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Panzerautos gegen Dachſchützen Bisher 9 Tote und 174 Verwundete
Die Ruhe erſt in den Morgenſtunden wiederhergeſtellt

Berlin, 2. Mai.
Aus dem amtlichen Bericht des Ber-

liner Polizeipräſidiums iſt über Zu-
ſammenſtöße während der Mai- Kundgebungen fol
gendes zu berichten:

Bis um 7 Uhr abends iſt der 1. Mai ohne zu ihren
größere Zwiſchenfälle verlaufen. Trotz der großen
Beteiligung an 32 Verſammlungen nahmen
über 60060 Perſonen teil vollzog ſich der
An und Abmarſch ohne Reibungen. Jm Anſchluß
an die Gewerkſchaftsverſammlungen verſuchten die

Kommuniſten Demonſtrationszüge zubilden, die, abgeſehen von vereinzelten Fällen, im
allgemeinen nicht mehr als 200 bis 300 Teilnehmer
umfaßten.

Jn der Haſenheide wurde bei Kliems Feſt
ſälen die Polizei mit Biergläſern beworfen und
be ſchoſſen. Desgleichen wurden die Beamten
im Norden Berlins am Wedding, Kösliner
Straße, Nettelbeckplatz ſowie im Südoſten
Neukölln-Hermannplatz aus der Menge
heraus, ja ſogar mehrmals aus Häuſern und
von Dächern beſchoſſen und mit Steinen
beworfen. Aehnliche Vorkommniſſe ereigneten ſich

in verſchiedenen anderen Stadtteilen.

Feſt genommen würden im ganzen etwa
600 Perſonen, daxunter der aus dem Rund
funkSkandal bekannte Abgeordnete Schulz und
der Abgeordnete Mende; der letztere wurde in
einem Zuge betroffen, in dem ſich eine Funkſtation
der K. P. D. auf einem Kraftwagen befand. Ver
letzt wurden 24 Beamte

Kämpfe am AKlexanderplatz
Zu überaus ſchweren Ausſchreitungen kam

es hier gegen 243 Uhr nachmittags in der Barnim-
ſtraße, in der Nähe des Alexanderplatzes:
Als die Polizei zur Auflöſung eines 500 Mann
ſtarken Umzuges ſchreiten wollte, begann plötzlich
unter lautem Johlen der Menge ein

regelrechtes Bombardement aus den
Fenſtern der umliegenden Häuſer gegen die
Beamten. Preßkohlen, Blumen-
töpfe und Steine wurden gegen die
Polizei geſchleudert, wobei ein Beamter

erheblich verletzt wurde.
Die Polizei mußte ſchließlich in die Häuſer ein-
dringen und nahm hierbei neun Perſonen feſt.

Barikaden am Wedding

Anläßlich der Demonſtrationsverſuche wurden
gegen 4 Uhr nachmittags mehrere Hundert-
ſchaften Schutzpolizei nach dem Wedding
beordert, die zunächſt den Nettelbeckplatz
ſäuberten und die Kös liner Straße ab-
riegelten, wobei es zu neuen Zuſammenſtößen
kam.

Es wurde eine Barrikade von den Kom-
muniſten errichtet, von wo aus zahlreiche
Männer und auch Frauen auf die
Schupofeuerten. Dieſe erwiderte das Feuer,
konnte aber erſt mit Hilfe von Verſtärkungen und
eines Panzerwagens die Berſchanzten aus
ihren Schlupfwinkeln herausbringen. Fs war dies
um ſo ſchwerer, als aus allen Häuſern ge-
ſchoſſen wurde. Bei Einbruch der Dunkelheit
verſtärkte ſich das Feuer, und die Polizei mußte die

Häuſerfronten mit Scheinwerfern ab-
leuchten.

Durch eine verirrte Kugel wurde der
52 Jahre alte er zzr Max Gemeinhard,
der an dem Fenſter des dritten Stockwerkes eines
Hauſes ſtand und ſich e Tumulte anſah, ſo un-
glücklich am Kopfe o daß er au, dem Wege
zum Krankenhaus an ſeinen Verletzungen ver
ſt ar b. Auch an der Weidinger-, Ecke Hankeſtraße
im Scheunenviertel mußte die Polizei mehrfach
Schreckſchüſſe abgeben.

Säuberungsaktion in Ueukölln

Jn den Abendſtunden kam es namentlich in
„Neukölln zu größeren kommuniſtiſchen Aus
ſchreitungen, die ſchließlich die Polizei veranlaßten,
mit ſchärferen Mitteln vorzugehen. Gegen 7 Uhr
jetzte plötzlich unerwartet eine Säuberungsaktion

ſeitens
Arbeiterviertel, ſo die Steinmetz-, Ziethen-,
Karman-
Paſſagier-

der Polizei ein, wobei namentlich das

und Jägerſtraße, reſtlos für jeden
und Fuhrverkehr geſperrt und voll-

ſtändig abgeriegelt wurden; Perſonen, die
in dem Viertel liegenden Wohnungen

wollten, konnten nur unter Wohnungsausweiſen
dorthin gelangen.

Mit Gummiknüppeln und Feuerſpritze
verſuchte man, die ſich überall bildenden Anſamm-
lungen zu zerſtreuen. Die Berliner Polizei hatte
geſtern erſtmalig ſchon vor längerem bereitgeſtellte
Fahrzeuge insgeſamt 33 eingeſetzt, die lange
Waſſerſchläuche mit ſich führten; dieſe ſind an die
Hydranten anzuſchließen. Jede dieſer 33 Aus-
rüſtungen wird von vier Beamten bedient. Zum
erſten Mal iſt von dieſer Einrichtung geſtern in der
Nähe des Neuköllner Hermannplatzes Ge-
brauch gemacht worden, wo die Kundgeber, die den
Anordnungen der Polizei nicht Folge leiſteten, in
ganz kurzer Zeit vollkommen durchnäßt
auseinander getrieben wurden.

Die Lage in Neukölln blieb trotzdem ernſt. Un-
aufhörlich rollten ſtarke Schutzpolizei-
kommandos heran, um bei irgendwelchen
Streitigkeiten zwiſchen der Bebölkernng ſofort ein-
greifen zu können. Jm Arbeiterviertel in der
Nähe der Hermannſtraße waren die

Straßen vollkommen in Dunkelheit gehüllt.
Sämtliche Laternen ſollen von den Demonſtranten
ſelbſt ausgedreht worden ſein! An manchen
Stellen waren die Schienen der Straßen-
bahn gelockert worden, zum Teil auch waren
ſchwere eiſerne Träger, die beim Unter-
grundbahnbau Neukölln jetzt Verwendung finden,

quer über die Schienen gelegt. Jn der
Ziethenſtraße begann kurz nach 9 Uhr eine
regelrechte Schießerei, wobei die Polizei
zunächſt nur Schreckſchüſſe abgab.

Um Mitternacht
Um Mitternacht dauerten die

Schießereien in Neukölln immer noch
anl Von einem eigentlichen Kern der Demon-
ſtranten war allerdings nicht zu ſprechen, vielmehr
tauchten immer wieder größere oder geringere
Trupps auf, die tätlich gegen die Polizei vorgingen.
Von der Polizei waren

zwei Panzerwagen mit Maſchinengewehren
beordert, die dauernd durch die gefährdeten Straßen
patrouillierten; hin und wieder gaben die
Maſchinengewehre Schreckſchüſſe ab, worauf alles
in die Häuſerniſchen flüchtete. Kleine Trupps von
Rotfrontkämpfern, unter ihnen beſonders
viele Frauen in Windjacken und mit roten
Schlipſen, fielen überall beſonders auf. Auffällig
zahlreich waren aber auch die Krankenwagen,
die ununterbrochen zu den Krankenhäuſern Neu-
kölln-Buckow und Britz fuhren.

Um 10.30 Uhr nachts gab das Berliner
Rettungsamt folgende Ziffern bekannt: „Bis-
her ſind fechs Tote und

68 Verletzte
zu beklagen; von den Verletzten konnten 35 wieder
entlaſſen werden, 33 Verletzte mußten in Kranken-
häuſer überführt werden.“

Jn Neukölln hat ſich im Laufe der Nacht
die Lage dann etwas ruhiger geſtaltet. Ernſtere
Zwiſchenfälle haben ſich in den frühen Mor-
genſtunden nicht mehr ereignet.

Die Zahl der Toten beträgt jetzt
die der Verletzten hat ſich, ſoweit

auf 174 erhöht.

neun,
bekannt,

Die Maifeiern im Reich
Ueberall ruhiger Verlauf
Berlin, 2. Mai.

Die Kundgebungen zum 1. Mai in München
ſind vollſtändig ruhig, ohne irgendwelche
Zwiſchenfälle und Zuſammenſtöße verlaufen; das
öffentliche Leben der Stadt, insbeſondere das Ver-
kehrsweſen wurde in keiner Weiſe beeinflußt.
Das Straßenbild von Köln zeigte am Vormittag
das gewohnte Werktagsgepräge; in den
größeren Werken Kölns iſt die Belegſchaft zu 50
bis 75 v. H. zur Arbeit erſchienen. Die Mai-Um-
züge der Sozialdemokraten und der kommuni-
ſtiſchen Partei in Düſſeldorf ſind nach den bis
zum Nachmittag vorliegenden Berichten im allge-
meinen ohne Störungen verlaufen. Die
Kundgebungen der ſozialdemokratiſchen Partei in
Frankfurt a. M. am Schumann-Theater vollzog
ſich ebenſo wie der Abmarſch in Ruhe und Ord-
nung. Auch in Offenbach iſt alles ruhig ver-
laufen. Jn Darmſtadt zogen etwa 1400 Kund-
geber durch die Stadt; an der Spitze des Zuges
ſah man den heſſiſchen Jnnenminiſter! An den
Maifeiern in Eſſen haben ſich von der Belegſchaft
der Morgenſchicht auf den Zechen des Ruhr-
gebiets nur etwa 27 v. H. beteiligt. Jn Stutt-
gart hielten Sozialdemokraten und Kommuniſten
geſonderte Maikundgebungen ab; die kommuni-
ſtiſchen Redner ergingen ſich vor allem in hef-
tigen Beſchimpfungen gegen die Sozialdemokratie!

Jn Hamburg, wo der 1. Mai geſetzlicher
Feiertag iſt, verliefen die Umzüge der Sozial-
demokraten und Kommuniſten in voller Ruhe.
Bremen ſtand am Mittwoch im Zeichen des „Welt-
feiertages“; in den Fabriken und auf den großen
Bauten wurde nur zu einem ganz geringen Teil
gearbeitet, auf den Werften ruhte der Betrieb
vollſtändig. Jn der Stadt Oldenburg iſt der
Tag ruhig verlaufen, ebenſo in Bremerhaven,
Weſermünde und Vegeſack. Die Sozialdemo-
kraten und Kommuniſten von Breslau veranſtal-
teten zwei Kundgebungen; beim Abmarſch der
Züge kam es zu Zuſammenſtößen zwiſchen
Sozialdemokraten und Kommuniſten, wobei auch
Polizeibeamte angegriffen wurden.

Soweit bis jetzt bekannt iſt, ſind im voberſchleſiſchen
Induſtriegebiet die Maifeiern ruhig verlaufen.

Die Maifeier in Königsberg nahm im allge-
meinen einen ruhigen Verlauf.

„Welſfeiertag“
Auch im Ausland überall Ruhe

Berlin, 2. Mai.
Die nunmehr aus ganz Frankreich vor-

liegenden Meldungen laſſen erkennen, daß es am
1. Mai weder in Paris noch in der Provinz
zu irgendwelchen ernſteren Ausſchreitungen oder
Zuſammenſtößen kam. Nur in Lille kam es zu
Zuſammenſtößen mit der Polizei, bei denen
mehrere Kommuniſten ſchwer ver-
letzt wurden. Jn Brüſſel ging der frühere
Außenminiſter Vandervelde an der Spitze des
ſozialiſtiſchen Demonſtrationszuges. Auch die
Kommuniſten veranſtalteten einen Umzug, doch
kam es nirgends zu Zuwiſchenfällen. Jn
Amſterdam fand die ſozialiſtiſche Maifeier im
olympiſchen Stadion ſtatt. Von hier zogen die
Teilnehmer durch die Stadt, ohne daß es zu
Zuſammenſtößen kam. Die Maifeiern in
London verliefen ruhig auch in anderen
Teilen Englands iſt der Tag ruhig verlaufen. Das
Geſchäftsleben wickelte ſich normal ab, nur die
Börſe war, wie gewöhnlich am 1. Mai, geſchloſſen.

Die Maifeier in Wien verlief vollkommen
ruhig; in St. Marein im Mürztal (Steiermark)
kam es zu Zuſammenſtößen zwiſchen Sozial-
demokraten und Heimwehrleuten, wobei 19 Per-

Maifeier ohne Ruheſtörungen verlaufen, ebenſo
wie in Baſel. Jn Budapeſt fanden nur Ver-
ſammlungen und keine Um züge ſtatt, ſo daß
die Ruhe nirgends geſtört wurde. Am 1. Mai
fanden in Warſchau große Umzüge und Ver-
ſammlungen der polniſchen und jüdiſchen ſoziali-
ſtiſchen Parteien ſtatt; die Polizei iſt nur
gegen die verbotenen kommuniſtiſchen
Anſammlungen eingeſchritten, indem ſie
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kommuniſtiſche Kundgebungen ſofort auseinander-
trieb, wobei einige zehn Perſonen Verletzungen
erlitten. Die Maifeiern in Oſtoberſchleſien ſind
nach den amtlichen Berichten ruhig verlaufen.
Jn Kowno ſoll es zu Zuſammenſtößen ge-
kommen ſein, wobei mehrere Demonſtranten ums
Leben kamen. Jn Riga iſt der Tag ruhig
verlaufen; kommuniſtiſche Anſammlungen wurden
überall von der Polizei zerſtreut. Jn Stockholm
wurden alle geplanten Kundgebungen ſchweren
Regenwetters wegen auf Sonntag verſchoben.
Jn Kopenhagen wehte am 1. Mai ein rauher
Wind und Hagelſchauer gingen über der
Stadt nieder, ſo daß die Beteiligung an den
Kundgebungen nur recht gering war. Auch in
Oslo herrſchte am 1. Mai ein ſchwerer Schnee-
ſt ur m. Große Schneemaſſen lagen am Morgen
auf den Straßen ſo daß das ganze Programm
der Maifeier umgeſtoßen wurde und durch Feiern
in geſchloſſenen Räumen erſetzt werden mußten.

Jn Madrid wie in ganz Spanien iſt der
1. Mai ohne Störung verlaufen; in allen großen
Städten wurden die Fabriken und Geſchäfte faſt
ausnahmslos geſchloſſen. Die Maifeier in den
Städten der Vereinigten Staaten vollzog ſich
ohne jeden Zwiſchenfall; die Straßenkund
gebungen der Arbeiter verliefen ruhig und ge-
ordnet. Jn Mexiko-Stadt zerſireute die Polizei
eine Gruppe von tauſend Kommuniſten,
die vor dem amerikaniſchen Konſulat demon-
ſtrieren wollten. Andere Arbeiterverbände durch-
zogen die Straßen von Meriko-City, ohne Ruhe-
ſtörungen zu verurſachen. Jn Tokio fanden
Kundgebungen von etwa 30000 Perſonen ſtatt,
die anläßlich der Maifeier durch die Skraßen
zogen, ohne daß es zu Zwiſchenfällen kam. Jm
Hafen von Kobe manöverierten die Schiffe
prozeſſionsartig, was in der Geſchichte Japans
zum erſtenmal vorgekommen iſt.

Mai Kater
Die „kömmandierenden“ Gewerkſchaften als

Leidtragende.

Berlin, 2.

Der „Tag des Proletariats“ iſt vorüber. Es
iſt ein Tag nicht der Einigkeit, ſondern des roten
Zwiſtes geweſen, der ſich wieder einmal auf das
kraſſeſte offenbart hat. Jn Berlin iſt es
ſchweren Zuſammenſtößen gekommen und auch
ſonſt im Reich hat es Ausbrüche dieſes roten
Bruderkampfes gegeben. Allerdings ſah man in
einzelnen Gegenden auch Kommuniſten und
Sozialdemokraten gemeinſam Kundgebungen
abhalten, gemeinſam das Kapital und die Bour-
geoiſie verwünſchen und gemeinſam für den prole-
tariſchen Zukunftsſtaat, der die Umwälzung der
beſtehenden Ordnung vorausſetzt, demonſtrieren.

Sich aus den Ergebniſſen des 1. Mai ein
einigermaßen klares Bild zu machen, wo denn nun
die proletariſchen Maſſen eigentlich ſtehen, iſt bei
ſolcher Prinzipienloſigkeit, wie ſie ſich an dieſem
Tage zeigte, naturgemäß ſehr ſchwer. Aber es iſt
eine alte Erfahrung, daß die Meinungsdiktatur
und der zentraliſtiſche Einfluß der
Reichshauptſtadt ſich auf keinem Gebiete mehr
auswirkt als auf dem der ſtimmungsgemäßen
Einſtellung des Proletariats und ſo wird man aus
den Berliner Vorgängen und ihren Folgeerſchei-
nungen wohl auch einigermaßen allgemein
zutreffende Schlüſſe ziehen. Während der
ſozialdemokratiſche heſſiſche Jnnenminiſter
Leuſchner ſich in Darmſtadt an die Spitze des
roten Demonſtrationszuges ſtellte, hatte in Berlin
der ebenfalls ſozialdemokratiſche Polizeipräſident
Zörgiebel der roten Maifeier die Straße ver
boten und hielt ſie mit Knüppelgewalt von prole-
tariſchen Demonſtranten frei! Das hat nicht nur
zu Blutvergießen geführt, ſondern auch ungeheuer
böſes Blut gemacht. Hätte der Polizeipräſident
pflichtgemäß die notwendigen Vor
tehrungen getroffen und es nicht auf die
ultima ratio der Einſetzung von Gummiknüppeln
un Schießwaffen allein ankommen laſſen, ſondern
rechtzeitig die ſchlimmſten Hetzer in Sicherungs-
verwahrung genommen, die „Rote Fahne“, die mit
dem Rufe „Auf die Straße!“ offene Aufreizung
gegen die Staatsgewalt beging, verboten, der kom-
muniſtiſche Aufmarſch in Berlin wäre kläglich
zuſammengebrochen! Und für Erfolg oder Miß
erfolg haben die breiten Maſſen ein feines Gefühl.
So wurde es zum mindeſten ein halber Er-
folg der K. P. D., der noch dadurch ſich er
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ſich gefallen laſſen müſſen, als Blutzeugen
gegen die Sozialdemokratie angerufen
zu werden.

Jn der Mehrheitsſozialdemokratie
herrſcht denn auch begreiflicher Katzen
jammer: Man braucht nur zu hören, was in
ihrem radikaleren Flügel geſprochen wird und zu
leſen, was vorher ſchon die ſozialiſtiſchen Zeitungen
Sachſens ſchrieben. Es iſt zu allgemein bekannt,
daß das Verbot der Maifeier uuf den Befehl
der Freien Gewerkſchaften zurückging,
die eine allzu eindrucksvolle Kundgebung des kom
muniſtiſchen Sieges bei den Betriebsratswahlen
fürchteten. Gerade dieſer Verſuch aber, mit ſtaat-
lichen Mitteln eine Tatſache zu verſchleiern, hat
auch in ſonſt treuen Anhängerkreiſen der S. P. D.
das Vertrauen zu ihr faſt mehr erſchüttert
als die Konjunkturpolitik der Regierungsbeteili-
gung und die Panzerkreuzerkomödie. Die Radi-
kaliſierung iſt unaufhaltſam, und wenn nun wirk
lich der ſchon faſt ſagenhaft gewordene ſozial
demokratiſche Parteitag zuſammentreten ſollte,
dann wird ſich erſt zeigen, welchen Kater dieſer
Maifeiertag bei der S. P. D. nach ſich zieht!

„Schlachſfeld Veukölln“

Nach den Barrikadenkämpfen.

Berlin, 2. Mai.
Die Gegend Neuköllns, in der am 1. Mai

bis nach Mitternacht ununterbrochen die Kämpfe
zwiſchen den Kommuniſten und der
andauerten und bei denen ſogar ſeitens der Schutz
polizei mit Maſchinengewehren geſchoſſen
wurde, läßt erſt heute den Schaden der vielſtündigen
Schießerei erkennen. Ueberall ſenſe man in den
Straßen an der Hermannſtraße Spuren
größter Verwüſtungenz zahlreiche Schau
fenſterauslagen und Scheiben ſind vollkommen
zertrüm merkt worden und ſämtliche Straßen-
laternen ſind zerſtört. Jn den Straßen liegen von
den Demonſtranten benutzte Wurfgeſchoſſe,
wie zerbrochene Bierſeidel, Flaſchen und Blumen-
töpfe. Des öfteren ſtößt man auf Blut-
ſpuren. Die Balken und Träger vom Unter-
grundbahnbau, die in der Gegend lagern, benutzten
die Demonſtranten als willkommene Barrikaden.
Der unterbrochene Straßenbahnbetrieb konnte wie-
der aufgenommen werden, nachdem die von den
Kommuniſten teilweiſe zerſtörten Straßen-
bahnſchienen wieder ausgebeſſert
worden ſind. Die Polizei-Streifkolonnen ſind auch
heute noch verſtärkt.

Hamburg, 2. Mai.
Aus Anlaß der blutigen Berliner Vorgänge

gab die kommuniſtiſche „Hamburger Volkszeitung
ein Extrablatt heraus, in dem die Betriebe
zum Proteſtſtreik aufgefordert werden. Die
Hamburger Polizeibehörde hat dieſes
Extrablatt der Hamburger Volkszeitung“ wegen
in ihm enthaltener Aufforderungen zum Hoch-
verrat beſchlagnahmt.

Gppelns Polizeipräſident gemaßregelt
Oppeln, 2. Mai.

Polizeipräſident Mai iſt im Zuſammenhang
den Vorgängen anläßlich der polniſchen

rer r durch Beſchluß des preußiſchen Staalskabinetts in den einſt-
weiligen Ruheſtand verſetzt worden. Der
Polizeipräſident verwaltete ſein Amt kommiſſariſch,
war früher Regierungsrat in Berlin und vorher
ſozialdemokratiſcher Gewerkſchaftsſekretär.

Zwiſchen Deutſchland und Eſtland iſt
mit Wirkung ab 15. Mai ein Vertrag unterzeich
net worden, der die Aufhebung des Sicht-
vermerkes im Verkehr zwiſchen den beiden
Staaten vorſieht.

mit

Halleſche Zeitung. Donnerstag, 2. Mai.

Amerika antwortet Hugenberg
Deutſchland ſelbſt propagiert die Kriegsſchuldlüge!“

uns fand. Sie hatte das Ziel, der Bevölkerung nicht länger mehr möglich, dasDer bekannte r GeW. Burges hat den t 7 I ä
genbergs, den wir ſeinerzeit veröffentlichten, mit
einem ausführlichen Schreiben beantwortet das
»ungewöhnliches Intereſſe erregen wird Burges war
der erſte Austauſchprofeſſor an der Berliner Univerſität
vor dem Krieg und kennt Deutſchland darum
enau, und deshalb iſt die rückhaltloſe Offenherzigkeit
einer Ausführungen von außerordentlicher Bedeutung

„Jhre ſehr geſchätzte und hochintereſſante Er-
klärung vom 5. März erreichte mich vor einigen
Tagen in meinem Winterheim in Brookline. Jch
habe ihr manche Erwägung gewidmet, ehe ich
mich unterfangen habe, ſie zu beantworten. Dieſe
mir unangenehme Verzögerung hat nicht ihren
Grund in einer Meinungsverſchiedenheit mit
Jhnen in bezug auf die gegenwärtige Lage in
Deutſchland.

Ich verſtehe Ihren Standpunkt
und den derjenigen, die Sie vertreten, und ich
glaube, daß er der richtige iſt. Tatſächlich gibt
er auch die Anſicht wieder, die ich von Anfang an
vertreten habe und die, davon bin ich überzeugt,
von faſt allen meiner Landsleute geteilt wird, die
Deutſchland, das deutſche Volk und die deutſche
Geſchichte kennen und die ſich ihr geiſtiges
Gleichgewicht während des Durcheinander der
letzten 15 Jahre der europäiſchen Politik bewahrt
haben und die ferner imſtande ſind, alle Parteien
zu beurteilen, die durch die Dinge betroffen oder
durch dieſe getroffen ſind.

Wie Sie ſtellen wir uns auf den Boden der
Tatſachen, daß die Behandlung, die Deutſch-

land auf Grund des Verſailler Ver-
trages erfährt, ihre Urſache hat in der Be-
hauptung von Deutſchlands alleiniger oder
hauptſächlicher „Schuld“ an einem „großen
Verbrechen“, nämlich der Entfeſſelung des
Weltkrieges 1914 18, und daß dieſe Behaup-
tung eine klar bewieſene Fälſchung iſt.“

Burges weiſt im weiteren auf die Ergebniſſe
der Kriegsſchuldforſchung hin und ſtellt feſt, daß
nur zwei Argumente, die Deutſchland ſelbſt ge
ſchaffen habe, nicht widerlegt worden ſind. Ein-
mal die politiſche Revolution von 1918
und zweitens die dauernde Verbannung
des Kaiſers auf Grund eines deutſchen
Reichstagsbeſchluſſes. Ehe Burges dieſes Thema
weiter verfolgt, ſchaltet er eine ſehr eingehende
Darſtellung der Beziehungen zwiſchen
Deutſchland und Amerika nach der
Reichsgründung, eine Wiedergabe der Bot-
ſchaft des Präſidenten Grant an den amertka-
niſchen Kongreß und eine Schilderung der Ver-
hältniſſe bis in das erſte Jahrzehnt dieſes Jahr-
hunderts ein. Dann vollzog ſich eine

entſcheidende Wendung

in den Beziehungen der beiden Staaten.
ſagt darüber:

„Als aber im Jahre 1912 die ſüdliche Dem o-
kratiſche Partei mit ihren „Staatsrechten“,
ihren Sezeſſions-Ueberlieferungen und Vorurteilen
und mit ihren franko-britiſchen Neigungen zum
erſtenmal ſeit 1860 die Regierung in Waſhington
übernahm, wurden wir bald gewahr, daß eine
heimtückiſche Propaganda, die ihren Urſprung im
Weißen Hauſe ſelbſt hatte, ihren Weg auch zu

Burges

unſeres Landes beizubringen, daß ein

Unterſchied zu machen ſei zwiſchen der
Regierung des Deutſchen Reiches und

dem deutſchen Volk,
und ihr begreiflich zu machen, daß man zur
gleichen Zeit ein Feind der deutſchen
Regierung und ein Freund des deutſchen
Volkes ſein könne. Dieſe Anſicht widerſprach aber
unſerer urſprünglichen Auffaſſung von dem Auf-
bau des deutſchen Bundesſtaates und von den
Grundregeln des internationalen Rechts und der
internationalen Diplomatie derartig, daß es mehr
als zweifelhaft iſt, ob dieſe Anſicht ſo leicht und
ſo allgemein Fuß gefaßt hätte, wenn ihr nicht
durch die Deutſchen ſelbſt Unterſtützung
gewährt worden wäre, und zwar durch den Sturz
ihrer eigenen Regierung durch eine innere
Revolution im ungeeignetſten Augen-
blick und durch die Entthronung und ſtändige
Verbannung ihres Kaiſers! Jetzt
weiſen alle diejenigen, die der Behauptung von
Deutſchlands „Schuld“ zuſtimmen, auf dieſe
beiden unleugbaren Tatſachen als unwiderleg-
lichen Beweis dafür hin, daß das deutſche Volk
ſelbſt zugebe, ſeine Regierung habe nicht im
Einklang mit ſeinen Abſichten und Wünſchen ge-
handelt, als ſie in den Krieg eintrat, daß es daher
kein Verteidigungskrieg von ihrer Seite, ſondern
ein Angriffskrieg war, und daß deshalb die
Mächte, die ſich zur Vernichtung Deutſchlands ver
einigten, ihre Angriffe nicht gegen das deutſche
Volk, ſondern gegen deſſen „deſpotiſche, imperig-
liſtiſche, militariſtiſche Regierung“ richteten. Die
Mächte hätten daher dem deutſchen Volk einen
großen Dienſt erwieſen, als ſie es von der Unter-
drückung befreiten, einen Dienſt, der gar nicht
hoch genug bezahlt werden könnte, ſelbſt wenn
man es von der Teilhaberſchaft an der „Schuld“
ſeiner Regierung am Ausbruch des Krieges frei-
ſpräche.

Dieſen Schlußfolgerungen zu entgehen, gibt es
nur einen Weg, nämlich daß,

ſobald das echte Volk des Kaiſerreiches Zeit
hatte, ſich von Ueberraſchung und Kriegs-
erſchöpfung zu erholen, es die verräteriſche

Tat als gemeine widerrechtliche An-
maßung verwerfen werde!

Jetzt aber ſind mehr als 10 Jahre ins Land
gegangen, ohne daß eine Bewegung dieſer Art
in Erſcheinung getreten iſt; die Bevölkerung

ich will nicht ſagen „von“, aber in Deutſch-
land ſcheint ſich mit ſeinem Zuſtand als un
ſelbſtändiger und von fremden Mächten ab-
hängiger Staat zufrieden zu geben. Die
deutſche Regierung geſtattet Schrift-
ſtellern und Rednern, in fremde Länder

auch in die Vereinigten Staaten von Amerika
zu gehen, dort die deutſche Regierung von

1914 als militäriſche Deſpotie anzu-
prangern, der Verbannung des Kaiſers zu-
zuſtimmen und ſich für ihre Fortſetzung einzu-
ſetzen.

Die deutſche Regierung empfiehlt ſogar
Ehrenmänner der Gaſtfreundſchaft ihrer diploma-
tiſchen und konſulariſchen Vertreter!

Nachdem all dies bekanntgeworden iſt, iſt es

deutſche Volk von der Teilnahme an der
Revolution freizuſprechen und davon, daß
es ſelbſt, indem es dadurch ſeine eigene Regie-
rung der „Schuld“ am Ausbruch des Krieges be-
zichtigt, die Beweiſe liefert, die notwendig
ſind, um die durch den Verſailler Vertrag auf-
erlegte Strafe zu rechtfertigen.

Deutſchland hat ſich durch ſeine Revolu-
tion von 1918 micht nur in eine nicht zu ver-
teidigende Lage gegenüber dem Vertrag von
Verſailles, ſondern logiſcherweiſe auch in eine
lächer liche und verächtliche Lage
gebracht!

Es hat ja ſeine früheren Feinde, in
dieſem Lande ſowohl wie in den anderen Staaten,
die es mit Krieg überzogen, als ſeine Freunde
hingeſtellt: Deutſchland behauptet jetzt, daß
ſie vom erſten Augenblick an ſeine „wahren
Freunde“ waren, indem ſie es ihm ermög-
lichten, ſich von der Militär-Deſpotie ſeiner
Regierung zu befreien, ein „Segen“,
der nach der Anſicht der Feinde nicht hoch genug
eingeſchätzt und bezahlt werden kann. Es unter
ſtützt ferner dies Argument durch die Tatſache,
daß das Regime, das aus der Revolution ſelbſt
entſtand, den

Vertrag von Verſailles unterzeichnete
und kürzlich eine Propaganda in dieſem Lande
zum mindeſten duldete, die dem Kriegsausbruch
und den Kriegsfolgen dieſelbe Deutung
gab, wie ſie im Dokument von Verſailles aus-
gedrückt war. Währenddeſſen werden die echten
Freunde Deutſchlands die es vom erſten
Tage an waren, und die es vor der Vernichtung
zu bewahren ſuchten, verſpottet und verhöhnt
für ihre „verſchrobenen Jdeen“ und ihren klein-
lichen Standpunkt, daß ſie ein ſouve-
ränes, nationales Deutſchland für
eine Weltnot wendigkeit halten und
ſeinen gleichberechtigten Platz an der politiſchen
Sonne für im Jntereſſe der Ziviliſation der Welt
ſtehend erachten!

Währenddeſſen warten dieſe Freunde in
ſtummem Entſetzen voller Ekel darauf, was
wohl die nächſte Tat dieſes Regi-
mes zur Erniedrigung und Zer-
rüttung des einſt ſo hehren Landes
der Wiſſenſchaft, der Ziviliſation und der

Kultur ſein wird!“
Der Brief ſchließt mit dem erſchütternden

Satz: „Wir halten uns in keiner Weiſe mehr
für berechtigt, irgend welches Vertrauen
auf die Beſtändigkeit des jetzigen Regierungs
ſyſtems zu ſetzen oder auf die Loyalität der-
jenigen Leute zum Vaterlande, die dieſes
Regierungsſyſtem geſchaffen haben
und es weiter aufrecht erhalten! Jhr aufrichtig
ergebener John W. Burges.“

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Redaktionelle Leitung: Harry Erwin Weinſchenk.

Verantwortlich für Politik: Dr. Hans-Karl Gſpann; fürLokales, Feuilleton und Unterhaltung: Harry Erwin Wein
ſchenk: für Volkswirtſchaft: Dr. Leonhard Fritzſching; für
Provinz und den allgemeinen Teil: Dr. Rudolf Schroth; für
Sport: i. V. Friedrich Schnauſe. Keine perſönliche
Adreſſierung! Für den Anzeigenteil- Paul Kerſten;
ſämtlich in Halle. Sprechſtunden der Schriftleitung: 12 bis
13 Uhr. Für unverlangt eingehende Manufkripte wird
keine Gewähr übernommen. Rückſendung erfolgt nur, wenn
Rückporto beigefügt iſt.
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Friedrich Lienhardt

Zum Tode des Dichters.

Mit Friedrich Lienhard ſchied wieder ein
Dichter von uns, der in ſeinem Schaffen einer
von den wenigen war, die der deutſchen Hei-
mat und der deutſchen Seele ihre Kunſt
weihten. Das hohe Lied der Erde und ihrer
mannigfachen Weſen ſingend und im beſonderen
das Lied der Heimat mit inbrünſtiger Liebe an-
ſtimmend, wurden die feinen, ganz auf das
Seeliſche geſtimmten Dichtungen Lienhards, die
aus einem lebendigen und vertieften Schauen
wuchſen, ſtille Geſänge, die nicht auf lauten
Straßen ziehen, wurden bodenſtändiges Gut, ent
gegen aller Fremdtümelei und allen großſtädtiſchen
Gehabens. Was der Dichter Lienhard auch ſchrieb,
immer waren es Bekenntniſſe. waren Verkündi-
gungen eines deutſchbewußten Jdealismus, der in
Seele und Gemüt das Weſentliche urwüchſigen,
deutſchen Geiſtes erkannte. Nicht Weltenferne
predigte Lienhard, ſondern Weltennähe, Heimat-
nähe, in der Himmliſches und Jrdiſches zu-
ſammenklangen in einer Melodie.

Daß ſo geartete Kunſt von der Maſſe nicht ver
ſtanden wurde, daß dieſe feinen Seelenbekennt-
niſſe, die aus der Andacht eines tiefreligiöſen
Herzens aufblühten, an Tauſenden ungehört vor
überklangen, das iſt Dichterſchickſal, das der auf
ſich nehmen muß, der nicht gewillt iſt, ſich dem
Geiſt oder Ungeiſt der Maſſe anzupaſſen. Aber
die Stillen im Lande, die Deutſchbewußten
und Heimattreuen haben ihn gehört und
geliebt, und ſie ſind es auch, die ihn in ſich be-
vahren, den Menſchen Lienhard und ſeine Kunſt,

die nicht aus vorwärtsdrängender Kraft heraus
zu uns kommt, ſondern ſich ſtill zurückhält, und
der man nachgehen muß, Schritt für Schritt
bis in die zarteſten Gründe ihrer Seele. Und dann
kann es geſchehen, daß man ſich urplötzlich hinein-
gezogen fühlt in des Dichters Schauen und Er
ieben, daß die Natur unſerer deutſchen Heimat
und deutſchen Menſchen ein anderes Geſicht er
hält, ein ruhiges geſtilltes Antlitz, in dem dennoch
ſinnenfreudige Fröhlichkeit leuchtet.

Menſch und Natur, Volk und Heimat zu ver-
einen, das war Lienhards Schaffensideal, er hat

es erfüllt nach ſeiner Kraft und wurde vielen ein
Wegweiſer. Er hatte ſeine Grenzen, wie alles
Menſchliche ſeine Grenzen hat aber er war ein
Unbeirrter und ein wahrhaft Gläubiger, der nicht
nur ſchrieb, was er dachte, ſondern auch lebte,
was er ſchrieb. Sein Tod beendet ſein Leben, das
um Großes ſich gemüht, um Aufrechtes gerungen
hat, und das begnadet war, durch Leid und Freude,
durch allen Wechſel des Aeußeren hindurch das
wahre und beſtändige Jnnere zu ſchauen, zu
empfinden, zu ahnen und zu geſtalten.

„Jedem aber iſt ein Feierabend beſchieden.
Dann iſt ein Tor offen, um ſich zurückzuziehen
aus der Fron und aus der Gattung, ſeinen Ge ſt
wieder heimzurufen aus dem Dienſt an der
irdiſchen Lebenspflicht So ſteht es in Lien-
hards „Spielmann“. Zwar iſt mit dieſem Satz,
den der Dichter ſchrieb, nicht der Feierabend des
Lebens gemeint worden, dennoch mag er dieſen
Zeilen ein Abſchluß ſein und den Dichter durch
das Tor geleiten, hinter dem das große Ausruhen
alle Menſchen umfängt, deren Geiſt heimgerufen

pflicht. Else Arnhem.
h74TT J

Richard Strauß erkrankt. Richard Strauß ſollte
am 2. Mai ſeinen „Roſenkavalier in Aachen diri-
gieren. Beim Jntendanten Strohm iſt nunmehr
ein Telegramm eingelaufen, in dem Richard Strauß
mitteilt, daß er wegen andauernder Bronchitis auf
mehrere Wochen nach dem Süden reiſt, und be-
dauere, abſagen zu müſſe. Die Erkrankung, mit
der Richard Strauß ſchon über drei Wochen zu tun
hat, ſcheint alſo ernſtere Formen angenommen zu
haben, ſo daß er wohl auch ſeine Teilnahme an den
großen Wiesbadener Mai--Feſtſpielen wird abſagen
müſſen. Jntendant Strohm hat ein Telegramm an
Strauß gerichtet. in dem er unter Darlegung der
Umſtände bittet, wenn irgend möglich, das Gaſtſpiel
im Mai nachzuholen.

Der Spielplan des Mitteldeutſchen Landes-
theaters bringt für die Zeit bis zum Schluß der
Spielzeit (5. Juni) noch Scribes „Glas Waſſer“,
„X Y von Klabund (das ſich ſeit Beginn der
Spielzeit auf dem Repertoire hielt) und das Luſt-
ſpiel „Der Herr Senator“.

„Jürg Jenatſch“
Muſik-Drama von Heinrich Kaminſki

Uraufführung in der Dresdener Staatsoper

Dresden, 29. April.
Die Uraufführung des „Jürg Jenatſch“ von

Heinrich Kaminſki in der Dresdener Staatsoper er-
zielte einen anſehnlichen Erfolg, über deſſen Dauer
man allerdings im Zweifel ſein kann. Der Autor,
der auch ſein eigener Textdichter iſt, nennt ſein
Werk ſchlechthin Drama und deutet dadurch ſchon
an, daß die Muſik dabei nicht die Hauptſache ſein
ſoll. Den Umſtand, daß gerade der Titelheld mit
einer bloßen Sprechrolle bedacht iſt, a der Ver
faſſer augenſcheinlich ſelbſt als peinlich empfunden
und deshalb ſingt, x Jürg an einer Ecke der
Bühne ſteht, ein Baſſiſt mehrfach die „Stimme des
Jürg“. Jm Mittelpunkt der Handlurg ſteht der
Graubündener Freiheitsheld Jürg Jenatſch, der den
Talar des evangeliſchen Geiſtlichen auszieht, um

ang reiſt ſein kleines Land von der Gewalt der Spanier zuwurde, aus dem Dienſt an der irdiſchen Lebens- hefreien. Die nebenherlaufende Liebesepiſode iſt
ſehr matt und die politiſchen Erörterungen ſind
reichlich trocken. Dennoch fehlt es nicht an ſpannen-
den und aufregenden Momenten.

Die Muſik iſt, wo ſie die Deklamation unter-
bricht, teilweiſe ſehr ausdrucksvoll, aber zu ge-
künſtelt für die aus den Volksleben geſchöpfte
Handlung. Vor allem fällt in der Partitur eine
rhythmiſche Unruhe auf. Die unſäglich ſchwierigen
Chöre erklingen meiſt hinter dem Vorhang, das
Orcheſter iſt auffallend dunkel gefärbt. Für die
Sprechrollen hatte man das ſtaatliche Schauſpiel-
haus herangezogen (Decarli, Steinböck, Ponto),
unter den Geſangsliſten ragten Frl. Stünzner,
Bader und Lorenz hervor. Zwei Regiſſeure,
Erhardt und Gielen, teilten ſich in die Spielleitung.
am Dirigentenpult bemühte ſich Buſch um die
Einheitlichkeit des muſikaliſchen Teils.

F. A. Geibler.

Konzert des Kinderchors. Der 1. Halleſche
Kinderchor (Leitung: Studienrätin Margarete
Steinecke), deſſen Veranſtaltungen im Kunſtleben
unſerer Stadt beſtens bekannt ſind, gibt nach e

längerer Pauſe wieder ein Konzert am Sonntag,
dem 5. Mai, abends 8 Uhr in der Moritzkirche.

„Der Erbförſter“

Trauerſpiel von Otto Ludwig
Deutſche Volksbühne

Dieſes Werk Otto Ludwigs. das den
Ruhm des Dichters begründete, zeichnet ſich durch
ſeine feſſelnde Dramatik und die prächtig ge-
ſtalteten Charaktere aus, ſo daß einige Schwächen
im Aufbau der Geſamtentwicklung kaum ſtören.
Faſt 70 Jahre hat ſich das Trauerſpiel erfolgreich
behauptet. Die Jdee des Rechts, die die Menſch-
heit ewig beſchäftigen wird, ſteht im Mittelpunkt.
Der alte „Erbförſter“, der von der bibliſchen
Forderung „Einerlei Recht ſoll ſein“, feſthält, der
an das „Recht muß Recht bleiben“ glaubt, lehnt
ſich gegen das ihm angetane Unrecht auf. Jn der
Verzweiflung greift er zur Waffe, um ſich durch
zuſetzen, und trifft eine furchtbare Tragik!
ſeine eigene Tochter. Unter der Laſt ſeiner Schuld
bricht er zuſammen, weiß keinen anderen Ausweg
mehr, als die Waffe gegen ſich ſelbſt zu richten.

Die Deutſche Volksbühne“ tat alles,was in ihren Kräften ſtand, um die beträchtlichen
Schwierigkeiten des Stückes zu meiſtern. Und das
iſt ihr auch, abgeſehen von Kleinigkeiten, gelungen.
Der Erfolg des Abends wurde durch einige Glanz-
leiſtungen geſichert. Allen voran Guſtav Wolff
als Erbförſter: urſprünglich und überzeugend in
der Darſtellung und treffend im Ausdruck! Paul
Strach gab dem leidenſchaftlichen Fabrikbeſitzers-
ſohn eine feine Note; die impulſive Natur des
Fabrikherren Stein lag Leopold Barry recht
gut. Margarete Weber war die beſorgte
Hausfrau, Lucie Obendorf die entzückende
Förſterstochter. Rolf Eberhard Wolff übertraf
ſich ſelbſt in der Geſtalt des Forſtgehilfen Andres.
Auch Carl Berger könnte als reicher Bauer
recht gut gefallen, während man bei Kurt Wilk
den nötigen Stolz vermißte. Direktor Rober
Förſter war ein echter Wilddieb, Herman
We itze ein würdiger Pfarrer. Die übrigen Dar
ſteller paßten ſich dem Ganzen geſchickt an.

Die Wirkung war nachhaltig und eindrucksvoll.
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Hcole
Wie wird das Wetter?

Was der amtliche Bericht ſagt.

Die Kaltlu en, die am Dienstag abend
unter Gewitterbegleitung in e Gebiet ein
drangen, haben am Mittwoch abend erſt den Main
erreicht. Jm Oſten ſind ſie aber ſchneller voran

eeilt und haben bereits das nördliche Polen überfüntet. An der Grenze dieſer kalten Luft bildet ſich

über England eine neue Depreſſion aus, die
allmählich nach Oſten hin an Raum gewinnen wird.
In ihrem Gebiet ſind zunächſt nur geringe Nieder
ſchläge gefallen. Ehe ſie uns erreicht, überquert
erſt ein t chenhoch unſeren Begzirk, das zwiſchen
der irländiſ und den ſüdſchwediſchen Zyklonen
liegt. In ſeinem Bereich wird das Wetter am
Donnerstag trocken und ſchwach windig ſein.
Jn der Nacht wird die Temperatur ziemlich tief
ſinken und in Muldenlagen und im Hochharz
den Nullpunkt errei Heu.

Ausſichten: Heiter, am Tage Haufenwolken-
bildung. Nachts in Muldenlagen und auf dem
Hochharg Froſt; am Freitag wieder Ver
ſchlechterung und ſtärkere Erwärmung.

Die Unfälle des Tages
Perſonenauto gegen Fahrrad.

v 77 vormittag gegen 9.45 Uhr ſtießen an
der cke Merſeburger-- Königſtraße
ein Perſonenkraftwagen und ein Radfahrer zu-
ſammen. Der Radfahrer trug Hautabſchürfungen
am linken Unterſchenkel davon. Das Fahrrad
wurde leicht beſchädigt.
Ein Kohlenwagen beläſtigt die Straßenbahn.

Etwa um 10.80 Uhr brach auf dem Stein-
terplatz das rechte Vorderrad eines Kohlen-
wagens. Der Wagen blieb auf den Schienen der
Straßenbahn liegen und mußte durch die Feuer-
wehr beiſeite geſchafft werden.

Schwer verletzt und bewußtlos.
Abends gegen 6.15 Uhr würde an der Ecke

Burg--Gr. Brunnenſtraße eine 74jährige
Frau von einem Motorrad umgefahren. Sie er-
litt innere Verletzungen und wurde in bewußt-
leſem Zuſtande zu einem Arzt gebracht und von
dort ihrer Wohnung zugeführt.

Die Folgen einer ſchweren Sitzung.
Kurz vor Mitternacht lief ein angetrunkener

Mann an der Ecke Kaiſer Ludwig-
Wucherer- Straße gegen eine Litfaßſäule.
Der Mann erlitt eine Gehirnerſchütterung und
eine leichte Kopfwunde. Er wurde in ſeine
Wohung gebracht.

Sturz vom Soziusſitz.
Heute früh gegen 3 Uhr fuhr ein Motorrad-

fahrer in der Delitzſcher Straße vor dem
Grundſtück Nc. La gegen den Bürgerſteig. Der
Sogziusfahrer ſtürzte vom Rade und erlitt leichtere
Verletzungen am Kopf.

Die Proviſion bei Wohnungsvermittlung
Ueber die Proviſion bei Vermittlung von Miets-

verträgen hat die Berliner Handelskammer ein ge-
richtliches Gutachten erſtattet, in dem ſie eine Pro-
viſion in Höhe bis zu 10 Prozent von der ein-
maligen Jahresmiete für angemeſſen hält, mit der
Maßgabe, daß jede Partei, alſo Mieter und Ver-
mieter, je die Hälfte trägt.

Brand auf dem Mühlberg und in der Cröll-
witzer Straße. Geſtern nachmittag gegen 2.30 Uhr
wurde die Feuerwehr nach dem Mühlberg ge-
rufen. Dort war ein Schornſteinbrand entſtanden.
Nach sſtündiger Tätigkeit konnte die Feuerwehr
wieder abrücken. Abends um 7.15 Uhr entſtand
in der Cröllwitzer Straße durch Heraus-
fallen glühender Kohlen aus einem Ofen ein
Stubenbrand. Die herbeigerufene Feuerwehr
brauchte nicht in Tätigkeit zu treten, da das
Feuer inzwiſchen von Hausbewohnern gelöſcht
worden war.

Nächtlicher Diebesbeſuch.
einem Zigarrengeſchäft in der Schulſtraße
ein Einbruch verübt. Geſtehlen wurde eine
größere Menge Zigaretten.

Leichenlandung. Geſtern nachmittag gegen
5 Uhr wurde etwa 50 Meter unterhalb der
Kaſſeler Bahnſtrecke eine männliche Leiche aus der
Saale gelandet. Den Nachforſchungen der Krimi-
nalpolizei glang es, in dem Toten einen 45jährigen
er aus der Nähe von Merſeburg feſtzu-
ſtellen.

Der vermißte Knabe ermittelt. Der in
unſerer geſtrigen Ausgabe als vermißt gemeldete
Knabe Rudi Richter iſt ermittelt worden. Er hat
ſich bei außerhalb Halle wohnhaften Verwandten
aufgehalten.

Sonntagsrückfahrkarten auch für Schnell
züge. Der Preſſedienſt der Reichsbahndirektion
Halle (Saale) weiſt darauf hin, daß alle Schnell
züge mit Ausnahme der PD-Züge (Fernſchnell-
züge) für Sonntagsrückfahrkarten im Reichsbahn-
direktionsbezirk Halle (Saale) vom 15. Mai 1929
ab freigegeben ſind.

Sprechſtunde des Gewerbemedizinalrats. Die
zweimal monatlich ſtattfindende Sprechſtunde des
Gewerbemedizinalrafs fü. die Provinz Sachſen in
e die zur Entgegennahme von Wünſchen und

chwerden von Arbeitgebern und Arbeitnehmern
ſow'e zur Unterſuchung jener Arbeiter dient, die an
einer gewerblichen Erkrankung zu leiden glauben,
wird am erſten und dritten Freitag de. Monats,
alſo am 3. und 1 7. Mai, im Gebäude des Polizei
präſidiums in Halle, Zimmer Nr. 26, abgehalten.

Nachts wurde in

Jagd und Fiſcherei im Mai
Hoch, Dam und Rehwild ſowie das Gams ver-

e und es iſt rätlich, dieſen kräfteentziehenden
rozeß durch reichliche Salzgaben zu fördern. Die

Setzzeit dieſer Wildarten beginnt. Der Hirſch
ſchiebt ſein neues Geweih, der Rehbocck fegt ſein
fertiges Gehörn. Jn Preußen, Baden, Lippe,
SchaumburgLippe, Braunſchweig, Lübeck und An-
halt ſetzt ſeine Schußzeit mit dem 16., in
Oldenburg (Birkenfeld) bereits mit dem 1. Mai ein,
doch dürfte ſie heuer auch dort allenthalben, des
wildmordenden Winters wegen, eine entſprechende
Verzögerung erfahren, oder wenigſtens eine
ſolche dringend zu empfehlen ſein.

Der zweite Haſenſatz fällt.
Die Balz der Waldhühner

erreicht ihren Höhepunkt und flaut Ende des Mo
nats ab. Auch die Faſanen balzen noch. Jn
Preußen ſind Auer-, Virk, Haſel- und Faſanen-
hähne während des ganzen Monats, in Sachſen und
Württemberg die erſten drei, in Baden und Hohen-
zollern nur die beiden erſten Wochen noch frei,

Der Lehrling
Ein Kaufmaunslehrling brauchte drin-

gend Geld und glaubte, es am leichteſten von
ſeinem früheren Prinzipal erhalten zu können.
Kurz entſchloſſen ſchrieb er ihm einen Brief und
forderte ihn auf, 20 Mark zu zahlen, andernfalls
müſſe er, der Lehrherr, ſich darauf gefaßt, machen,
daß wegen einer unangenehmen Geſchichte, die
er wohl kenne, Anzeige erſtattet werde. Die Unter
ſchrift des Briefes war dem Kaufmann gänzlich
unbekannt. Aergerlich warf er den Brief in den
Papierkorb.

Einige Wochen vergingen. Da llief einzweite s Schreiben ein. Diesmal wurden 500
Mark verlangt. Dem Kaufmann wurde es nun
aber doch zu bunt, und er übergab den Brief der
Kriminalpolizei. Dort riet man ihm, die
Erfüllung der Forderung zu verſprechen. „Wenn
Jhnen daran liegt, daß ich ſchweige“, hatte der Er-
preſſer ſein Schreiben angefangen, und dann die
Forderung geſtellt: er ſolle in eine der hieſigen
Zeitungen die Worte einrücken laſſen: „Einver-
ſtanden! Steinwedel.“ Das geſchah. Umgehend
erhielt daraufhin der Kaufmann durch einen Eil-
boten einen dritten Brief mit der Aufforderung,
dem Ueberbringer das Geld in einem BVriefumſchlag
mitzugeben. Um dem Geldgeber jegliches
Zögern unmöglich zu machen wenigſtens nach
der Anſicht des Erpreſſers ſtanden die warnen-
den Worte im Briefe:

„Sie werden beobachtet!
Bedenken Sie wohl: ich kann nichts verlieren, Sie
alles!“ Zum Schluß verſprach er beſtimmt, nie-
mals wieder mit einer ähnlichen Forderung an
den Kaufmann heranzutreten, und erklärte ſich
ſogar bereit, das Geld als nur geliehen zu be-
trachten und ratenweiſe zurückzuzahlen. Na-
türlich erkundigten ſich die Polizeibeamten, wie
das Geld in die Hände des Briefſchreibers kom-
men ſolle. „Er holt es von unſerm Büro ab,“

während in Oldenburg, Bremen, Schaumburg-
Lippe, Braunſchweig, Lübeck und Anhalt Auer-,
Birk- und Faſanenhähne, in Lippe nur Birkhähne
und in Thüringen Auerhähne bis 15., Birkhähne
dagegen bis Monatsend. werden dürfen.
Mecklenburg-Strelitz und Waldeck haben in dieſem
Monat abſolute Schonzeit für ſämtliche Nutzwild-
arten. Die Hennen aller Flugwildarten brüten;
Wildenten führen zum Teil ſchon junge Schofe.

Haarraubwild und namentlich Krähen und
Elſtern, ſowie Hunde und Katzen ſind möglichſt
kurz und das Revier, in dem

während der Brut- und Setzzeit
tunlichſt Ruhe walten muß, von ihnen frei zu
halten.

Waller, Blei, Karpfen, Schied, Aitel, Barſch
und Barbe laich en. Huchen, Zander, Hecht haben
als Folgen überſtandener Laichzeit minderwertigesFleiſch. Aeſche, Forelle, Vachſaibling, Seeforelle

und Seeſaibling gewähren guten Fang.
Karpfen beißen an warmen Abenden.

Aale und

als Erpreſſer
war die Antwort des Eilboten. Der Kaufmann
und die Beamten machten ſich auf den Weg, um
den Erpreſſer auf friſcher Tat zu faſſen.

Er war noch nicht im Büro. Dafür klingelte
aber in demſelben Augenblick das Telephon.
Der Kaufmann meldete ſich. „Jſt die Antwort auf
meinen Brief ſchon eingegangen?“ fragte eine
Stimme. Der Hörer ſtutzte. Die Stimme war
ſo ausgeprägt norddeutſch, wie er ſie nur bei
ſeinem früheren Lehrling kennen gelernt hatte.
Doch er faßte ſich ſogleich und rief zurück: „Ja
wohl, Sie können ſich den Brief um 9 Uhr aus
unſerem Büro abholen.“

Und der ſchlaue Lehrling vergaß alle Vorſicht
in ſeiner Geldgier und ſtellte ſich wirklich zur feſt-
geſetzten Zeit ein. Der Kaufmann mit den Be
amten auch wieder. Kaum warf dieſer einen
Blick zum Fenſter hinaus, da rief er:

„Das iſt er!“
Geſpannt gaben ſie acht auf das, was nun geſchah.
Der Erpreſſer wagte ſich nicht ſelbſt ins Büro,
ſondern ſchickte einen jungen Lehrling, der gerade
des Weges kam. Als der aber nicht wieder zurück
kam, ahnte der Anſtifter, was los war. Noch ein
wütender Blick nach dem Büro und er ver-
ſchwand. Die Polizei wußte ja jetzt aber, wer der
Täter war und nahm ihn noch an demſelben
Tage in ſeiner Wohnung feſt.

Vor Gericht behauptete er, aus Not gehandelt
zu haben; er wollte ferner als ſtrafmildernd ange-
ſehen haben, daß er doch das Geld tatſächlich nicht
abgeholt habe. Er wußte genau, daß er diesmal
nicht ſo leichten Kaufs davon kommen werde; war
er doch ſchon mehrfach vorbeſtraft. Der
Staatsanwalt ließ Milde walten und beantragte
nux zwei Monate Gefängnis. Das Gericht ging
jedoch darüber hinaus und verurteilte ihn zu
drei Monaten Gefängnis.
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Der neue Rektor der Univerſität

Prof. D. Dr. Eißfeldt
Zum Rektor der Univerſität Halle-

Wittenberg für das am 12. Juli beginnende
neue Amtsjahr iſt der ordentliche Profeſſor der
theologiſchen Fakultät, D. Dr. Eißfeldt, ge-
wählt worden.

Profeſſor Eißfeldt, ein Altteſtamentler, iſt am
1. September 1887 in Northeim (Hann.) geboren.
Er beſuchte in Göttingen das Gymnaſium und die
Univerſität und ſtudierte dann in Berlin. 1913
habilitierte er ſich an der Univerſität Berlin, be-
kam dort 1918 den Titel Profeſſor und wurde zu
Anfang des Sommerſemeſters 1922 als ordentlicher
Profeſſor für altteſtamentariſche Wiſſenſchaft nach
Halle berufen. Jn Göttingen hatte Profeſſor
Eißfeldt zum Dr. phil. promoviert, in Berlin die
Licentiatenwürde und den theologiſchen Doktorgrad
erworben. Von ſeinen wiſſenſchaftlichen Werken
ſind vor allem „Jsraels Geſchichte“, „Krieg und
Bibel“, „Die heilige Schrift des Alten Teſtaments“
und „Quellen des Richter-Buches“ zu erwähnen.
Außerdem hat er das hinterlaſſene Werk des Grafen
Wolf Baudiſſin „Kyrios als Gottesmann im Juden-
tum und ſeine Stellung in der Religionsgeſchichte“
herausgegeben.

Der neue Vorſtand des Kaufmänniſchen
Vereins. Jn der Mitgliederver ſammlung am
Montag wurden folgende Herren gewählt: Zum
1. Vorſitzenden Kaufmann Rich. Heinze; zum
2. Vorſitzenden Mitinhaber der Firma Aßmann
Franz Schmidt zum Schatzmeiſter Bankherr

Wohin geHe ich 7
Stadttheater: „Die Dreigroſchenoper“ (9).
Deutſche Volksbühne: „Der Erbförſter“ (8).
C. T. Am Riebeckplatz närriſche

(4, 6.10, 8.15).
C. T. Große Ulrichſtraße: „Das gottloſe Mädchen“

(4, 6.10, 8.15).
Ufa Alte Promenade: „Der

(4, 6.15, 8.20).

Ufa S priger Straße: „Der rote Sturm“ (4, 6.15,

Das Glück“

Kampf der Tertia“

Schauburg: „Die Dame in Schwarz“ (4.30, 6.30,
8.80).

Modernes Theater: Burlesken-Enſemble (8).
Kochs Künſtlerſpiele: Der vollſtändig neue Spiel-

plan (8).
Rakete: Das neue Programm (58*).
Thaliaſaal: Klavierabend von Dr. Edwin Fiſcher

Dr. h. c. Curt Steckner. Jn den erweiterten
Vorſtand wurden gewählt: Kaufmann
Kurt Hein ze, Bankdirektor Veauthier.

San. Rat Fiſcher 70jährig
Vorgeſtern, am letzten April, beging der halleſche

Sanitätsrat Dr. Franz Fiſcher die Feier ſeines
70. Geburtstages. Als Kind ſeiner Vaterſtadt
Halle hat er auch in der alten Sagle- und Muſen-
ſtadt ſtudiert, hier ſeine Aſſiſtentenjahre gearbeitet,
bei den halleſchen 36ern gedient und dann aller-
dings vorübergehend einmal in Torgau als „Ein-
jähriger-Arzt“ gewirkt. Seitdem aber iſt der be-
liebte und bekannte Jubilar ohne Unterbrechung, im
Dienſte der Menſchheit ſich aufopfernd, treu und
gewiſſenhaft in ſeinem ſchweren Beruf, bei Tag und
Nacht, in ſeiner Vaterſtadt tätig.

Jm Weltkrieg hat er als Bahnhofsarzt in
mancher Nacht und an vielen Tagesſtunden die an-
kommenden Lazarettzüge Setrenut und in
ſeiner gütigen, warmherzigen Art den armen Ver-
wundeten körperliche Hilfe und mit herzlichen Wor-
ten ſeeliſchen Troſt geſpendet. Vor drei Jahren
hat der Jubilar in aller Stille der Zeit por 40
Jahren gedacht, des Tages, an dem er ſein Doktor-
Diplom erhielt.

Jn allen Kreiſen gekannt und geſchätzt, geliebt
und verehrt! was Wunder, wenn da des ver-
dienten treudeutſchen und tiefreligiöſen Mannes an
ſeinem 70. Geburtstage zahlloſe Hallenſer in Dank-
barkeit gedachten, hoffend, daß er in dieſer ſchweren
Zeit uns noch lange erhalten bleibe, zum Wohle
ſeiner Mitmenſchen und als Vorbild eines hilf-
reichen, gütigen Menſchen.

Glocken-Bazar der St. Stephanns-Gemeinde.
Die Stephanusgemeinde hatte kürzlich zu einem
Bazar im Gemeindehaus, Albrechtſtraße, ein-
geladen. Der große Saale war wie in einen
kleinen Meßpalaſt verwandelt. Viel fleißſzige
Hände hatten dafür geſorgt, daß die Beſucher des
Bazars eine reiche Auswahl ſchöner Handarbeiten,
wie Kiſſen und Deckchen, Kleidchen und Schürzen
vorfanden. Nach einer kurzen Morgenandacht er-
öffnete Pfarrer Hoppe um 10 Uhr den Verkauf.
Jn den Nachmittags und Abendſtunden herrſchte
ein reges Leben und Treiben zwiſchen den
einzelnen Verkausſtänden. Durch gütige Spenden
aus der Gemeinde war auch für das leibliche Wohl
geſorgt worden. Für 0,50 Mark konnte man durch
den Kauf eines Looſes die ſchönſten Sachen ge
winnen. Die ganze Veranſtaltung wurde durch
muſikaliſche und deklamatoriſche Darbietungen
umrahmt. Mit großem Beifall wurde die Kinder-
ſhmphonie von Hahdn unter Leitung von Fräu-
lein Haring aufgenommen. Den Flügel ſtellte

(8).
die Fixma Ritter freundlichſt zur Verfügung.
Der Erfolg dieſes Bazars dürfte mit dazu bei

getragen haben, daß die Glockenſchuld bald ab-
getragen iſt.

Brot wird automatiſch verpachkt
Eine hygieniſche Einrichtung.

Die neueſte Errungenſchaft der größten halle-
ſchen Bäckerei, der Brotfabrik Gebr. Schubert
in der Merſeburger Stratze, iſt eine vollauto
matiſche Brot-Einwickelmaſchine, Syſtem
Heſſer. Dieſes praktiſche Erzeugnis der deutſchen
Maſchineninduſtrie arbeitet außerordentlich ſchnell,
in der Stunde werden 2100 Brote ſauber eingepackt.
Auf einen Transportband werden die Brote der
Maſchine zugeführt und in Papier eingehüllt, zwei
Greifer drehen gleichzeitig die Enden zuſammen.
Dann wandert das Brot noch über eine elektriſche
Heizplatte und wird von einem zweiten Transport-
band als fertiges Brotpäckchen abgenommen. Zum
Verpacken wird ein paraffiniertes Papier benutzt.
Beim Paſſieren der elektriſchen Heizplatte ſchmilzt
das Paraffin und verſchließt beim Erkalten die
Hülle einwandfrei; drei paraffinfreie Streifen im
Papier ermöglichen aber die nötige Ausdünſtung
des Gebäcks. Durch dieſe Art der Verpackung wird
das Brot länger friſch gehalten als bisher. Vor
allen Dingen aber hat ſie eine hervorragen?
hygieniſche Bed utung; denn beim Transport
und Verkauf kommt jetzt das Brot ſelbſt nicht mehr
mit fremden Händen in Berührung. Ueber dieſe
Neuerung werden die Hausfrauen ſehr erfreut ſein.
Da die Spezialbrote ſchon früher eingehüllt ge-
liefert wurden, verläßt jetzt kein Brot mehr unver-
packt den Betrieb, entſprechend dem Grundſatze des
Werkes: „Schubert-Brot rein und friſch vom
Backhaus bis zum Tiſch!“

Walpurgisfeier des halleſchen Harzklubs.
Der Harzklub, Zweigverein Halle, hatte kürz-
lich ſeine Mitglieder und Freunde, die zit
Hunderten erſchienen waren, zu einer „Walpur
gisfeier“ eingeladen. Jn althergebrachter Weiſe
waren die beiden Säle der „Saalſchloßbrauerei
mit herrlichen, grünenden Tannen aus Wippra
geſchmückt. Die Bergkapelle unter der ſtraffen
Leitung ihres Dirigenten Teichmann ſpielte
unermüdlich auf. Fräulein Käthe Weber trug
einen Vorſpruch wirkungsvoll vor, während die
Sopraniſtin Frau Jlſe Reime-Uhmann, be-
gleitet von ihrem Gatten, dem Kapellmeiſter
Reime, einige Lieder ſehr anſprechend ſang. Sehr
hübſch war auch ein Hexentanz, bei dem Faune
ihr Spiel trieben. Und nicht nur die Jugend,
ſondern auch die reifere Jugend beteiligte ſich mit
wahrem Enthuſiasmus an dem anſchließenden
Ball. Kurz vor Beginn der mitternächtlichen
Stunde zogen die Teilnehmer mit Fackeln an die

allerdings etwas friſche Maienluft; voran
die Kapelle, die „Der Mai iſt gekommen
intonierte und die leuchtende Schlange einer
ſolchen glich der Zug ſang tapfer mit. Uebrigens
ein wunderſchönes Bild, wie ſich der glühende
Drache durch das Dunkel der Nacht wälzte.

Ha Bü--Ba. Der halleſche Bühnen-Vall
am 4. Mai im „Stadtſchützenhaus“ verſpricht in
ſeinem heiteren Programm eine große Reihe vor
Ueberraſchungen. Die verſchiedenſten künſtleriſchen
Darbietungen werden das Feſt unterhaltſam ge-
ſtalten. Zwei Tanzkapellen (Coſta Sandor und
Richard Roesner) werden ſpielen. Den Höhe-
punkt des Feſtes wird zweifellos die Krönung
der Miß Bulgaria darſtellen. Eintrittskarten
zum Ha Bü-BVa ſind zum Preiſe von 5 Rm.
(einſchließlich Steuer) an der Stadttheaterkaſſe,
im Verkaufsbüro Roter Turm, bei
Hedderoth, ferner in der Muſikalienhandlung

FHothan zu kaufen. Jn allen durch ein Ha--Bü-
BaPlakat gekennzeichneten Geſchäften ſind die
Leſe der mit dem Ha Bü--Ba verbundenen
Tombola zum Preiſe von 1,20 Rm. zu erwerben.

Jn der Kathe-Paſſage verkaufen Solomitglieder
es Stadtiheaterperſonals Looſe und Eintritts-

o un mDall mann n

Zoologiſcher Garten. Heute Donnerstag,
nachmittags um 4 Uhr und abends um 8 Uhr Kon-
zerte des Halliſchen Symphonie-Orcheſters; im
Abendprogramm „Klänge aus Alt-Wien“. (Leitung:
Nachmittags Konzertmeiſter Witek, abends Benno
Plätz.)

Café Wintergarten, Magdeburger Straße.
Freitag, 3. Mai, ſowie jeden Mittwoch und Freitag

fabelhafte5Uhr-Tee. Jn der Weindiele das
Schrammel-Stimmungsduett.

Mitteilungen von Verbänden, Vereinen, Geſellſchaften uſw.
werden zum ermäßigten Preiſe von nur 50 Pf. ſür die Zeile

bei Vorauszahlung aufgenommen.

Deutſchnationale Volkspartei.

Gruppe Süd-Weſt. Freitag, den 3. Mai,
16 Uhr Frühlingsfeier im „Hofjäger“. All-
Parteifreunde ſind herzlich eingeladen.

Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten,
Ortsgruppe Halle.

Die Teilnehmer an der Radfernfahrt nach
Köthen treffen ſich am Sonnabend, dem Mai
abens 7.30 Uhr am Roßplatz.

Die Kameraden werden hiermit nochmals auf-
gefordert, für die Teilnehmerinnen an der
tagung des Königin-Luiſe-Vundes am 4. und
5. Mai Quartiere zur Verfügung zu ſtellen.
Meldung an die Geſchäftsſtelle des Königin-Luiſe-
Bundes, Magdeburger Straße 66, II.

Bezirk Nord-Weſt. Freitag, de 3. Mai
abends 8.15 Uhr Bezirksberſammlung in Kramer
Reſtaurant in CEröllwitz.
für alle Kameraden.
zur Stelle.

R

c 9Tagesordnung wichtig
Sämmtliche Münchenfahrer

Biochemiſcher Verein Halle. Freitag, den 3. Mai1929, 20 Uhr findet in „Mars-la-Tour“ ein Vor
trag durch Frau E. Kohlhaſe aus Magdeburg über
„Die lebenswichtige Bedeutung der Biochemie
die Geſundheit der Frau vor,
Wechſeljahren“ ſtatt.
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Halleſche Zeitung. Donnerstag, 2. Mai.

SpOr
Turnen

Gaulehrtag für Volksturner.
Am kommenden Sonntag 9.30 Uhr vormittags

verſammeln ſich ſämtliche Vereinsſportwarte aus
den Bezirken Halle, Merſeburg-Weſt und Könnern
in Halle auf dem K. T. V.-Platz (Huttenſtraße)
zum zweiten Gaulehrtag im Volksturnen für
die Bezirksgruppe Nord. Gauoberturnwart
Frohne- Merſeburg wird eingangs einen ver-
bandspolitiſchen Vortrag halten. Praktiſche
Uebungen werden ſodann durchgeführt, wobei die
theoretiſche Belehrung im Vordergrund ſtehen ſoll.
Gauvolksturnwart Benn (Merſeburg) wird an-
ſchließend die größeren diesjährigen Wettkampf-
veranſtaltungen bekanntgeben. Der Nachmittag
bringt von 2 Uhr ab einen Vortrag für Lehr-
gangsteilnehmer und Kampfrichter über die Maß-
ſigrren zum kommenden Gauturnfeſt in Weißen-
els.

Hochflut turneriſcher Veranſtaltungen.
Das Wochenendprogramm der Turnerſchaft in

Stadt und Land iſt am nächſten Sonntag ſehr um-
fangreich. Die Fechter treffen ſich am 4. und
H. Mai in Altenburg u den kreisoffenen Fechtwett-
kämpfen. Die Veranſtaltung findet wegen des
50jährigen Beſtehens der Fechtabteilung des Mtv.
in Altenburg ſtatt. Auch die Handballer
haben am 4. und 5. Mai ein Treffen in Gotha.
Hier findet ein Uebungslehrgang für die beſten
Spieler des 13. Kreiſes ſtatt. Jn ſämtlichen Gauen
findet auch am 5. Mai der Götz-Wandertag
ſtatt.
Tagung der Volksturnwarte (D. T.) in Güſten

Die Volksturnwarte des Elbe- Saal e-Gaues
verlegten die Gaumeiſterſchaften auf den 2. Juni
nach Staßfurt. Meldeſchluß iſt am 18. Mai. Zum
Gauturnfeſt am 22. und 23. Juni werden Mann-
ſchaftskugelſtoßen und eine Städteſtaffel Aſchers-
lebenStaßfurt-Schönebeck eingeſchaltet. Der aus-
gefallene Frühjahrsgeländelauf wird im Herbſt
ſtattfinden.

PuSens ort
Der Aufmarſch der Turnerfauſtballer.

Nach der langen Winterpauſe werden am 5. Mai
die Fauſtballer des Turnkreiſe. der Provinz Sachſen
und Thüringen überall mit den Pflichtſpielen be-
ginnen. Auch die halleſchen Fauſtballer ſind in der
Winterperiode nicht müßig geweſen. Neben der
turneriſchen Hallenarbeit hat man ſich auf die
kommende Spielperiode beſonders durch Lehrgänge,
Spielklaſſenzuſammenſ!ellungen und Schiedsrichter-
prüfungen gut gerüſtet Die Vereine haben ſich be-
ſonders auf die mächrige Aufwärtsbewegung im
Turnerfauſtball aufmerkſam machen laſſen. Ein
Vereinsbetrieb ohne Fauſtballmannſchaften iſt heute
faſt nicht mehr denkbar. Jſt es doch eine der ſchön-
ſten Sportarten. Doch auch die Turnerinnen haben
ſich in dieſem Jahre dem Fauſtball mehr als bisher
gewidmet. Erfreulich iſt auch, daß ſich die akademi-
ſchen Turnverbindungen jetzt für dieſe Sache mehr
intereſſieren. Hoffentlich gelingt es in dieſem Jahr,
größere Meiſterſchaften nach Halle zu bekommen;
der Erfolg wird nicht ausbleiben.

IuSSersp ort
Städte-Schwimmwettkampf BerlinLeipzig-Halle.

Am Sonntag, 5. Mai, nachmittags 4 Uhr, findet
im Stadtbad Halle ein Städtedreikampf im
Schwimmen zwiſchen den Poſtſportvereinen
von Berlin, Leipzig und Halle ſtatt. Bereits 1927
und 1928 wurden in Berlin bzw. in Leipzig Wett-
kämpfe dieſer Art durchgeführt. Dabei wurden fol-
gende Punktzahlen erreicht: Berlin 164, Leipzig 91
und Halle 107. Auch für das diesjährige Wett-
ſchwimmen wurde ein imfangreiches Programm
aufgeſtellt. Nicht weniger als 13 Kämpfe und
ein Waſſerballſpiel ſind vorgeſehen. Man
darf geſpannt ſein, wie ſich diesmal unſer halleſcher
Poſt-Turn- und -Svortverein ſchlagen wird.

Ruder-Regatten 1929.
Bei Deſſau geht am 9. Juni die 31. Haupt-

Ruderregatta durch den Mitteldeutſchen Regatta-
Verein auf der Elbe vonſtatten. Zwei Lei ht-
gewichts-Vierer und ein Großer Achter bilden die
Hauptrennen.

In Grüng gelangt am 15. Juni die
28. Schülerregatta zur Durchführung. Veranſtalteriſt der Schülerruderverband Aliederſchöneweide E. V.

Frankfurt a. O. wickelt ſeine 18. Ruder-
regatta am 16. Juni durch den Regatta-Verein
Mittlere Oder auf dem Brieskower See ab. Jm
Mittelpunkt der Veranſtaltung ſtehen der Hinden-
burg-Vierer und der Große Achter zum Gedächtnis
der im Weltkrieg gefallener deutſchen Ruderer.

Bei Hameln kommt am 16. Juni die 25.
Jubiläums-Regatta des Nordweſtdeutſchen Regatta-
Verbandes zur Abwicklung. Die wichtigſten Rennen
ſind der Verbands-Vierer (Preis des D. R.-Vd.)
und der Stadt-Achter.

Kötzſchenbroda iſt am 23. Juni Aus-
gungsort der Regatta des Mittelelbe Regatta-

Verbandes. Die Veranſtaltung umfaßt 19 Rennen.
Das Hauptintereſſe in Hannover am 29.

und 30. Juni, den Tagen der 8. Ruderregatta des
Nerdweſtdeutſchen und des Hannoverſchen Regatta-
Wereins, konzentriert ſich 1uf den Niederſachſen-

Vierer und den Stadt-Vierer. Jnsgeſamt ſtehen

Seine 6. Große Ruderregatta veranſtaltet der
Leipziger Regatta-Verein am 6. nd 7. Juli.
Aus 28 Konkurrenzen ragen der Erſte Vierer, der
Erſte Zweier o. St., der Erſte Einer und der Erſte
Achter beſonders her vor.

Nefts port
Rennen zu Hoppepgarten, 1. Mai

Eröffnungs- Rennen (3900 Mark, 1600
Meter): 1. Hauptgeſtüt Altefelds Scipio
(E. Huguenin), 2. Damon (K. Narr), 3. Praſüra.
Tot.: 91:10, Pl. 29, 18, 23: 10. Ferner: Haupt-
mann, Rote Nelke, Sigmar, Augapfel.

Sperber- Rennen (3300 Mark, 1400
Meter): 1. Geſt. Weils Lichtblick (M. Schmidt),
2. Mynheer (L. Varga), 3. Simonides (W. Genz).
Tot.: 37:10, Pl. 15, 15, 48: 10. Ferner: Trebonius,
Faciſt, Meſſala, Waiſenknabe, aut Feri,
Condja, Carmenta, Tramontanga, Georg Reimers.

Ausmärker- Rennen (2800 Mark, 1800
Meter): 1. W. Plüſchkes Kasbek (E. Grabſch),
2. Hartſchier H. Blume), 3. Verwechſlung
(J. Staudinger). Tot.: 63:10, Pl. 21, 16:10.
Ferner: Hermoder, Kodowitt, Ping Pong.

Hardenberg- Rennen (5200 Mark,
1400 Meter): 1. R. Haniels Tiber (A. Bleuler),
2. Botſchafter (E. Haynes), 3. Schwarzdorn
(L. Varga). Tot.: 45: 10, Pl. 15, 12: 10. Ferner:
Lärche, Avitus.

Hoppegartener Ausgleich (7800 Mark,
1600 Meter): 1. A. Schumanns Jſlam (W. Prin
ten), 2, Favorit (E. Böhlke), 3. Jmpreſſioniſt
(K. Narr). Tot.: 86:10, Pl. 19, 17, 15: 10. Ferner
Forno, Altenberg, Lotos, Adiantum, Anton.

Aſche- Rennen (3900 Mark, 1400 Meter):
1. Frhr. S. A. v. Oppenheims Arabella
(H. Zemiſch), 2. Rückkunft (E. Haynes), 3. Sieſta
(H. Böhlke). Tot.: 87:10, Pl. 265, 22, 37:10. Ferner:
Tanit, Pantomine, Ota, Attika, Jna, Fides, Lu-
cetta, Geralca, Taraquina.

Kisber- Ausgleich (3300 Mark, 1800
Meter): 1. R. Dierigs Gebelaune (J. Vinzenz),
2. Rotbart (G. Rojik), 3. Windſpiel (A. Sajdik).
Tot.: 52:10, Pl. 23, 17, 29: 10. Ferner: Bernhard,
Minna, Alſterblümchen, Fuge, Norge, Boruſſia,
Kataſtrophal.

ä I
Rennen auf der Leipziger Radrennbahn

Der zweite Renntag des Sportplatzes Leipzig
am Sonntag, 5. Mai, nachmittags 3 Uhr, ſteht im
Zeichen großer Dauer- und Flieger-
rennen für Berufsfahrer. Das 100-Kilometer-
Rennen des Tages, das in zwei Läufen über 40
und 60 Kilometer gefahren wird, bringt den
Sieger des Eröffnungsrenntages, den Franzoſen
Maronnier, den Liebling der Leipziger Bahn
Emil Lewanow, die neuen Größen im Steher
ſport Lothar Ehmer und Franz Dederichs,
den Breslauer Thomas und den Leipziger Her-
mann Hill an den Start. Der Renntag bringt
neben den Dauerrennen noch 2 erſtklaſſige
Fliegerrennen, ein Hauptfahren über 1000 Meter
mit 4 Vorläufen und 2 Zwiſchenläufen und weiter
ein 5000-Meter-Punktefahren. Auch hier iſt mit
einer erſtklaſſigen Beſetzung zu rechnen. Der
Vorverkauf iſt bereits eröffnet, telephoniſche Be-
ſtellungen nimmt der Sportplatz Leipzig unter
Nummer 43 106 entgegen.

Saalegau

(Amtliche Mitteilung Nr. 72.)
1. Ab 1 Uhr beſteht für Sonntag, den 5. Mai 1929,

Spielverbot im Stadtgebiet Halle.
2. Zür Sonntag, den 5. Mai 1929, werden folgende

Spiele angeſetzt: Ib 316 a 15 Uhr Zſcherben-Blauweiß
(Oswald, 96), II b 46 a 10 Uhr VfK. Reichsbahn (Blau-
weiß), III a 261a 13,30 Uhr Schkeuditz PSV. (Vor.).

z. Für Montag, den 6. Mai, 8 Uhr werden die Vereinsvertreter (Handball) von Pol. Merſeburg, VſVL. Merſe
burg, 99 Merſeburg und Preußen Merſeburg zu einer
Beſprechung geladen. Osſswald. Werner.

Mitteilung Nr. 72.)
Am Sonntag, dem 5. Mai 10929,

(Verbindliche

1. Betr. Spielverbot.

Vereine, welche an ben Spielen nicht teilnehmen, bis zum
genannten Termin dem G. V. Weitteilung zugehen laſſen.
Die erſten Runden werden wie folgt angeſetzt: 1. Runoe:
16. Juni; 2. unde: 30. Zuni; 3. KRunde: 14. Juli;
4. Runde: 28. Juli. Zur VerJ. Betr. und Handball-Schiedsrichter.
einfachung des Seſchaſtsvertehrs des Schiedsrichter- Ausſchuſſes
wird hiermit veſtimmt: Bei Verhinderung von namentlich
angeſetzten Schiedsrichtern zu Verbandsſpielen iſt der Schieds-
richter ſtellende Verein verpflichtet, einen gleichwertigen Er-
ſatzmann zu ſtellen. Hieraus ergibt ſich, daß der namentlich
angeſetzte Schiedsrichter im Verhinderungsfalle ſich ſofort mit
ſeinem Verein wegen Geſtellung eines Erſatzmannes in Ver
bindung zu ſetzen hat. Der Verein iſt in jedem Falle zur
Entſendung eines Schiedsrichters verpflichtet. Dem Gau-
Schiri-Ausſchuß iſt ſchriftlich von der Aenderung Mitteilung
zu machen.

8. Betr. Gau-Fußball-Tag. Auf Grund des vorfährigen
Beſchluſſes findet der Gau-Fußball-Tag in Merſeburg ſtatt.
Die Tagung wird hierdurch für Sonntag, den 16. Juni 1929,
vormittags 11 Uhr, nach Merſeburg, Vereinshaus V. f. L.
Merſeburg, Krautſtraße, einberufen Tagesordnung: 1. An
weſenheitsliſte. 2. Verleſen der letzten Niederſchrift. 3. Er
ſtattung des Jahresberichtes. 4. Klaſſeneinteilung 1929/30.
5. Anträge. 6. Ortswahl für den nächſten GauFußballTag.
Anträge zu Punkt 4 und 5 ſind bis ſpäteſtens 1. Juni beim
Gauvorſtand einzureichen.

9. Betr. Verbandsſpiele 1929/30. Der Beginn der Ver
bandsſpiele 1. Runde des Spieljahres 1929/30 wird hiermit
auf Sonntag, den 11. Auguſt 1929, feſtgeſetzt.

v. Hauben. Großmann.
Schiedsrichter- Ausſchuß für Fuß- und Handball.

Betr. Spiele am 5. Mai 1929 (Jugend): Nr. 101 Rich-
ter (Gieb.); Nr. 102 Reiner (96); Nr 103 Gaebelein (98);
Nr. 104 Erben (Preuß.-Merſeb.); Nr. 105 Schmidt (VfL.
Merſehurg) Nr. 106 Richter (Preuß.-Merſeb.); Nr. 107
Bauer, O. (VfL.Merſeb.).

Betr. Handball: Nr. 128 Vöſack (98); Nr. 129 Elzmann
(Bor.); Nr. 130 Herz (PSV.); Nr. 131 (Pol.-Merſeb.).

Zu dem am Sonntag, dem 5. Mait, ſtattfindenden Pokal-
vorſchlußſpiel Sportfr. D. S. C.Dresden auf dem 9s8er-Platz
16 Uhr, werden folgende Schiedsrichter als Linienrichter be
ſtimmt: Hölzel (Bor.). Richter (Reichsb.), Jaſchke (Wa.),
Bernhardt (Bl.-W.). Obengenannte melden ſich 15.30 Uhr
beim Schiedsrichter. 98 ſtellt 4 Jerſey. Hohl. Baer.

Sport-Vereinsnachrichten
Wacker Halle. Wir bitten unſere dienſtfreien

Mitglieder und die Herren des erweiterten Vor-
ſtandes, ſich am Sonnabend abend 5.30 Uhr auf
unſerm Sportplatz zur Platzorganiſation beim
Spiel gegen Viktoria-Leipzig zur Verfügung ſtellen
zu wollen.

Der Poror
AKutomobilrennen auf öffentlichen Straßen

Die Vorſchriften ſind in Preußen ſehr ſcharf
Wie jedem Motorſportler bekannt iſt, beſtehen

für Motorrad- und Automobilrennen auf öffent-
lichen Straßen in Preußen eingehende Beſtim-
mungen, die peinlichſt genau innegehalten werden
müſſen, wenn nicht im Uebertretungsfalle nach-

folgende Einſchränkungs- bzw. Sperrbeſtimmungen
weitere Wettbewerbe dieſer Art ſtark in ihrem
ſportlichen Wert herabmindern ſollen. Jn dieſem
Jahr hat ſich das Preußiſche Miniſterium
für Handel und Gewerbe, dem von der Oberſten
Nationalen Sportkommiſſion für den
Automobilſport in Deutſchland (O. N. S.) der Ter-
minkalender 1929 zur Genehmigung vorgelegt
wurde, bemüßigt gefühlt obwohl gegen die ge-
planten Wettbewerbe grundſätzliche Bedenken nicht
zu erheben waren die bereits allgemein bekann-
ten Beſtimmungen noch feſter zu umreißen und
folgende Bedingungen zu ſtellen:

1. Der Veranſtalter muß in voller Höhe gegen
jeden Perſonen und Sachſchaden, der ſich bei der
automobiliſtiſchen Veranſtaltung ereignet, ver-
ſich ert ſein. Die

Verſicherung gegen Sachſchaden
muß ſich insbeſondere auch auf alle Straßen und
Flurſchäden erſtrecken, die bei kraftſportlichen Ver-
anſtaltungen mit Geſchwindigkeitsprüfungen
durch Teilnehmer, Zuſchauer oder teilnehmende
Kraftwagen oder andere Beförderungsmittel ent-
ſtehen.

2. Bei allen Veranſtaltungen, bei denen Ge-
findet in Halle das Spiel der Vorſchlußrunde um den ſchwindigkeitsprüfungen ſtattfinden, hat der Ver-
VWBV.Goldpokal zwiſchen Sportfreunde Halle und Sport-
klub Dresden 16 Uhr auf dem Sportplatz SV. 98 ſtatt. Aus
dieſem Grunde beſteht ab 13 Uhr für den Stadtbezirk Halle
Spielverbot für Fußball und Handball.

2. Betr. Spielplan für Sonntag, den 5. Mai 1929.
Gruppe I. Nr. 677 1. Klaſſe 16 Uhr 99 M.--Eintracht, Elze
(Sportfreunde); 678 11 Uhr 96--VſL. M., Weiße Preußen
Merſeburg); 680 Ib- Klaſſe 16 Uhr 1910——Reideburg, Keindorf
(96); 681 Preußen M.--Olympia, Zabel (Bor.);
mark--Mücheln, Klein (99); 683 17 Uhr Giebichenſtein--Sport- Konkurrenz beteiligten Autos zu ſichern.

684 Reſ.-Klaſſe 14.30 Uhr 99brüder, Ecke (Sportfreunde);
16 Uhr AlslebenRackwitz (Röſſen); 686

(96); 687 11.30 Uhr
gegen Eintracht,
gegen Könnern
(Wacker). Gruppe II:
gegen Ammendorf III (Röſſen): 689
Preußen M. 1II--Olympia II (99):
Mücheln II (Querfurt)y; 693 Cröllwitz

2b- Klaſſe 14.30 Uhr

II--Bennſtedt II

Blauweiß Wettin die Polizeibehörde.
688 2a- Klaſſe 14.39 Uhr VfL. M. anſtalter.

690 Neumark II gegen

anſtalter beſondere Plätze für die Aufſtellung von
Zuſchauern im Benehmen mit der zuſtändigen
Polizeibehörde feſtzulegen. Das Betreten des
Zwiſchengeländes iſt durch geeignete Sperr-
maßnahmenn ſeitens des Veranſtalters zu ver-
hindern. Die Zuſchauerplätze ſind hinreichend

os2 Neu gegen Gefährdung des Publikums durch die an der
Die Art

der Sicherungs- und Abſperrmaßnahmen beſtimmt
Alle Koſten trägt der Ver-

h ſind mit einer ge-nügenden Zahl von Zwiſchenleitungen zu verlegen.
(Lettin); 694 e Klaſſe 16 Uhr El. Mücheln I--Kayna III Den Wünſchen der zuſtändigen Polizeibehörde auf
(Mücheln); 695 13 Preußen M. III-- Braunsdorf III (VfL. Unterteilung der
Merſeburg)
dorf): 697
(Rothenburg).

3. Entſcheidungsſpiele am Sounntag, dem 5.
Nr. 3 um die Meiſterſchaft der 2. Klaſſe Gruppe I.
leben (25) Braunsdorf (20). Schiedsrichter
Platz: PSV. Merſeburg Kaſernenhof). Zeit: 16 Uhr.

4. Betr. Svielherechtigung bei Entſcheidungsſpielen. Wir
haben Veranlaſſung auf J 257 Abſ. 2 (Deckblatt) hinzuweiſen
und machen beſonders die Vereine die an Entſcheidungs-
ſpielen beteiligt ſind darauf aufmerkſam.

5. Betr. Spielernmmeldungen,
wenn eine Mannſchaft die Spiele einer Runde beendet hat,
die am leßten Spieltag zur Stammmannſchaft gehörigen
Spieler nicht mehr in eine niedere Mannſchaft umgemeldet
werden können. Spieler der erſſen Mannſchaft eines Vereins
dürfen bereits nach dem drittletzten Sviele der zweiten
Runde nicht mehr umgemeldet werden. Die Vereine wollen
dieſe Beſtimmung beachten.

6. Betr. Meldung zu den Gau
ſwielen für das Svpielighr 1929 /30. Zur Teilnahme an den
Nokalſpielen werden alle erſten Rußballmannſchaften der Ver

696 14.30 Uhr Neumark III--Zöſchen II (Brauns-
4b Klaſſe 16 Uhr Könnern II--Vf2. M.

dai 1929.
Niet

23 Rennen auf dem Programm. eine notiert die bis zum 20. Mat 1929 eine ſchriftliche Ah
ſage an den Gau nicht einreichen. Es wollen alſo die

bzw. N. M. B. V. Pokal

V.

Geſamtſtrecke ſowie auf Zur-
verfügungſtellung beſonderer Polizeianſchlüſſe iſt

ſeitens des Veranſtalters zu entſprechen.
Das nächſtfolgende Fahrzeug

Baer (Gieb.). darf erſt dann abgelaſſen werden, wenn das vor-
ausfahrende durch das Ziel gegangen iſt. Für

Aufſtellung einer genügenden Zahl von Aerzten
und Sanitätsperſonal ſowie Krankenwagen muß
geſorgt werden. Den Anforderungen der zu-

s 256 beſtimmt, daß, ſtändigen Polizeibehörde iſt zu entſprechen. Bei
Sperrungen öffentlicher Straßen iſt auf Wunſch
der zuſtändigen Polizeibehörde der Bau von Fuß-
gängerbrücken über die geſperrte Straße zu
veranlaſſen, um den öffentlichen Fußgängerver-
kehr in Gang zu halten.

3. Bei Zuverläſſigkeitsfahrten ohne Geſchwin-
digkeitsprüfungen ſind die Durchſchnittsgeſchwin-
digkeiten in mäßigen Grenzen zu halten. Die
Ausſchreibungen haben grundſätzlich folgende Be-

dingungen zu erhalten: a) Das Ueberholen in
Ortſchaften iſt verboten. b) Alle polizeilichen Ver
kehrsbeſtimm ngen, beſonders ſolche über Herab
minderung der Geſchwindigkeiten, ſind
genau zu befolgen. Zuwiderhandlungen hier-
gegen ſind in den Ausſchreibungen mit hohen
Strafpunkten zu belegen. Daneben bleibt der
Polizei vorbehalten, von ſich aus Stichproben vor
zunehmen und gegen die Schuldigen ſtrafend ein-
zuſchreiten.

Dauerprüfungsfahrt des ADET.
in Brandenburg

Berlins größte motorſportliche Veranſtaltung
und gleichzeitig die ſchwierigſte Dauerprüfungs-
fahrt des ganzen Jahres iſt vollendet. Was die
Brandenburgiſche Dauerprüfungsfahrt an
Gemiſch von Chauſſeen, Feld-, Wald- und Sumpf-
wegen brachte, kann ſich kaum jemand vorſtellen,
der nicht Teile dieſer 430 Kilometer langen Strecke
geſehen hat.

Der Veranſtalter, der ADA C, gab bei der
Preisverkündung ſelbſt zu, daß er nicht glaubte,
daß es auch nur einem Bewerber gelingen würde,
die vorgeſchriebene Durchſchnittsgeſchwindigkeit
einzuhalten. Daß von 143 Fahrzeugen 56 die
Fahrt ſtrafpunktfrei beendeten, iſt ein neuer Be
weis für die Fortſchritte der Automobil- und
MotoradJnduſtrie in den letzten Jahren.

Ungezwungen würde wohl niemand eine der-
artige Strecke befahren, ſondern kilometerweite
Umwege vorziehen. Erſchwerend war, daß der
Start auf die erſten Abendſtunden verlegt war
und ſomit nahezu drei Viertel der Strecke bei
Scheinwerferbeleuchtung befahren wer-
den mußte. Die lange Prüfungsfahrt iſt zwar
reich an Zwiſchenfällen geweſen, die jedoch glück
licherweiſe alle harmlos verliefen. Alle Fahrer
mußten ihre ganze Geſchicklichkeit aufbringen, um
bei ihrer Rutſch- und Schleuderfahrt auf Sand-
wegen nicht gegen einen Baum geſchleudert zu
werden.

Die Dixi- Werke waren bei dieſer Fahrt
mit 4 Fahrzeugen vertreten und alle gelangten
pünktlich mit nur wenigen Metern Abſtand an
den einzelnen Kontrollſtellen und am Ziel an. Die
kleinen Fahrzeuge waren auf den ſchlechten Wegen
den größeren Wagen faſt durchweg überlegen und
die flotte Fahrt hat die neidloſe Anerkennung
aller Konkurrenten hervorgerufen. Die Wagen
haben von ihrer Abfahrt aus Eiſenach bis zu ihrer
Rückkehr ungefähr 1400 Kilometer zurückgelegt.
Das iſt eine Leiſtung, die erneut zeigt, daß es
möglich iſt, in einem Kleinwagen große
Tee en mit unbedingter Zuverläſſigkeit zurück-
zulegen.

Jnternationale ADAC-Länderfahrt für Krafträder
Für die internationale ADAC-Länder-

fahrt für Krafträder vom 15. bis 29. Mai, bei
der insgeſamt ca. 4300 Kilometer zurückzulegen
ſind, liegen bereits die erſten Anmeldungen vor.
Die bekannteſten Fahrer ſind Sönius-Köln und
Kluſſowſki- Baden auf BMW, Gäbler-Köln auf
Jndian, Woodhouſe auf Sunbeam und Hanni
Köhler-Berlin auf BMVW. Jn 13 Etappen geht die
Fahrt von Nürnber über Brünn--Fünf-kirchen Belgrad Sermannſtadt Buka-
re ſt Groß-Wardein Kaſchau Gleiwitz
Bautzen nach Hannover.

A. D. A. C.-Wochenendfahrt nach Schwarzburg
Anläßlich ſeines 15jährigen Beſtehens veran

ſtaltet der Automobilklub „Mittelthüringen“
(A. D. A. C.) Gau IIa, Königſee (Thüringen), am
15. und 16. Juni eine Wochenendfahrt nach
Schwarzburg. Jn faſt allen Kreiſen Deutſchlands
iſt Schwarzburg als Perle Thüringens bekannt,deshalb kann die Teilnahme an dieſer Veranftal-

tung wärmſtens empfohlen werden. Die Fahrt
wird in den „Amtlichen A. D. A. C.-Mitteilungen“
ausgeſchrieben.

Zeiſschrifienschoau
Handbuch des Deutſchen Touring-

EClubs. Herausgegeben vom Deutſchen Touring-
Club, Hauptgeſchäftsſtelle München, Prannerſtraße
Nr. 24. Der Touring-Club wurde bei derHerausgabe dieſes Werkes von der Jdee der För-
derung der Motor-Touriſtik geleitet. Jn er-
ſchöpfender Weiſe ſind die für den internationalen
Automobilverkehr in den einzelnen Ländern gel-
tenden Beſtimmungen veröffentlicht. Auf juriſti-
ſchem Gebiete werden einige für den Kraftfahrer
beſonders bedeutungsvolle Fragen behandelt, ſowie
die wichtigſten Vorſchriften des Haftpflicht- und
Kraftfahrzeugſteuer- Rechts im Wortlaut wieder
gegeben. Auch die techniſchen Abhandlungen geben
den Motorfahrern man neue Anregungen. Be
ſonders wertvoll iſt der letzte Teil des Handbuches,
der neben einer überſichtlichen Darſtellung der
Verkehrs- Zeichen die Pläne von faſt 100 deutſchen
Städten und eine Auswahl beſonders ſchöner,
ſorgfältig bearbeieter Automobiltouren durchs
deutſche Land enthält.

Horch-Wagen im Ausland.
Die Horchwerke werden auch im Frühjahr ihr

Prinzip weiter verfolgen, im Auslande eine reprä-
ſentative Propaganda für den deutſchen Wagen zu
machen. Sie werden ſich an den Ende April bzw.
Anfang Mai ſtattfindenden internationalen Aus-
ſtellungen in Barcelona, Riga, Oslo und Budapeſt
mit den neueſten Modellen des Horch 8 beteiligen.

C. Teudeloff
Merseburger Str. 147. Fernruf 23100-

Gegründet 1888.
Reparaturwerkstätte für alie Fabrikate.
Ersatztolie, Zubehör u. Bereifung aller Art,
Betriodsstofto, D W. F.-Kugellager-Stock.

Der Fahrscholbeirieb ist erweitert,

Das Motorrad
für den verwähntesten und
anspruchsvollsten Sportsmann!

sämtliche

R ehr günstig
W

40;s X *A8

Ausgerdstet mit dem weltberühmten

totosucoche Motor
Bequemste Ratenzahlung!

Vorführung jederzeit bereitwilligst
durch Generalvertretung

Motor -Fahrzeug-Handelsgesollschatt Barth Co.

Halle (Sasle)Aug. Schreiber, Untervertretung: R. Busse, Delitzscher Straße 23

Halle (Saale), Krondorfer Str.

eröffnet.

Meckeistraße 25 Rut 263 55

Geschäftseröffnung!
Habe beute in der Grobgarage des

Straße 65-67 eine

ch bitte die Herren Automobil-
besitzer. mir ihr Vertrauen entgegen zu
bringen und mich höf. ichst zu unterstiü zen.

Hochachtungsvol Karl Schick

Lederjaeken
braun, gute Qualität, von 42 RM. an.

l. Zimmermann Co.,
flalle, Große Ulrichstraße 52.

Leipzig. Neumarki Id.
Auf Wunsch Zahlungserleichterung.Automodi .repara urwerkstatt e

Kytihäuser- Technikum Frankenhausen
lngenieur- u. Werkmeister- Abt. für
Aasech.- u. Automobilbau. Schwachb-

und Starkstromtechnik.
Aelt. Sonderabt. für Landm. u. Flugt.
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Provine
Familienforſchung

aus Kirchenbüchern
Die Kirchenbücher werden heute für Familien

forſchung ziemlich häufig in Anſpruch genommen,
nicht nur in den Fällen, wo Erbſchaftsangelegen-
heiten aufgeklärt werden ſollen, ſondern auch
überall da, wo man zur Aufſtellung von Familien
ſtammbäumen Unterlagen braucht. Die Pfarr-
ämter ſind zwar zu archivaliſchen Auskünften
nicht verpflichtet, werden aber gern bereit ſein,ſolche zu geben, wenn die See vorhanden iſt,

daß durch die Einſichtnahme in die Kirchenbücher
an dieſen keinerlei Veränderungen vorgenommen,
Urkunden nicht beſchädigt oder Siegel verletzt wer
den. Die Kirchenbehörden wachen darüber, daß der
archivaliſche Beſtand der Pfarrämter ungekürzt
und unbeſchädigt von einem Stelleninhaber auf den
anderen übernommen wird. Für Auszüge, Aus-
künfte und Abſchriften zu Forſchungszwecken ſind
beſondere Gebühren nicht feſtgeſetzt. Das Pfarr
amt hat aber die Berechtigung, für beſondere
Mühewaltung entſprechende Entſchädigungen zu
verlangen, auch dann, wenn die Nachforſchungen
zu keinem Ergebnis geführt haben. Falls Nach-
forſchungen aus Kirchenbüchern oder die An-
fertigung photographiſcher Aufnahmen davon irgend
welchen noch lebenden Perſonen zum Nachteil ge
reichen können, muß vorher die kirchenbehördliche
Gitſcheidung eingeholt werden.

Tod auf den Schienen
Schkeuditz, 2. Mai.

Auf der Bahnſtrecke Schkeuditz Halle
wurde ein junger Mann vom Zuge über-
fahren. Arme und Beine wurden dem Unglück-
lichen vom Rumpf getrennt. Bis zur Stunde
konnte die Perſon des Toten nicht feſtgeſtellt wer-
den. Ob Unglücksfall oder Selbſtmord vorliegt, iſt
nicht bekannt.

Unfall auf dem vitzthumſchacht
Gerbſtedt, 1. Mai.

Auf dem Vitz thumſchacht fuhren mehrere
Abraumwagen infolge Reißens des Hängeſeils in
eine Arbeitergruppe. Zwei Bergleute
wurden ſchwer verletzt und mußten in das
Krankenhaus überführt werden. Die übrigen
Arbeiter konnten ſich im letzten Augenblicke noch
retten.

Tumult um einen Bettler
Landsberg (Kr. Delitzſch), 2. Mai.

Beim Jahrmarkt kam es hier zu einem
wüſten Tumult. Ein Bettler, der die Jahr-
marktsbeſucher beläſtigte, ſollte von einem Polizei-
beamten feſtgeſtellt werden. Er griff jedoch den
Beamten tätlich an, wurde aber ſchließlich
feſtgenommen. Eine johlende Menge unter Füh-
rung von zwei kommuniſtiſchen Stadtverordneten
zog darauf vor das Arreſtlokal ſowie vor die Woh-
nung des Bürgermeiſters und verlangte ſtürmiſch
die Freilaſſung des Jnhaftierten, der behauptete,
ein Kriegskrüppel zu ſein, aber erſt 21 Jahre alt
iſt. Der Bettler hat ſich im Haftlokal ſelbſt eine
Verletzung beigebracht, um vortäuſchen zu können,
daßß ihm die Beamten verprügelt hätten.

Die Unſtrutbrücke bei Laucha gefährdet

Laucha, 2. Mai.
Die Brücke über die Unſtrut, die erſt 1908 er-

baut iſt, zeigt bedenkliche Sprünge und
RKiſſe. Die Brücke bewegt ſich in leichten
Schwankungen. Man nimmt an, daß die Brücke
unter dem allzuſtarken Autolaſt- und Perſonen-
verkehr gelitten hat, dem ſie nicht gewachſen zu ſein
ſcheint. Man hat die Arbeiten für den öffentlichen
Verkehr zunächſt geſperrt. Ausbeſſerungs-
arbeiten ſollen ſogleich vorgenommen werden.

Todesopfer des Typhus
Sondershauſen, 2. Mai.

Jn Kirchenengel ſind verſchiedene Per-
ſonen an Typhus erkrankt. Bis jetzt hat die Seuche

ſchon ein Todesopfer gefordert. Ent
ſtehungsurſache wird auf den Genuß nicht ein-
wandfreien Trinkwaſſers zurückgeführt.

Die

Der Kreisetat von Sondershauſen abgelehnt

Sondershauſen, 2. Mai.
Der Kreisetat, der mit einem Fehlbetrag von

19 000 Mark abſchließt, wurde mit 7: 7 Stimmen
abgelehnt, da ein Kreis abgeordn e ter a b
weſend war, deſſen Stimme die nötige Mehr-
heit gebracht hätte.

Treffen der Mittelſchüler in Halberſtadt
rl. Halberſtadt, 2. Mai.

Am Sonnabend und Sonntag findet hier die
Provinzialtagung des Verbandes Sachſen im
Bund der Vereine ehemaliger Mittel-ſchüler Deutſchlands ſtatt. Jm Mittel-
punkt der Tagung ſteht eine Kundgebung am
Sonntag mittag 11 Uhr im Stadtpark, bei der
Stadtſchulrat Dr. Koch Nordhauſen ſprechen
wird, und zwar über das Thema „Vernunft wird
Unſinn ein Wort über die Mittelſchule“.

0i. Eilenburg. Die 75jährige Frau Wilhelm,
die vor einigen Tagen von einem Leipziger Motor-
radfahrer überfahren worden war, iſt an den
dabei erlittenen Verletzungen geſtorben.

Hauterode. Jn der hieſigen Gemeindekaſſe er-
gab eine unvermutete Reviſion einen Fehl-
betrag von über 10000 Mark. Der
Rendant konnte keinen Aufſchluß über den Ver-
bleib des Geldes geben. Er wurde ſogleich ſeines
Dienſtes enthoben. Es iſt allgemein unverſtänd-
lich, wie ein ſolcher Fehlbetrag in ſolch kleiner
Kaſſe entſtehen konnte. Allerdings hatte die Kaſſe
kaum mehr Barbeſtand als immer etwa 200 M.

Halle, 2. Mai.
n ganz Mitteldeutſchland ſind die Maifeiern

vollkommen ruhig verlaufen. Während in den
größeren Jnduſtriebetrieben der Städte, beſonders
in Halle und Wittenberg, teilweiſe oder
vollſtändige Arbeitsruhe herrſchte, wurde in den
Landbezirken zumeiſt gearbeitet. Die großen
chemiſchen Betriebe im Bitterfelder Be
zirk ſowie die Braunkohlengruben arbeiteten
faſt durchweg in normalem Umfange. Dagegen
iſt die Tagſchicht im Leunawerk ausgefallen.
Aber auch hier arbeiteten ſämtliche Angeſtellten
und die zahlreichen in eigener Regie tätigen
Baufirmen. Bei der Mansfeld A. -G. war
faſt die ganze Belegſchaft zur Arbeit erſchienen.
Die Gewerkſchaften und die S. P. D. hatten von
Kundgebungen unter freiem Himmel überall ab
geſehen, während die Kommuniſten mit dem
Roten Frontkämpferbund und der Gewerkſchafts-
oppoſition Demonſtrationsumzüge veranſtalteten,
die aber zumeiſt nur eine ganz geringe Be-
teiligung aufwieſen.

Leipzig, 2. Mai.
Jn Leipzig iſt der 1. Mai, der in Sachſen ge

ſetzlicher Feiertag iſt, ohne jede Störung
verlaufen. Die Kommuniſten und die S. P. D.
veranſtalteren ihre Maifeiern getrennt. An der
kommuniſtiſchen Feier beteiligten ſich nach polizei-
licher Schätzung etwa 5—6000 Menſchen. Der
Feſtzug der S. P. D. zählte etwa 15 000 Teil-
nehmer, und auf dem Feſtplatz der S. P. D.
mögen 20000 Perſonen anweſend geweſen ſein.
Die Polizei hatte nirgends Anlaß zum Ein-
ſchreiten:

Auf Grund der Vorgänge in Berlin-NReukölln,
die in Leipzig bekannt wurden, haben die Leip-
ziger Kommuniſten ſich in ſpäter Nachtſtunde
noch entſchloſſen, Proteſtkundgebungen
zu veranſtalten. Die Polizei hat geeignete
Gegenmaßnahmen ergriffen. Man hofft, ernſtliche
Unruhen vermeiden zu können, nachdem der
1. Mai in Leipzig vollkommen ruhig verlaufen iſt.

Chemnitz, 2. Mai.
Der 1. Mai verlief im allgemeinen ruhig. Die

Kommuniſten und Sozialdemokraten, die im
vorigen Jahre eine gemeinſame Feier veranſtaltet

genommen wurde.

Das Heimatmuſeum in Köthen

Das Köthener Heimatmuſenm, eine der be-
kannteſten und beſteingerichtetſten Stätten dieſer
Art, bereitet jetzt ſeinen Umzug nach dem neuen
Heim, der für Muſeumszwecke umgebauten ehe-
maligen Wittigſchen Kaffeeſurrogat-Fabrik an der
Promenade, vor. Schon in den jetzigen Räumen
im Marſtallgebäude des ehemaligen Schloſſes er-
freute es ſich der Beachtung aller Fachkreiſe, ob
wohl verſchiedene große Sammlungen infolge
m noch nicht aufgeſtellt werden
konnten. s neue Gebäude entſpricht in ſeinen

und Ein-
Anforderungen.

vier Stockwerken in bezug auf Raum
richtung ſelbſt den weitgehendſten
Einen beſonderen Ausbau wird die Abteilung für
Naturkunde erkalten, ebenſo die Sammlung für
Technologie, namentlich in bezug auf Braunkohle,
Zucker, Papier und Keramik.

Gleich hinter der Eingangshalle wird ein
ſtimmungsvoller Kirchenraum alle bisher ge-
ſammelten kirchlichen Gegenſtände aufnehmen,
während ein anderer großer Saal für das An-

haltiſche einſtigenSchulmuſeum des
Landesſeminars beſtimmt iſt, das dann gleichſam
ein Sondermuſeum darſtellt. Jn dem großen
Garten des Grundſtücks ſoll weiter noch ein
Freilichtmuſeum eingerichtet werden. Nach
ſeiner Fertigſtellung ſoll das neue Heimatmuſeum
eine Zentralſtelle für Heimatkunde
und Beratungsſtelle für alle in dies Fach ſchlagen-
den Fragen werden. Zu dieſem Zweck ſind zweck-
mäßig hergeſtellte Räume für die Unterbringung
von Studienſammlungen vorgeſehen mit be-
ſonderer Berückſichtigung des prähiſtoriſchen Ge-
biets.

Zu der Neueinrichtung haben die Stadt und
der Kreis je 6000 Mark, der Staat 10000 Mark
Beihilfe geleiſtet; die beiden erſteren gewähren
weiter größere Unterſtützungen. Obwohl die
Ueberſied lung und Neueinrichtung noch eine
Rieſenarbeit bedeutet, hofft der Verein Heimat-

von 87 Jahren geſtorben.

muſeum, das neue Muſeum im Auguſt ſeiner
Beſtimmung übergeben zu können.

Bendeleben. Der auf dem Rittergute be-
ſchäftigte Geſchirrführer F. war mit Walzen be-
ſchäftigt, als plötzlich die Pferde ſcheuten. Als er
die Tiere beruhigen wollte, wurde er umgeriſſen,
geriet unter die ſchwere Ackerwalze und
erlitt ſchwere Verletzungen.

Deſſau. Auf dem hieſigen Bahnhof erlitt der
Steinſetzmeiſter Prietſch einen Schlaganfall.
Der herbeigerufene Arzt konnte nur noch den Tod
des Mannes feſtſtellen.

Molmerswende. Jm Geburtsort Bürgers iſt
die älteſte Einwohnerin, die weithin bekannte
„Muhme Dore“, Frau Dorg Münch, im Alter

Mit ihr ſtarb einer der
beſten Kenner der bäuerlichen Sitten und Ge-
bräuche.

al. Torgau. Die Familie des Gaſtwirts Kühn
iſt von einem ſchweren Unglück beiroffen worden.
Frau Kühn hat ſich in eine m Anfall von Schwermut
durch einen Sprung in die Elbe das Leben ge-
nommen. Am Geburtstaçe ihres vor einiger Zeit
verſtorbenen iüngſten ohnes verließ ſie das Haus,
um die C'rabſtätte aufzuſuchen. Von dieſem Gang
kehrte ſie dann nicht mehr zurück. Mittags landete
ihre Leiche bei Pepitz aus der Elbe-

Ruhige Maifeiern in Mitteldeutſchland
Keine Einigkeit bei den roten Brüdern

demonſtrierten in dieſem Jahre wieder

rk. Bitterfeld, 2. Mai.
Nach den Ankündigungen der kommuniſtiſchen

Preſſe in den letzten Tagen hätte man annehmen
müſſen, der Demonſtrationszug am 1. Mai würde
ſich zu einer ſo gewaltigen Kundgebung geſtalten,
wie man ſie ſeit Jahren nicht mehr erlebt hatte.
Nichts von alledem war der Fall. Ein
Häuflein Unentwegter es mögen bei aller-
günſtigſter Schätzung 500—600 geweſen ſein

zog durch die Straßen Bitterfelds, wobei be-
ſonders zu bedenken iſt, daß es ſich doch bei
dieſem Demonſtrationsumzug um die „Maſſen“
aus dem ganzen Jnduſtriebezirk, alſo auch aus
Greppin, Wolfen, Holzweißig uſw., handelte. An
ſich war ja nach der Abſage durch die roten
Brüder aus dem anderen Lager mit einer Pleite
zu rechnen, daß ſie aber ſo groß werden würde,
haben ſich wohl die Kommuniſten ſelbſt nicht
träumen laſſen. Auf dem Plan, der von der
Menge, und hierunter ſind in dieſem Falle auch
die vielen Neugierigen zu zählen, kaum von einem
Viertel bedeckt wurde, konnte man dann die
üblichen Reden hören. Jm übrigen verlief der
Umzug ohne jeden Zuwiſchenfall.

8 Bad Liebenwerda, 2. Mai.

Die Maifeiern ſind im Kreiſe Lieben-
werda vollkommen ruhig verlaufen.
Jn allen Jnduſtrieorten fanden Kundgebungen
ſtatt. Jn Bockwitz verſammelte ſich die geſamte
arbeitsfreie Arbeiterſchaft des Mückenberger Länd-
chens. Der Vorſitzende des Gewerkſchaftskartells
hielt auf dem Marktplatz eine Anſprache, an
deren Schluß ſich plötzlich ein von auswärts her-

hatten,
getrennt.

beigeholter Kommuniſtenführer auf die Tribüne
ſchwang und eine Propagandarede für die kommu-
niſtiſche Weltrevolution hielt. Die Entrüſtung
der ſozialiſtiſchen Arbeiter über dieſen
Bruch der mit dem Gewerkſchaftskartell ge-
troffenen Abmachungen machte ſich unter lauten
Unmutsrufen und Abmarſch der Feiernden Luft.

Arbeitsruhe war im Mückenberger Ländchen
nur bei den Lauchhammer Werken. Auf
den Braunkohlengruben der Bubiag wurde
voll gearbeitet. Auch in den übrigen Teilen des
Kreiſes war keine allgemeine Stillegung zu
bemerken.

Das fiel ſchließlich auf, ſo daß die Reviſion vor 2 WDie anhaltiſchen Städte
J e pim Mittelalter

Ballenſtedt, 2. Mai.
Jm Harzer Geſchichtsverein führte kürzlich

Landeskonſervator Dr. Grote- Deſſau in einem
Lichtbildervortrag die Blütezeit der anhaltiſchen
Städte im Mittelalter vor Augen.

Vor dem 12. Jahrhundert gab es nur Markt-
ſiedelungen wie Harzgerode und Nienburg. Die
eigentlichen civ.tates als Schöpfungen der Gotik
entſtanden erſt im 12. und 13. Jahrhundert, ſo
Zerbſt, Bernburg, Köthen, Deſſau.
Die größte war Zerbſt, in deſſen Stadtmauern
die drei anderen Städte bequem Raum fanden,
hatte doch Deſſau nur 250 Quadratmeter Umfang.
Aus der Architektur der Zerbſter Rathausgiebel,
die dem Magdeburger Baumeiſter Hans Schmidt
ihre Entſtehung verdanken, laſſen ſich Rückſchlüſſe
auf die Magdeburger Architektur des 15. Jahr-
hunderts ziehen, die ſonſt verſchwunden iſt. Auch
der Zerbſter Roland iſt von einem Magdeburger
Steinmetzen, Kurt, erbaut. Bernburg darf
als eine typiſche Städtegründung angeſprochen
werden. Die Form ihrer Marienkirche lehnt
ſich an die Hallenſer Moritzkirche gan,
während die bürgerliche Fachwerkarchitektur An-
klänge an das Harzgebirge zeigt. Jhr baulicher
Zuſtand iſt leider ſchlecht da die verwitterten
Zierarten abbröckeln. Typiſch für das Bauvor-
gehen des Mittelalters iſt die Neuſtädter Kirche.
Geldmangel verhinderte oft den richtigen Ausbau
und ſo wurde notdürftig der Bau zu Ende ge-
führt, der prunkvoll begonnen war.

Lichtbilder und Grundriſſe von Bauten in
Köthen und Deſſau bildeten den Schluß des wert-
vollen inſtruktiven Vortrages.

Schweres Motorradunglück bei Saalfeld
Saalfeld, 2. Mai.

In der Nacht ereignete ſich auf dem Wege nach
Pößneck zwiſchen Oberwellenborn und Könitz ein
ſchweres Motorradunglück. Zwei Saal-
felder Fleiſchermeiſtersſöhne, die einzigen Söhne
in den Familien, fuhren in ſehr ſchnellem Temp:
nach Pößneck. An der Kurve beim Bahnübergang
wurde ſtark abgebremſt, ein Reifen platzte, das
Rad überſchlug ſich und die beiden Fahrer wurden
davongeſchleudert und blieben ſchwer verletzt
liegen. Gleich nach der Einlieferung in das
Krankenhaus ſtarb der 20jährige Motorradführer
Reichenbecher. Der 19jährige Kraus, der
14 Meter weit fortgeſchleudert wurde, liegt nurch
mit ſchwerer Gehirnerſchütterung und einem Bein-
bruch beſinnungslos im Krankenhaus. An ſeinem
Aufkommen wird gezweifelt.

Roßlau. Jn der Mühlenſtraße betrat ein
Mann einen Fleiſcherladen. Als die Bedienung
nicht erſchien, leerte er die Kaſſe und ver
ſchwand.

Unterröblingen (See). Bei der Feldarbeit er-
litt eine Frau plötzlich einen Ohnmachtsanfalk,
von ſie ſich nicht wieder erholte. Jhr Zuſtand
machte eine ſofortige Ueberführung ins Eisleber
Krenkenhaus notwendig, wo ſie ſtarb.

Voigtſtedt. Beim Spielen fiel der vierjährige
Sohn des Geſchirrführers Stockmar in die
Fluten der Helme,. Schon war da Kint
bis zur Dorfbrücke getrieben, da gewahrte
vorüberfahrender Landwirt. Er ſchlug Lärm. Der
Schloſſer Paul Werther ſprang phne Beſinnen
in die Flut und rettete
ſicheren Tode des Ertrinkens.

m unei ung ſtcaſiſſieſmn
den Kleinen vor 5oem

Merſeburg
Schwerer Bauunfall. Auf der Bauſtelle der

Unterführung der Werkbahn ſtürzte aus bisher
noch unbekannter Urſache eine Mauer ein.
Der Arbeiter Ruppert geriet unter die
Trümmer und erlitt ſchwere Verletzungen. Er
mußte dem Krankenhaus zugeführt werden.

J. Der Kampf um die Gewerbeſteuer. Am
Sonntag, dem 5. Mai, ſpricht um 11 Uhr vor-
mittags im „Caſino“ der Landtagsabgeordnete
Steuerſyndikus Hecken (Halle) in einer öffent-
lichen Verſammlung der Deutſchnationalen Volks-
partei über das Thema „Der Mittelſtand im
Kampfe um die Gewerbeſteuer.“

J. Die beiden letzten Poſtkutſchen und Poſt-
pferde ſind aus dem Straßenbild verſchwunden.
Dieſer Tage fand im Poſtamt in Gegenwart des
geſamten Perſonals eine kurze Abſchiedsfeier ſtatt,
bei der Poſtdirektor Fröhling eine Anſprache
hielt. Danach traten die Poſtillone mit den ge-
ſchmückten Wagen ihre letzte Fahrt an. Seit
Mittwoch, dem 1. Mai, ſind drei Elektrokarren an
Stelle der Poſtkutſchen in den Dienſt geſtellt.

B. Stahlhelmtag. Am 12. Mai findet hier der
Stahlhelmappell des Untergaues
Halle, verbunden mit einem Sportfeſt, ſtatt.
Nach der Niederlegung eines Kranzes am Ehren-
mal für die im Weltkrieg gefallenen Kameraden
findet der Start der Ortsgruppen des Untergaues
zum Geländemarſch und zur Radge-
ländefahrt ſtatt. Am Nachmittag treffen die
auswärtigen Untergaue ein. Es iſt mit einer Ge-
ſamtteilnehmerzahl von 1500 Mann zu rechnen.
Um 2 Uhr nachmittags iſt auf dem Platz vor dem
Schützenhaus Appell, bei dem der 2. Bundesführer
und Landesverbandsführer, Oberſtleutnant a. D.
Dueſterberg, ſprechen wird. Daran ſchließen
ſich Wettkämpfe an. Jm Garten wird unterdeſſen
durch die Stahlhelmkapelle Halle ein
großes Konzert veranſtaltet, während im kleinen
Saal zu Gunſten der Stahlhelmvolksſpeiſung

Halle ein Tanz ſtattfindet. Um 5.30 Uhr erfolgt
ein Marſch durch die Stadt, der nach einem Vor-
beimarſch auf dem Nulandtsplatz endet. Am

Abend ſpricht im Saal des „Schützenhauſes“
Hauptmann a. D. Jüttner (Halle).

Sangerhauſen
Aus dem Stadtparlament. Die für Mitt-

woch, dem 1. Mai, angeſetzte Stadtverordneten
ſitzung mußte in letzter Stunde noch abgeſagt
werden, da die ſozialdemokratiſche und die kom-
muniſtiſche Fraktion ſich anläßlich der hier ſtatt
gefundenen Maifeiern weigerten, an den Ver-
handlungen teilzunehmen. Eine neue Sitzung,
welche die Beratungen des Haushaltsplans auf
die Tagesordnung hat, findet heute abend um
724 Uhr in der Aula der Mittelſchule ſtatt.
An Stelle des Stadtverordneten Dr. Schmidt,
der ſein Mandat niedergelegt hat, iſt ſeitens der
bürgerlichen Fraktion der Studienrat Dr. Eduard
Schul z als Nachfolger beſtimmt worden.

Landhunger Geldnot. Jn letzter Zeit
haben ſich im Kreiſe Sangerhauſen die Fälle ge
mehrt, daß ſich bei Ausbietung von
keine Kauf- oder Pachtliebhaber fanden. So
ſollten jetzt wieder in Oberröblingen (Helme) die
umfangreichen Ländereien der Mandlerſchen
Erben verkauft werden. Obwohl es ſich um
guten Boden handelt, der auch in beſter Kultur
ſteht, machte niemand ein Kaufange-
bot. Es meldete ſich noch nicht einmal ein
Jntereſſent für die Pachtung der Ländereien. Der
Landhunger, der früher in hieſiger Gegend ſprich
wörtlich war, iſt auch heute noch vorhanden, doch
fehlt das Geld, um ihn zu ſtillen,

Vom Obſtbau im Kreiſe Sangerhauſen. Der
hochentwickelte Obſtban in der Goldenen Aue und
am Rande des Südharzes hatte von jeher den
Gravenſteiner Apfel bevorzugt. Die Rationali-
ſierungsidee, die alles ergreift, hat nun dazu ge
führt, zu prüfen, ob ſich der hieſige Boden auch
gut für dieſe Apfelſorte eignet, und es hat ſich
ergeben, daß auf unſerem Boden andere Sorten
weit beſſere Erträge bringen. Jn den Kirſchen-
plantagen haben ſich dagegen die alten Sorten
durchaus bewährt.

Zeitz
Anweſenheit des erfolg-

Hauptmann Köhl in
Theißen geſtaltete ſich zu einer macht vollen
Kundgebung des Bürgertums. Ueber2000 Perſonen von nah und fern lauſchten
dem Vortrag des Fliegerhelden über ſeinen
Ozeanflug. Köhl wurde von den vereinigten
Säigerchören mit deutſchem Lied begrüßt.
Namens der Bürgervereinigung Theißen hieß
Fabrikbeſitzer Borgis Hauptmann Köhl herzlich

DieTheißen.
reichen Ozeanfliegers

willkommen. Der Vortrag fand unter freiem
Himmel ſtatt und wurde den im Saal ver-
ſammelten Zuhörern durch Lautſprecher über-
tragen.

Zwei Kriegsveteranen geſtorben. Jn Zan-
genberg ſtarb ein Teilnehmer der ſiegreichen
Feldzüge 1866 und 1870/71, der Böttchermeiſter
Korwie im hohen Alter von 83 Jahren. Jm
gleichen Alter wurde in Dragsdorf der Guts-
auszügler Julius Zimmermann, Veteran
von 1871, zur letzten Ruhe geleitet.

Königin-Luiſe-Vund. Die Schweſtern be-
teiligen ſich an der Julius-Sturm-Feier in Köſtritz

m 2. Mai.
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IVelſspfegel
4000-Tonnen-Dampfer geſunken

120 Perſonen ertrunken
Tokio, 1.

Der japaniſche Funkdienſt fing 808-Rufe eines
amerikaniſchen Dampfers auf, wonach

Stillen Ozean im Sinken be-
griffen iſt. Es ſoll ſich um ein Schiff von 4000
Bruttoregiſtertonnen handeln. Drei Rettungs-

Mai:

boote mit 120 Perſonen wurden zu Waſſer ge-
laſſen.

Nach anderen, noch nicht amtlich beſtätigten
Meldungen ſollen dieſe Rettungsboote ſamt der
Beſatzung infolge der bewegten See unter-
gegangen ſein.

Der Wiederaufbau der „ECuropa“
Bremen, 2. Mai.

Nachdem die Vorarbeiten für das Eindocken der
„Europa“ in kurzer Zeit haben beendet werden
fönnen, iſt das Schiff ins Dock genommen worden.
Unterwaſſerſchäden ſind nicht vor-
handen. Nach genauer Beſichtigung wurde ſo
fort mit dem Aufbau aller beſchädigten Teile des
Schiffskörpers begonnen. Das Schiff wird ſolange
im Dock belaſſen werden, bis der Schiffsbau unge-
fähr das Vauſtadium des Stapellaufes er
reicht hat.

Die Methode des Wiederaufbaues im Dock er-
möglicht es, die Wiederherſtellungsarbeiten des
Schiffkörpers in der gleichen Arbeitsweiſe und
Arbeitsfolge vorzunehmen. wie es bei normalem
Aufbau des Schiffes auf der Helling geſchieht. Da-
durch iſt die völlige Neubauwertigkeit
des Schiffskörpers nach Verlaſſen des Docks ge-
währleiſtet. Es wird mit dem Ausdocken in den
erſten Julitagen gerechnet Der weitere Ausbau
des Schiffes, deſſen Maſchinen und Keſſelanlagen
erfreulicherweiſe vom Feuer nicht berührt wurden,
wird ſo gefördert werden, daß die „Europa“ im
Frühjahr nächſten Jahres in Dienſt ge-
ſtellt werden kann.

Schuld am Untergang der „vBVeſtris“

London, 1. Mai.
Bei einer Unterſuchung des engliſchen Handels-

amtes in der Angelegenheit des Unterganges des
Schiffes „Veſt r i s“ wurde entgegen der Auffaſſung
des Sachverſtändigen der Firma Sanderſon
u. Sohn entſchieden, daß die Firma für den Unter-
gang des Schiffes infolge von Neberladung
verantwortlich ſei.

Derbrecherkampf in Burma
London, 1. Mai.

Ein Unterinſpekior der Polizei in Burma iſt
nach Meldungen aus Rangvoon bei einem Kampf
gegen drei Verbrecher erſchoſſen worden,
während ein zweiter hoher Polizeioffizier ſchwer
verwundet wurde. Später wurde Militärpolizei zu
Hilfe gezogen, die das Haus, in dem ſich die Ver-
brecher aufhielten, in Brand ſetzte. Zwei Verbrecher
kamen in den Flammen um, der dritte
wurde bei dem folgenden Kampfe erſchoſſen.

Bilderraub im Kmſterdamer Ryks-Muſeum

Amſterdam, 2. Mai.
Aus einem abgeſchloſſenen Teil des Nyks

M uſeums wurde ein Gemälde „Anna von
Braunſchweig“ (Gemahlin Wilhelms IV. von
Oranien) geſtohlen. Das Gemälde wurde im
Jahre 1753 von Tiſchbein gemalt.

Jnzwiſchen wird aus Hagarlem berichtet,
daß aus dem dortigen Franz-Hals-Muſeum zwei
wertvolle Gemälde entwendet wurden.

Der Amſterdamer Polizei iſt es gelungen, die
beiden aus dem Franz-Hals-Muſeum geſtohlenen
zwei Bilder ausfindig zu machen und gleichzeitig
den Täter, einen Büro-Angeſtellten, zu
verhaften, der mit dem Dieb des aus dem Reichs-
muſeum in Amſterdam entwendeten Gemäldes
identiſch iſt. Die Bilder ſind ſtark beſchädigt.

Schmelings Herz k. v.
Auf der Rückreiſe nach der Heimat hat Deutſch-
lands Meiſterboxer Max Schmeling ſein Herz an
die tſchecho- amerikaniſche Filmſchauſpielerin Jar-
mila Vackowa verloren. Man prophezeit eine

baldige Verlobung.

Ablöſung und Wiederbefeſtigung des

Propeller- Reparatur in der Luft
Dierſtündige Arbeit zwiſchen Liſſabon und Sevilla

Friedrichshafen, 1. Mai.
Zum erſten Male in der Geſchichte der Luftfahrt

iſt an einem Luftfahrzeug während der Fahrt ein

Propeller ab genommen und wieder
aufgeſetzt worden. Jn 100 Meter Höhe iſt
dieſe Arbeit während des Fluges über Liſſabon und

auf dem Wege nach Sevilla am „Graf Zeppe-
lin“ ausgeführt worden.

Es war am Vormittag. Um 8.00 Uhr brachte
der leitende Fahrtingenieur Siegle der Schiffs-
leitung die Meldung, daß am hinteren Motor das
kurze Verbindungsſtück zwiſchen Motorkuppelung
und Propeller geriſſen ſei, und daß deshalb der
Motor vorläufig ausfallen müſſe. Um die Arbeit
auszuführen, wurden an den Knickſtreben der
Gondelaufhängung Seile angebracht, die um die
beiden Enden der Propeller geſchlungen wurden.
Rittlings auf der Propellernabeſitzend, löſte der Monteur die Propellerbolzen
und drückte den Propeller von der Achſe ab. Der
Propeller ſelbſt wurde einſtweilen über der Gondel
feſtgebunden. Sodann erfolgte der Ausbau der
ſchadhaften Transmiſſionswelle und der Einbau der
Erſatzwelle. Als nach kurzem Probelauf der
Motor einwandfreies Arbeiten zeigte, wurde in
gleicher Weiſe der Propeller wieder niedergebracht
und mit dem Volzen an der Welle befeſtigt. Die
Arbeiten nahmen knapp vier Stunden in An-
ſpruch. Noch lange vor Sevilla konnte die Heck-
maſchine wieder fahrklar gemacht werden.
Während der ganzen Zeit der Reparaturarbeiten
flog das Luftſchiff mit unverminderter
Geſchwindigkeit. Lediglich in der Zeit der

Propellers
wurden vorübergehend alle Motoren geſtoppt.

Annähernd um dieſelbe Zeit war eine Repara-
tur am Vorderſteuerbordmotor, nötig, bei dem ſich
ein Sprung an einem Zhylinderfuß zeigte. Auch
dieſer Motor mußte ſtillgelegt werden, ſo daß das
Schiff eine Zeitlang nur mit drei Maſchinen flog;
ohne Schwierigkeiten konnte der beſchädigte Zy-
linder abgenommen und durch einen neuen erſetzt
werden. Das Auswechſeln nahm trotz des be-
ſchränkten Platzes in der Motorgondel kaum mehr
als eine Stunde in Anſpruch. Ohne weitere
Störung iſt dann dieſer Motor bis zur Beendi-
gung der Fahrt gelaufen.

Für 110 000 Mart Gerichtskoſtenmarken
geſtohlen

Neuſtrelitz, 1. Mai.

Jn der Nacht iſt im Landgerichtsgebäude in
Neuſtrelitz ein Einbruch verübt worden. Die
Täter drangen vom Hof in das Gebäude ein und
öffneten mit Nachſchlüſſeln die Tür des Zimmers,
in dem ſich die Gerichtskaſſe befindet. Es gelang
ihnen, den Geldſchrank aufzubrechen und zu be-
rauben. Neben 300 bis 400 Mark Bargeld fielen
den Dieben Gerichtskoſtenmarken im
Betrage von rund 110000 Mark in die
Hände. Nm den Einbrechern die Möglichkeit zu
nehmen, di geſtohlenen Gerichtskoſtenmarken
außerhalb von Mecklenburg-Strelitz abzuſetzen, hat
das Staatsminiſterium die Gerichtskoſtenmarken
in der bisherigen Form mit ſofortiger Wirkung
außer Kraft geſeht.

Fabrikant Trotzki zu Gefängnis verurteilt
Berlin, 1. Mai.

Jm Prozeß gegen den Fabrikanten Drotz
wegen des ſchweren Exploſions-UNn-
glücks, das ſich im Dezember v. Js. in der
Schönlankſtraße ereignete und bei dem vier
Arbeiterinnen getötet, 29 andere z. T. ſchwer ver-
letzt wurden, wurde der Angeklagte wegen fahr-
läſſiger Brandſtiftung mit Todeserfolg, fahr-
läſſiger Tötung und fahrläſſiger Körperverletzung
ſowie Außerachtlaſſung der Betriebsbeſtimmungen
zu einer Gefängnisſtrafe von 18 Jah-
ren und zur Tragung der Hoſten des Verfahrens
verurteilt.

Das Urteil im Matterhorn- Prozeß
Berlin, 1.

Jm Prozeß wegen des Schülerabſturzes auf
dem Matterhorn, der vor dem Schöffengericht
Berlin-Schöneberg gegen den Zeichenlehrer Wal-
ter Behm und den Studenten und Sportlehrer
Eich ler wegen fahrläſſiger Tötung des
Unterprimaners Karl Alexander Bratz geführt
wurde, wurde folgendes Urteil verkündet:

Angeklagte Behm wird wegen ſahr-
läſſiger Tötung zu ſechs Monaten Gefängnis und
zur Zahlung der Koſten des Verfahrens verurteilt.
Es wurde ihm jedoch eine Bewährungsfriſt von
drei Jahren zugebilligt. Der Angeklagte Eichler
wurde auf Koſten der Staatskaſſe freigeſprochen.

Mai.
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Das zwölfte Todesopfer!
Nürnberg, 1.

Dieſer Tage ſtarb im hieſigen Krankenhaus
eine 37jährige Arbeiterin an den ſchweren Ver-
letzungen, die ſie bei dem Exploſions-
unglück in der BleiſtiftfabrikStädtler erlitten hatte. Das Unglück hat ſo-
mit zwölf Todesopfer gefordert.

Mai.

Der Sopf in China verboten!
Peking, 1.

Wie aus Nanking gemeldet wird, hat die
Nanking- Regierung die Zopftracht ver-
boten. Sämtliche chineſiſchen Staatsangehörigen,
die ſich innerhalb von ſechs Monaten nicht den
Zopf haben abſchneiden laſſen, werden beſtraft
werden. Außerdem hat die Nanking- Regierung
angeordnet, daß den chineſiſchen Frauen die Ver-
ſt ümmelung der Füße polizeilich verboten
wird. Dieſe beiden Verordnungen ſind am 1. Mai
in Kraft getreten.

Mai.

Dieſe Reparaturarbeiten während der Fahrt
zeigen den hohen Grad von Sicherheit, den ein
Luftreiſender im Luftſchiff hat.

Zeppelin auf der Fahrt nach Wien
Friedrichshafen, 2. Mai.

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ ſtieg am
Donnerstag 5.11 Uhr morgens unter Führung
von Dr. Eckener zu ſeiner Wiener Fahrt
auf. Das Wetter war bedeckt, aber ſchön. Das
Luftſchiff verſchwand mit Kurs auf das Donautal.

An Bord des Luftſchiffes befinden ſich 25 Paſſa-
giere, darunter der öſterreichiſche Verkehrsminiſter
Dr. Schuerff ſowie der Sektionschef für Luft-
fahrt des öſterreichichen Verkehrsminiſteriums,
Dr. Pöſchmann, der württembergiſche Juſtiz-
miniſter Beyerle, der württembergiſche Geſandte
in Berlin, Boßler, der Cheffkonſtrukteur des
Luftchſiffbaues Zeppelin, Dr. Dürr, und je ein
Vertreter des „Neuen Wiener Tagblattes“ und
der „Kölniſchen Zeitung“.

München, 2. Mai.
„Graf Zeppelin“ paſſierte um 5.40 Uhr bereits

die Gegend von Kempten im Allgäu. Um 6.20 Uhr
traf das Luftſchiff bei etwas trübem Wetter und
bedecktem Himmel über München ein und ſetzte
ohne Aufenthalt ſeine Fahrt in nordöſtlicher Rich-
tung gegen das Donautal fort.

Linz, 2. Mai.
„Graf Zeppelin“ hatte um 7.50 Uhr Linz er-

reicht. Es zog eine Schleife über der Stadt und
verließ um 8 Uhr Linz in der Richtung Donau
abwärts. Die Regenwolken hingen bis tief in das
Donatal herunter, ſo daß das Luftſchiff ſehr
niedrig fliegen mußte. Es konnte aber trotzdem
wegen des ſchwerbedeckten Himmels nicht von über-
all geſehen werden.

Wien, 2. Mai.
Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ befand ſich um

.55 Uhr über St. Pölten in Niederöſterreich. Um
9.15 Uhr wurde es über dem Wiener Vorort
Hütteldorf geſichtet. Etwa zwei Minuten ſpäter
war es bereits in gradlinigem Fluge über dem
Stadtzentrum angelangt und umflog in eleganter
Schleife des Stephansturm.

Die erſte Kandidatin für den Pariſer Stadtrat
iſt die Advokatin Fräulein Simone Weiler, die im
Falle ihrer Wahl die erſte Stadträtin in Frank-
reich ſein würde. Bekanntlich geht die Galanterte
der Franzoſen nicht ſo weit, daß ſie ihren Frauen

politiſche Rechte einräumen.

en e e enDie Unglüchkskurve an der Saalburg
Frankfurt a. M., 2.

Jn der Nacht fuhr ein Kraftwagen in ſcharfer
Fahrt die Saalburg-Chauſſee abwärts. Auf einer
Kurve, deren Geſchichte reich an ſchweren Unfällen
iſt, kam der Wagen aus der Fahrbahn. Er
überſchlug ſich mehrmals und blieb dann an einer
Telegraphenſtange hängen. Hierbei wurden die
vier Jnſaſſen aus dem Wagen geſchleudert. Ein
Mitfahrer war ſofort tot. Die drei anderen
wurden ſchwer verletzt.

Motorſchiff „Erna Wendt“ geſunken
Kiel, 2. Mai.

Das Hamburger Motorſchiff „Erna Wendt“
iſt auf der Fahrt nach Kiel aus bisher noch nicht
bekannter Urſache weſtlich von Kap Arcona ge-
ſunken. Die Beſatzung, beſtehend aus dem Kapitän
Hagenach, ſeiner Frau und einem kleinen Sohn,
einem Matroſen und einem Schiffsjungen, konnte
ſich in das Beiboot retten und nach zweitägigem
Treiben in ſchwerem Wetter die Jnſel Born-
holm erreichen. Der Schiffsjunge, der nur
leicht bekleidet in das Boot kam, iſt unterwegs e r-
fror en.

Einbrecher in Adamskoſtüm
Wien, 2. Mai.

Als dieſer Tage ein Villenbeſitzer in ſeine Döb-
linger Villa bei Wien heimkehrte, ſah er ſich
plötzlich einem vollig nackten Mann
gegenüber, der mit geſtohlenen Gegenſtänden
ſchwer beladen war. Der Einbrecher hatte einen
Revolver in der Hand und drohte den Villen-
beſitzer, ihn zu erſchießen. Der Einbrecher wurde
kurz darauf unter ſonderbaren Umſtänden ver-
haftet. Man fand ihn mit ſeiner Lebensgefährtin
vollkommen unbekleidet in einer Mulde Ab
hanges des Kahlenberges. Das Paar hatte ſich
dort häuslich niedergelaſſen und nach dem Syſtem
des Vereins „Verkühle dich täglich Tag
und Nacht unbekleidet verbracht. Der Mann iſt
der 34jährige reichsdeutſche Mechaniker Heinrich
Schuhmacher. Er hat in der letzten Zeit
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des

zwölf Einbrüche in Döblinger Villen verübt.

Freiherr von Bodman
Der letzte Staatsminiſter und Präſident des

Staats miniſteriums des früheren Großherzog-
tums Baden, Exzellenz Freiherr von und zu
Bodman, iſt in Freiburg i. Br. im Alter von
78 Jahren geſtorben. Jn ſeine Amtszeit fiel die
ſogenannte Greoßbkockperiode, in der zum erſten

Mal im alten Reich die Sozialdemokratie zur
Regierung herangezogen wurde.

Drei katholiſche Geiſtliche ermordet

London, 1 Mai.

Der Leiter der amerikaniſchen römiſch-
katholiſchen Miſſionsſtation in Hankau gibt
bekannt, daß drei katholiſche Prieſter einer ameri
kaniſchen Miſſionsſtation im weſtlichen Hanan er-
mordet wurden. Einzelheiten liegen noch
nicht vor.

Aus Tſchifu wird gemeldet, daß eine norwegiſche
Miſſionarin, Fräulein Monſen, im nördlichen
Schantung verſchwunden iſt. Man nimmt an,
daß der chineſiſche Dampfer, auf dem ſie die Reiſe
machte, von Piraten angegriffen wurde, welche die
Reiſenden verſchleppen. Alle
mißte aufzufinden, ſind bisher
blieben.

Verſuche, die Ver-
ergebnislos ge-

Gewiſſenloſe Vahrungsmittelfälſcher

Rom, 1. Mai.
Jn Mailand wurden ſechs Käſereien von de

Polizei geſchloſſen, weil ſie für induſtrielle Zwecke
beſtimmtes Salz zum Salzen der Käſe verwendet

haben. Da dieſes tgiftige Beſtandteile enthält und die
Käſereien bereits eine geraume Zeit dieſe für die
Volksgeſundheit gefährlichen Mißbräuche getrieben
haben, ſo befürchtet man, daß ſich noch Folge
dieſer unverantwortlichen Tat zeigen werden

Wieder ein Großfeuer in Holland
Amſterdam, 1. Mal.

Am Mittwoch iſt, vermutlich durch Kurzſchkuſ;
ein großer Brand in der Vereinigten Garn-
fabrik Maarluis agausgebrochen, der dritte
Rieſenbrand innerhalb 10 Tagen in
Holland. Die Gebäude, die ſich auf 500 Meter
Länge und 30 Meter Breite erſtrecken, waren bald
ein Flammenmeer. Die Arbeiter konnten
noch rechtzeitig retten.

Klefſne Welfereioq nisse
Noch ein Todesvopfer in Nürnberg.

Als elftes Todesopfer verſchied eine bei dem
Exploſionsunglück in der Bleiſtiftfabrik
Staedtler ſchwerverletzte Arbeiterin. Die drei
noch im Krankenhaus befindlichen ſchwerverletßzten
Arbeiterinnen ſind nach ärztlichem Ermeſſen auſjer
Lebensgefahr.
Ein ſchweres Brandunglück in Baden.

Jn der Nacht brannten in dem Weile
Kaſtel (Wieſental) drei ältere ſtrohbedachte
Schwarzwaldhäuſer innerhalb kurzer Zeit nieder.
Dabei wurden zwei ältere Leute durch Einſtur;
getötet, zwei weitere erlitten ſehr ſchwere
Brandwunden. Eine große Anzahl von Vieh kam
in den Flammen um. Es wird Brandſtiftung be
mutet.
Eine italieniſche „Jtalia“- Expedition.

Wie „Popolo d'Jtalig aus Mailand meldet,
wird am 25. Mai eine italieniſche Expedition von
Bergen aufbrechen, um die vermißten Schiff-
brüchigen der „Jtalia“ zu ſuchen. Die Expedition
wird unter der Leitung des Jngenieurs Albertini
ſtehen.
Wieder ein ſchweres Autobusunglück in England

Jn Glasgow ereignete ſich ein Autobusunfall,
bei dem 20 Perſonen erletzt wurden. Der
Zuſtand von vier Verletzten iſt beſorgnis-
erregend.
Zuſammenſtoß zwiſchen Stadtbahn und Hochbahn.

Ein D-Zug der New HYorker Stadtbahn fuhr in
der 170. Straße auf einen Hochbahnzug
auf. Bei dem Zuſammenſtoß wurden drei
Fahrgäſte getötet und eine größere Anzahl
verletzt. Das Befinden von vier der Verletzten iſt
kritiſch.

Bombenattentat auf eine Mailänder Zeitung
Dieſer Tage wurde ein neues Vombenattentat

gegen den Sitz der italieniſchen eitung nione“
verübt. Eine Bombe explodierte mit derartiger
Gewalt, daß ein Teil der Mauer des Gebäudes zu-
ſammenſtürzte. Die Druckereimaſchinen wurden
ziemlich ſchwer beſchädigt.

ungereinigte Salg.

Ba
betr. di
weitere
blieb de
ſichtlich
beitruge
Großkät

nimmt
eſſantes
Deutf
Vaumw
ſchaffen
die U.
Maße
der eige

der Er
ſüdan
dert wie
bauten
werden.
interna
worden.

Bat
Laufe
Baumw
ſchrär
Die Re
hat ſich,
ſchaften

Weiſe
durchſch
auf 13,
dividend
erhöhun
induſtri
Kreditve
der Fa
ſpanne
Monate
ausländ
geſen
gleichzei
ſteigern
des Pr.
Diejeni,
ſtrie, di
von d
Spitze
zweifell
Garne
ſprechen

die Ver
die Wir
Form
Die fr
eine an
el ſaß
Webere
Die
hatten
Aufträg
hat abe
Löhne
daß ſi
ſiſchen
Mittele
dafür I
afrik
größer
Abſatz
immer
Arbeite
künd
im let
r a Iſt

W
dritte
auktior
ein be
mit
ſaiſon
127 000
günſti
Kreuz
reien
zügen

zöſif
den e
Vorjal
um 5
Wert.
erhöh
rück.
24 P
gegen

S

lien
ſchlec

weber
gemeſ
Beſte
feiert
fang
letzter
lich a
Preiſ
In
nach
natio
ſeid
Maſch
Ruſſe
ſeide
einer
die l

ſein
J

faſt
indu
per
ſt e i
geko

Reir
Aktie
dend



Halleſche Zeitung. Donnerstag, 2. Mai.

Handel
Internationale Textilwoche

Baumwolle Die günſtigen Ausſichten
betr. die neue amerikaniſche Baumwollernte haben
weitere Bekräftigungen erfahren; die Preislage
blieb daraufhin ſchwach, wozu Liquidationen hin-
ſichtlich des nahenden Maitermins des weiteren
beitrugen. Die amerikaniſche Jnduſtrie bleibt
Großkäufer von Rohbaumwolle, Europa dagegen
nimmt nur verſchwindende Poſten. Ein inter-
eſſantes Projekt wird gegenwärtig in
Deutſchland verhandelt, das der deutſchen
Vaumwollinduſtrie eine neue Rohſtoffbaſis
ſchaffen ſoll. Ausgehend von der Tatſache, daß
die U. S. A. ihre Baumbollernte in ſteigendem
Maße ſelbſt konſumieren gegenwärtig macht
der eigene Verbrauch bereits mehr als die Hälfte
der Ernte aus ſoll mit deutſcher Hilfe der
ſüdamerikaniſche Baumwollanbau geför-
dert werden, wozu in erſter Linie Eiſenbahn-
hauten zur Erſchließung des Landes nötig ſein
werden. Als Nächſtes iſt die Gründung einer
internationalen Handelsgeſellſchaft vorgeſehen
worden.

Baumwollgarne und -gewebe: Jm
Laufe des April hat nahezu die geſamte deutſche
Baumwollſpinnerei eine Produktionsein-
ſchränkung um 25—30 Prozent vorgenommen.
Die Rentabilität der deutſchen Baumwollinduſtrie
hat ſich, ausweislich der Bilanzen von 21 Geſell-
ſchaften, per Ende 1928 gegen Ende 1927 in der
Weiſe verſchlechtert, daß die Reingewinne von
durchſchnittlich 20,9 Prozent des Aktienkapitals
auf 13,4 Prozent zurückgingen, die Durchſchnitts-
dividende von 10,6 auf 9,5 Prozent. Die Diskont-
erhöhung der Reichsbank kann für die Baumwoll-
induſtrie nur die Folge haben, daß die mit der
Kreditverteuerung verbundenen Preiserhöhungen
der Fabrikate jene mit Opfern erkaufte Preis-
ſpanne wieder aufheben, durch die in den letzten
Monaten die Einfuhr zoll begünſtigter
ausländiſcher Baumwollerzeugniſſe ſo bedeutend
geſenkt werden konnte. Sollten ſich alſo nicht
gleichzeitig die Selbſtkoſten der Konkurrenzländer
ſteigern, ſo hätten wir mit einem Wiederanſteigen
des Prozentſatzes dieſer Jmporte zu rechnen.
Diejenige Branche der deutſchen Baumwollindu-
ſtrie, die zurzeit am beſten daſtehen dürfte, iſt die
von der Mode begünſtigte Plauener
Spitzeninduſtrie. Während das un-
zweifelhaft ſtarke Jntereſſe für amerikaniſche
Garne in Lancaſhire ſich nicht in ein ent-
ſprechendes poſitives Geſchäft umſetzte, beginnen
die Verſpinner äghyptiſcher Baumwolle neuerdings
die Wirkungen ihrer Produktionseinſchränkung in
Form vergrößerter Gewinnmargen zu ſpüren.
Die franzöſiſche Baumwollſpinnerei beklagt
eine andauernde Flaute, welche im Ober-
el ſaß chroniſch zu werden droht, da dort viele
Webereien ſich eigene Spinnereien zugelegt haben.
Die Mülhauſener Baumwoll-Webereien
hatten noch vor der großen Kälte beträchtliche
Aufträge hereinnehmen können. Jn letzter Zeit
hat aber das „Syndicat Cotonnier de l'Eſt“ die
Löhne um fünf Prozent heraufſetzen müſſen, ſo
daß ſich die Wettbewerbsfähigkeit der oſtfranzö-
ſiſchen Baumwollinduſtrie im Exportgeſchäft nach
Mitteleuropa vermindert hat. Entſchädigung
dafür bietet bis zu einem gewiſſen Grade Nord
afrika. Jn Frankreich ſelbſt drängt die
größere Verwendung von Kunſtſeidengarn den
Abſatz feiner Baumwollgarne, ſogar äghyptiſcher,
immer mehr zurück. Jn Lodz iſt 30000
Arbeitern, d. h. 40 Prozent der Belegſchaft, ge-
kündigt worden. Jn Bombahy flackert der
im letzten Herbſt notdürftig beigelegte Gene-
ralſtreik wieder auf.

Wolle und Wolklfabrikate: Diedritte diesjährige Serie der Londoner Woll
auktionen, die am 30. April eröffnet wurde, hat
ein beſonderes Jntereſſe dadurch, daß ſie genau
mit dem Beginn der neuen auſtraliſchen Woll-
ſaiſon zuſammenfällt. Das Angebot umfaßt
127 000 BVallen. Deutſchland kaufte letzthin
günſtig Kreuzzuchtwollen in Südamerika. Die
Kreuzzuchtenkammzüge in den deutſchen Kämme-
reien ſind im Verhältnis zu den Merinokamm-
zügen beinahe knapp zu nennen. Die fran-
zöſiſchen Exporte von Wollfabrikaten ſind in
den erſten Monaten des Jahres gegenüber dem
Vorjahr bedeutend zurückgegangen; für Garne
um 50 Prozent, für Gewebe um 13 Prozent im
Wert. Die Franzoſen führen das auf ihre Steuer-
erhöhungen und ungünſtigen Handelsverträge zu-
rück. Deutſchland nahm 1928 nur noch
24 Prozent der franzöſiſchen Wollgarnexporte,
gegen 37 Prozent in 1927.

Seide und Kunſtſeide: Die ita-lieniſche Seideninduſtrie hat ein beſonders
ſchlechtes Jahresdrittel hinter ſich. Die Seiden-
webereien hatten zwar Abſatz, aber zu unan-
gemeſſenen Preiſen; ſie erneuerten daher ihre
Beſtellungen bei den Spinnereien nicht, und ſo
feierten die italieniſchen Seidenſpinnereien An-
fang 1929 eine beiſpiellos lange Zeit. Jn der
letzten Woche hat ſich in Yokohama und end-
lich auch in Mailand die Nachfrage belebt, die
Preiſe für Rohſeide und Kokons zogen an.
Jn Barcelona findet Mitte Mai unmittelbar
nach Eröffnung der Ausſtellung eine inter-
nationale Seidenkonferenz ſtatt. Jn dem Kunſt-
ſeiden Laboratorium der Chemnitzer
Maſchinenfabrik Kohorn, die ſoeben erſt mit den
Ruſſen einen Vertrag zur Errichtung einer Kunſt-
ſeidenfabrik abgeſchloſſen hat, iſt die Erzeugung
einer neuen Kunſtſeidenfaſer gelungen,
die bis zum Herbſt dieſes Jahres handelsfähig
ſein ſoll.

Jute: Die deutſche Juteinduſtrie iſt
faſt die einzige Branche der deutſchen Textil-
induſtrie, die ihre Reingewinne und Dividenden
per Ende 1928 gegenüber 1927 erheblich hat
ſteigern können. Sechs bisher heraus-
gekommene Bilanzen zeigen einen Zuwachs des
Reingewinns von durchſchnittlich 12,1 Prozent des
Aktienkapitals auf 14,8 Prozent und der Divi-
denden von 5,8 auf 7,5 Prozent. Jeh.

Das landwirtſchaftliche Einheitsprogramm
Die Einſtellung der Sozialdemokraten und Kommuniſten

Vor einem Jahre, alſo kurz vor den Mai-
wahlen, hatten wir eine längere Diskuſſion über
grundlegende Agrarfragen mit dem kommu-
niſtiſchen „Klaſſenkampf“ gehabt. Wir wollten
dadurch die bisher nicht ganz klare Parteiſtellung
der Kommuniſten zur landwirtſchaftlichen Politik
ergründen. Gegen alle Erfahrungen bei ſolchen
Diskuſſionen war damals wirklich „etwas heraus-
gekommen“. Denn wir hatten uns ſtrenger Sach
lichkeit befleißigt, der „Klaſſenkampf“ hatte ernſt
lich ſein Temperament gezügelt und war wenig-
ſtens einigermaßen unſerer Aufforderung nach-
gekommen, bei den Darlegungen Parteipolitiſches
wegzulaſſen.

Das Reſultat dieſer offenen Ausſprache war
überraſchend. Wir konnten nämlich feſtſtellen, daß
ſich das kommuniſtiſche landwirtſchaftliche Pro-
gramm in einer ganzen Reihe weſentlicher Punkte
mit dem deutſchnationalen deckt. Nur in
der Einſtellung zu den Groß und Rieſenbetrieben
gingen die Anſichten auseinander. Ja, in einigen
Punkten waren ſogar die Forderungen der
Kommuniſten viel weiter geſpannt. Denn ſie
verlangten neben einem recht ſtark ausgebauten
Zollſyſtem (nur Futtermittel ſollen frei ſein) die
völlige Aufhebung der Jnduſtriezölle.
Sie wollen alſo von der Seite des Preiſes für
Jnduſtrieprodukte die „Schere ſchließen“. Jn der
Tat iſt es ja für den Landwirt ganz gleichgültig,
ob die Preiſe ſeiner Produkte gehoben, oder die
für ſeine einzukaufenden Bedarfsgegenſtände ge-
ſenkt werden.

Jnwieweit dieſes Entgegenkommen das
zum mindeſten noch den Großbauern zugute
kommen würde, ja ſelbſt den Großagrariern, ſo-
weit ihnen die Kommuniſten noch die Exiſtenz
laſſen würden durch die Wahlpropaganda be-
ſtimmt war, haben wir hier nicht zu entſcheiden.
Die kommuniſtiſchen Programmpunkte dürfen ja
niemals einzeln betrachtet werden, ſondern müſſen
immer mit den Jdeen der ſozialen und wirt-
ſchaftlichen Weltrevolution in Zuſammenhang ge-
bracht werden.

Mittlerweile hat ſich die Agrar-Kriſis noch be-
deutend verſchärft. Damals hatte man vom Um-
fange der kommenden Notlage noch keine Vor-
ſtellung. Man konnte daher auch nicht ahnen,
welche Gegenkräfte ſich in der Landwirtſchaft
entwickeln würden. Heute kennen wir den ganzen
Umfang der nach Ueberwindung großer innerer
Widerſtände in die Wege geleiteten „Selbſt-
hilfe-Bewegung“, wir kennen die Maßnahmen
des Staates und ihre enge Grenzen und wir
haben den Beginn eines kraftvollen Zu
ſammenſchſuſſes erlebt. Wir ſahen den
genoſſenſchaftlichen Unterbau wachſen
und wir hörten vom großen Plan der ge-
einigten deutſchen Landwirten, dem „Einheits-
programm'“, das freilich in den Kreiſen von
Regierung und Parlament noch nicht einmal in
das Stadium ernſtlicher Prüfung eingetreten iſt.
Wir hatten ſofort dieſes Einheitsprogramm als
überparteilich bezeichnet und geſagt, daß es
nur mit Hilfe und Zuſtimmung wenigſtens eines
Teiles der Sozialdemokratie durchführbar
iſt, d. h. Ausſicht auf eine parlamentariſche Mehr-
heit hat. Wir konnten auch gleich nach dem Ve
kanntwerden des Programms feſtſtellen, daß ſich
die Sozialdemokratie in den Grundfragen dem
Programm durchaus nicht ab geneigt zeigte,
nachdem die erſte Ueberraſchung überwunden und
die automatiſchen Proteſte vom Stapel gelaſſen
waren. Wir hatten freilich ſofort vor einer Ueber-
ſchätzung dieſer an ſich ja nur begrüßenswerten
Einigkeit gewarnt und darauf aufmerkſam gemacht,
daß es eigentlich nur der planwirtſchaft-
liche Jnhalt des Programmes ſei, der den Soziag-
liſten gefällt. Aber wir haben trotzdem dazu auf-
gefordert, dieſe Brücke nicht abzubrechen, weil ſonſt
das Programm praktiſch verloren wäre. Zu den
planwirtſchaftlichen, ſtark in Erſcheinung tretenden
Elementen des Programmes haben wir geſagt, daß
dieſe zwar der Tradition und Geſinnung der deut-
ſchen Landwirte zuwiderlaufen, daß aber ein
anderer Ausweg einfach nicht mehr vorhanden iſt
und daß es die anderen Berufskreiſe nur ihrer
Gleichgültigkeit gegen die Notrufe der
Landwirte, groß und klein, zu verdanken haben,
wenn dieſe nun zu ſo ſtarken und verzwei-
felten Mitteln greifen müſſen.

Jn der Tat hat die deutſche Landwirtſchaft dieſe
inneren Widerſtände gegen das Programm
mit großer Selbſtverleugnung und nicht zuletzt
unter den Griffen der eiſernen Fauſt ihrer verank-
wortlichen Führung überwunden. Das Pro-
gramm iſt im Prinzip einhellig von allen land-
wirtſchaftlichen Verbänden angenommen und
gebilligt worden. Ja, ſogar die ihnen wirt-
ſchaftlich naheſtehenden induſtriellen Kreiſe (Müh-
len!) haben ihren anfänglichen Widerſtand auf-
gegeben und auch die Lieferinduſtrie der
Landwirtſchaft ſtellt ſich mehr und mehr auf das
Kommende ein. Was das ſozialdemokratiſche
halleſche „Volksblatt“ in ſeinem Aufſatz von Fritz
Schwahn, Delitzſch, Programm der landwirt-
ſchaftlichen Spitzenorganiſation“ vom 27. April zu
ſagen hat, iſt eine glatte Anertennung. Nur
der geforderte hohe Zollſchutz iſt dem Verfaſſer
zuwider. Aber auch hier haben wir vor einiger
Zeit ſchon geſchrieben, daß dieſer Zollſchutz kein un
abdingbarer Beſtandteil des Programms iſt. Denn
wenn die geſamte Einfuhr von Getreide (dem ja
auch andere Produkte folgen können und wohl auch
werden) in eine einzige Hand vereinigt iſt,
wenn alſo jedes, auf irgendeinem Verkehrsmittel
im Reiche ſich bewegende oder irgendwo eingelagerte
Getreide der Kontrolle dieſer Zentralſtelle
unterliegt, wenn kein Sack ausländiſches Getreide,
der über die Grenze komzut, eine andere Adreſſe
als die der Zentralſtelle öder der von ihr beauf-
ſichtigten Unterſtellen tragen darf, dann kann ja
dieſe Stelle die Einfuhrmengen diktatoriſch feſt-
ſetzen und nimmt adurch den ganzen Grenz-
ſchutz in ihre Hand.

Anders die Kommuniſten Jhre ſofort
einſetzenden raſenden Angriffe gegen das Pro-
gramm hatten wir ſofort als den Ausfluß der Wut
über die Einigung „vweiter rechts“ bezeichnet.

Jn der Maifeier-Nummer des „Klaſſenkampf“ vom
30. April wird nun da, Programm von einem
Wirtſchaftler, W. K.rff, in einem Aufſatz „Revo-
Iutionäres Bündnis der Arbeiter und Bauern“
ünter die Lupe genommen. Rundweg wird erklärt,
daß die neueſte Entwicklung unſerer Agrarpolitik
zur Beherrſchung der deutſcher Landwirtſchaft durch
das Finanzkapital führe. Jn Unterbau, ſo
wird argumentiert, ſtehen die „monopoliſtiſch-
kapitaliſtiſchen Genoſſenſchaften“
(dieſe Bezeichnung muy man ſich merken, wenn
einmal von Konſumbvereinen, die doch auch Ge-
noſſenſchaften ſind, geſprochen wird!). Dieſe Ge-
noſſenſchaften ſtehen unter dem Schutz des
Staatskapitalismus (Preußenkaſſe). Weiter
oben im Aufbau ſtehen die landwirtſchaftlichen
Einheitsorganiſat onen (,„Reichsbauern-
front“), die „gleichzeitig die Machtſtellung des
Agrarkapitals gegenüber dem Bankkapital
ausbauen ſollen. Jn der Spitze aber wie ſie
das Einheitsprogramm ſich wünſcht findet
ſoeben „die Verſtändigung von Junkern
und Sozialdemokraten, von Großbauern und
Regierungsſozialiſten“ ſtatt. Folgendes aber
werde, nach dem Verfaſſer, die Folge
dieſer Umſchichtung ſein: Rentabilitäts-
ſteigerung, Erhöhung der Konkurrenzfähigkeit,
Orientierung des Großgrundbeſitzes zum Agrar-
kapital hin, Standardiſierung im Jntereſſe des
Jnduſtrie- und Agrarkapitals. Weiterhin aber:
Ende des „Wirtſchaftsfriedens auf dem
Lande“ (ſeht, welch ein Zugeſtändnis!), Verringe-
rung der Löhne, Scheidung der Klafſen-
kräfte und Radikaliſierung der Dorf-
armut. Alſo zuſammengefaßt ſämtliche Vorgänge,
wie wir ſie bei der Jnduſtrigliſierung ſeit
Jahrzehnten beobachten.

Schleunigſt zieht nun der Verfaſſer als Politiker
die Folgerungen: Die Werbung der K. P. D.
muß daher was bisher nicht möglich war wach
den gleichen Grundſätzen wie in der Jn-
duſtriearbeiterſchaft erfolgen und die beiden
Gruppen müſſen durch ein „Bündnis der Arbeiter
und Bauern“ gekrönt werden.

Zu dieſer Kritik des Einheitsprogramms iſt nun
zu ſagen, daß ſie die Vorgänge und Folgen richtig
ſieht bis auf einen, freilich den entſcheidenden
Punkt. Jawohl, die Landwirtſchaft hat erkannt,
daß ſie nicht mehr völlig außerhalb der kapi-
taliſtiſchen Entwicklung ſtehen bleiben kann in ihrer
bisherigen vorkapitaliſtiſchen Wirtſchaftsform. Sie
hat eingeſehen, daß das weitere Verharren in einem
feſſelloſen Honkurrenzkampf unter ſich ihr
Ende bedeutet, und zwar in dem Sinne, daß die
kapitaliſtiſche Wirtſchaft unmittelbar in die
ländlichen Produktions- und Beſitzverhältniſſe ein-
greift und hier jenen Konzentrations-
prozeß hervorruft, wie er in der Jnduſtrie nun
dem Endſtadium entgegengeht.

Hier aber liegt ja die Bedeutung des Einheits-
programms, das die Kommuniſten gerade von
dieſem Punkt ab nicht weiter verfolgen. Die Land-
wirtſchaft will ein Gebäude ſchaffen, das ſich als
Ganzes und nach außen hin völlig in unſere
heutige Monopol wirtſchaft einfügt, nach
innen aber andere Wege geht. Jnnerhalb
der ſelbſtändigen Landwirte führt dieſes zentrali-
ſiertke Monopolſyſtem eben nicht zur Aufſau-
gung der einzelnen „Unternehmungen“. Gewiß
muß betriebstechniſch eine Zuſammenfaſſung er-
folgen. Dieſe geſchieht aber mit Hilfe der Ge-
noſſenſchaften unter Aufrechterhal-
tung des Einzelbeſitzes und eines erheb-
lichen Reſtes eigener Verfügungsgewalt und Ver-
antwortung. Der ganze Abſatz aber, alſo alles das,
was man als „kaufmänniſch“ bezeichnet, ſoll dem
einzelnen Landwirt ganz entzogen werden, oder
beſſer geſagt, er ſoll davon verſchont bleiben. Hier
treten an ſeine Stelle Beamte, die in der
kapitaliſtiſchen Wirtſchaft erzogen und mit
den „draußen“ üblichen Methoden vertraut ſind.
An der Spitze aber wird ein Kampf geführt wer-
den, nicht weniger ſcharf und rückſichtslos wie bei
den induſtriellen Monopolen, eingeſchränkt lediglich
durch volks wirtſchaftliche Erwägungen;
weshalb dem Staate, dem Parlament und den
anderen Berufsſtänden ein gewiſſes Mitbeſtim-
mungs recht eingeräumt wird. Dies iſt der
Sinn des „Reichsgetreiderates“!

Dadurch wird aber erreicht, daß eben das nicht
eintritt, was die Kommuniſten befürchten (oder
wünſchen nämlich die Verſchärfung der
Klaſſengegenſatze auf dem Lande, dieAusſaugung und weitere Proletariſierung der
Landarbeiterſchaft und ihre völlige „Trennung von
den Produktionsmitteln“. Soweit die Rationaliſie-
rung und Betriebsvereinigung, von der natürlich
auch unter dem künftigen Programm der Landbau
nicht frei bleiben kann, zur Verſchräfung der
Klaſſengegenſätze treibt, wird aber ein ſtarkes
Gegenmittel angewandt, und das iſt unter
dem Programmpunkt „Siedlungspolitik“
zuſammengefaßt. Es ſoll künftig jeder Land-
arbeiter ſein Häuschen, einen Garten, ein Stück
Land und etwas Vieh im Stalle haben. Er ſoll da-
mit ſeine wirtſchaftliche Unabhängigkeit
dem Arbeitgeber gegenüber ſteigern und
geſtärkt werden in der Lohnpolitik, er ſoll

ſoweit er von ſeinem Ueberſchuß verkauft
an die Rentabilität und das ganze wirtſchaftliche
Schickſal der Landwirtſchaft gebunden werden.
Während fraglos ſein Arbeitgeber an Selb-
ſtändigkeit verliert, gewinnt er in dieſer
Hinſicht. Er nähert ſich alſo dem „Unternehmer“
in ſeiner ſozialen Stellung. Vor allem gewinnt
er an der Möglichkeit des Aufſtieges. Jn den
neuen Siedlungsgebieten erhält er eine Aus-
weicheſtelle, in die er ſich begeben oder doch ſeine
Söhne ſchicken kann, wenn ihm die örtlichen Ver-
hältniſſe zu unerträglich erſcheinen.

Der Klaſſengegenſatz wird alſo immer
mehr gemildert und die Verbundenheit
gemehrt werden. So wird ſich dann auch eine
politiſche Annäherung vollziehen, zunächſt viel-
leicht nur zwiſchen Landarkeitern und den Bauecn,
bald aber auch zwiſchen ihnen und den größeren
Grundbeſitzern, bei denen ja die Siedlungsarbeit
für ihre Arbeiter vor allem zur Wirkung kommen

wird. Dazu wird dann das ſtreckenweiſe Zuſammen-
gehen zwiſchen der land wirtſchaftlichen Führung und
der Sozialdemokratie beſtimmt nicht als
ein politiſcher „Linksruck“ der Landwirtſchaft zur
Wirkung kommen, wohl aber kann es eine Ent-
radikaliſierung der Sozialdemokratie zur Folge
haben, in der dann doch endlich einmal das Gefühl
der Zuſammengehörigkeit im Volke erweckt werden
kann. Das hängt freilich in hohem Maße von der
Einſtellung der bürgerlichen Parteien zu den Be-
ſtrebungen der Landwirtſchaft ab. Dr. Fr.

Erhöhung der Habenzinſen im halleſchen Bank-
gewerbe. Die Mitglieder der Vereinigung
Halleſcher Bankfirmen haben die Habenzinſen auf
folgende Sätze erhöht: Täglich fälliges Geld in
proviſionsfreier Rechnung 46 Prozent, in provi-
ſionspflechtiger Rechnung 5 Prozent, fünfzehn
Tage bis ein Monat feſt oder mit entſprechender
Kündigung 6 Prozent, zwei Monate 7 Prozent,
drei Monate 724 Prozent.

Bankverein Artern, Spröngerts, Büchner. Die
ordentliche Hauptverſammlung des Unternehmens
erledigte die Regularien und beſchloß die Aus
ſchüttung einer Dividende von 8 Prozent (i. V. 6).
An Stelle des verſtorbenen Juſtizrat Wirth
wurde Domänenpächter Dr. Kaufmann nen
in den Aufſichtsrat gewählt. Der Geſchäftsgang
im laufenden Jahre iſt, wie die Verwaltung mit-
teilte, befriedigend.

Thüringer Zuckerfabrik Walſchleben A.G. in
Konkurs. Die Gründe, die zum Konkurs der Ge-
ſellſchaft geführt haben, ſind in der Hauptſache
darauf zurückzuführen, daß ein engliſcher Kredit
plötzlich gekündigt wurde. Da eine Rückzahlung
nicht erfolgen konnte, wurde Arreſt gegen die
Firma verhängt, was den Zuſammenbruch zur
Folge hatte. Weiter hat das Unternehmen auch
bei der in Konkurs geratenen Schokoladenfabrik
Erfurt in Erfurt etwa 50 000 verloren.

Konkurs der Tanner Hütte. Fortführung
des Betriebes durch die Belegſchaft. Nachdem der
Gläubigerausſchuß der in Konkurs befindlichen
Tanner Hütte ſich entſchloſſen hat, einer allge-
meinen Gläubigerverſammlung ein weiteres Ent-
gegenkommen gegenüber der Bele gſchaft vor-
zuſchlagen, iſt für dieſe die Möglichkeit zum Er
werb des Unternehmens und zur Fortführung
des Betriebes gegeben. Neben der Belegſchaft, die
die Aktienmehrheit übernimmt, werden ſich
auch Handel und Gewerbe des Ortes beteiligen.
Der Geſellſchaftsvertrag wird durch den Betriebs-
rat ausgearbeitet. Auch die in Mitleidenſchaft
gezogenen Banken haben ihr Einverſtändnis er-
klärt, nachdem ſich herausgeſtellt hat, daß bei einer
Verſteigerung des überſchuldeten und vollſtändig
heruntergewirtſchafteten Betriebes für die Gläu-
biger nicht viel herauskommen würde.

Die Knopfinduſtrie am Kyffhäuſer in Not. Einſt
blühte in der Kyffhäuſergegend die Perlmutt-
knopfinduſtrie. Zahlreiche Betriebe und auch
größere Fabriken ſind in Wallhauſen, Bennungen
und vor allen Dingen in Kelbra gegründet
worden, wodurch ein weſentlicher Teil der Be-
völkerung ſein Brot fand. Jn dem Maße, wie
die Mode auf Knöpfe und beſonders Zierknöpfe
verzichtete, iſt auch die Knopfinduſtrie am Kyff-
häuſer in Not geraten. Viele Betriebe kamen in
Konkurs, andere wurden ſtillgelegt und alle be
deutend eingeſchränkt. Jm Haushalt des Städk-
chens Kelbra zeigt ſich die Not der Knopfmacher
im Fürſorgeetat recht deutlich. Denn die Stadt
muß hierfür einen ungedeckten Zuſchuß von
16 000 leiſten.

Die Liquidation der Pretzſcher Kartoffelflocken-
fabrik. Jn der diesjährigen ordentlichen General-
verſammlung der Pretzſcher Kartoffelflockenfabrik
wurde nach Bekanntgabe des Geſchäftsberichtes und
des Verſteigerungsergebniſſes die Auflöſung der
Aktiengeſellſchaft beſchloſſen und die Liquidatoren
wurden ernannt.

Konkurs des Bankhauſes Leopold u. Schwimmer,
Erfurt. Die bevorrechteten Forderungen ſind be-
glichen und 15 Proz. der nicht bevorrechteten aus
gezahlt. Nunmehr ſoll noch eine weitere Zahlung
von 10 Proz. erfolgen.

Bierſteuer- Vorlage und Braukontingentierung.
Zu unſerer Mitteilung vom 20. April unter der
gleichen Ueberſchrift, nach der ein Teil der mitt-
leren und kleineren Brauereien die Verlängerung
der Kontingentierung in der jetzigen Form nicht
wünſcht, ſchreibt uns die „Arbeits gemeinſchaft der
Verbände der deutſchen Klein- und Miettel-
brauereien“, Berlin W 15, Kneſebeckſtraße 52, daß
dieſe Gegnerſchaft, ſoweit der Arbeits gemeinſchaft
bekannt iſt, nicht beſteht.

Kursſtand der Aktien Ende April. 45,1 Proz.
unter pari. Nach der Aufſtellung der Commerz-
und Privatbank ſtanden Ende April an der Ber-
liner Börſe von ſämtlichen Aktienwerten nur noch
54,9 Prozent (Vormonat 56,6 Prozent) auf und
über pari, dagegen 45,1 (43,4) Prozent unter der
Parität.

Schiffsverkehr auf der Saale. (Mitgeleilt von
der Rhederei der Saale-Schiffer, Akt.-Geſ., Halle
a. S.) Angekommen am 1. Mai 1929 Kahn
Nr. 5148, Sr. Teichmann von Hamburg, Eil-
dampfer Weißenfels mit Stückgut von Hamburg.

Dividenden

Bachmann K Ladewitz, Chemnitz 16 (16
Bernburger Bank A.G. r 38. 8
Bankverein Artern, Spröngerts,

Büchner K Co. 8. (76Cont. Caoutchouc-Co., Hannover 7 6
8.(

David Söhne A.-G., Halle 0
Dresd. Bau u. Jnd.-A.-G. S 5
Maſch. Web. Hannover-Linden 10 7)
Portl. Zem.-F. Schwanebeck '9 9)
Bank f. Landwirtſch., Berlin 4 VorſchlagDeutſche Petroleum A.-G., Berlin 4 0
Elbe-Werke H. Haelbig, Dresden 4 (0)
Jlmenauer Porz.-Fabr., Jlmenau

(Thür.) tOeſterr. Alpine Mont.-Geſ., Wien 4 (0)
J. C. Richter, Leipzig 0 (10).
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Vnferhualfung
ODle geſtohlene Bar

Skizze von Walter Anatole Persieh.

In Texas muß man ſtundenlang von der letzten
Hazienda reiten, prall die Sonne auf dem Kopf des
keuchenden Pferdes, bis an die kel im harten
Gras dieſer Steppe, die ſchlimmer ſein kann als die
Sahara, lechzend nach einem Tropfen wirklich kalten
Waſſers. Dann kommt gegen die erſte Dämmerung
ein von Gras frei orener Platz mit dreißig,
vierzig angepflockten Pferden, und daneben, in einer
ſehr n Holzbude, hört man das Toben von
ebenſo viel Stimmen. Da liegt Fred Corners

Steppenbar, die Station der Boys auf ihren Ueber-
landtouren,

Ein Mädel, ſechzehn oder ſiebzehn Jahre, hilftdem Reiter beim Anpflocken und fragt ihn n vor

der Tür nach ſeinen Wünſchen, ſeinem Herkunftsort
und Reiſeziel, und drinnen in Qualm und Gebrüll
wird man gleich umringt: „Good day, old boy!
Was gibt es Neues in den Städten? Erzähle
wir haben ſeit ſieben Wochen keine Nachricht von
draußen.“

Man kennt mich zwar in der Gegend noch nicht;
aber ich habe Grüße von Mac Steward Miller, dem
Diebswirt aus Palmerſton. Das öffnet die Mienen.

Es wird ſchnell Nacht. Will Jack Ramſay, der
Lange mit dem Thyp des Jren; ein kleiner breiter
Kerl mit ein paar Fäuſten von Kopfgröße, Buſter
Wilm; ein Deutſcher von frauenhafter Geſtalt, von
Rothe, die berittenen Freibeuter, in der ganzen
Steppe bekannt, ſitzen unter der Funzel auf dem
Brettergerüſt vor dem Hauſe und behaupten, man
befinde ſich auf einer Veranda.

Die Kerle haben vorhin gebrüllt und gelacht, mit
Fäuſten auf den Tiſch geſchlagen, mit Meſſern ge-
ſpielt jetzt hocken ſie da im Abend, in der Fremde.
Die harten Konturen ſteinerner Geſichter ſind ver-
wiſcht und wirken wie Linien im Antlitz trauriger
Kinder, Harald Rothe erzählt ſeine Geſchichte:

„Mein Verhängnis war, daß ich in einem
ordentlichen, geſchäftstüchtigen Land, wo ein Milli-
onenbetrug nichts wiegt, wenn er mit juriſtiſchen
Fineſſen gemacht iſt, die hier bei uns geltenden ein-
fachen Geſetze anwenden wollte: Jch habe einem
Mann das Atmen abgewöhnt.

Natürlich bin ich nicht unſchuldig, die ganze
Sache würde man mir auch wohl in jedem anderen
Lande übelgenommen haben. Es drehte ſich um
Geld und natürlich um eine Frau. Wir Boys
wiſſen kaum noch, was eine Frau bedeutet, eine
Frau, die alle Mittel der Ziviliſation für ſich in
Anſpruch nimmt und ſo ſchön iſt, daß jeder Mann,
den ſie will, ihr verfällt.

Jch war damals mit der Gründung einer Filiale
heauftragt, die unſere Bank in Hamburg einrichten
wollte und die unſere geſamten Beziehungen auf
eine großartige Baſis ſtellen mußte. Alles klappte
ausgezeichnet bis ich eines Abends in einer Bar
nahe dem Hafen dieſer Frau begegnete.

Früher habe ich gegrinſt, wenn in Romanen von
Liebe auf den erſten Blick gefaſelt wurde und
in dieſer Bar ſaß eine Frau, rank, wild, Augen
voller Verſprechen, Hände, die krallig und ſanft zu-
gleich ſein konnten.

Drei- oder viermal verfehlte ich bei ihrem
Kommen die Möglichkeit einer Bekanntſchaft
dann dauerte es ſechs Tage, und der Ober übergab
ihr meine Karte mit einer Einladung, die ich für
alle Fälle im voraus geſchrieben hatte.

Sie ſetzte ſich, als ſei das ſelbſtverſtändlich, an
meinen Tiſch, ſah mich kau.n an und beſtellte Sekt.
Viel ſprachen wir nicht. Aber ich ging noch in dieſer
Nacht in die Bank und entnahm dem Safe zehn-
tauſend Mark gegen meine Quittung als Vorſchuß
uf mir zuſtehende Gewinnbeteiligung.

Marja, ſie nannte ſich ſo als ruſſiſche Emi-
grantin, nahm die Scheine als Preis für die Ge-
ſellſchaft eines Abends. Was ich erwartete, geſchah
nicht, es blieb bei ein paar vichtsſagenden Küſſen,
die ſie kühl über ſich ergehen ließ, immer hieß es:
ſpäter. Wir ſahen uns oft, ich durfte ſie in Thealter,

fand Marjc einen Stock vöher.
daß ich deine Mitſchuld an den Unterſchlagungen
nicht bekanntgebe, bewahre Ruhe.
Mann
nacht geheimgehalten wird.

lacht, verlor ihretwegen Freunde und hoffte jeden
Tag auf den nächſten Abend. Sie forderte ein
Vierteljahr nichts von mir und da ich außer
Geld für Geſchenke an ſie nichts brauchte, ver
ringerte ſich der Fehlbetrag in der Kaſſe von Woche
zu Woche. Bis zum Beſuch der Direktion, etwa
vier Wochen ſpäter, konnte der Verluſt gedeckt ſein.

Das Geſchäft lief ohne mein Dazutun recht gut
ich ſelbſt konnte kaum denken. Die Geſchichte

mußte mich allmählich aufreiben.
Wir ſaßen in einen Separs; plötzlich brach ſie

in Tränen aus; ich ſolle ihr die Möglichkeit geben,
ihren in Rußland verurteilten Bruder zu retten.
Sie benötigte eine größere Summe Geldes zu Be-
ſtechungen für die Flucht nur als Darlehen, da
Dimitri, ihr Bruder, den geſamten Familienſchmuck
verſteckt halte.

Jhren Worten nach mußte ſie nahezu unſeren
ganzen Kaſſenbeſtand haven. Jmmerhin konnte ich
am nächſten Morgen die Wechſelkaſſe und die Tages-
kaſſe mit genügend Mitteln ausſtatten für die
Börſe würden die zu erwartenden Eingänge und
einige Schecks reichen.

Eine halbe Stunde ſpäter zählte ich ihr die
Scheine auf den Tiſch des Weinhauſes, ſofort nahm
ſie ihren Mantel und erklärte auf alles Fragen und
Drängen mit beziehungsreichem Lächeln: „Wenn
Dimitri da iſt Mit dem Mittagszuge traf
das Direktorium ein. Man ſtellte ſo erhebliche
Unterſchlagungen feſt, daß man mich noch in der-
ſelben Stunde verhaften ließ: Urkundenfälſchung
und Vertrauensbruch das genügte trotz meiner
Unbeſcholtenheit, um mir mehrere Jahre Gefängnis
zu verſchaffen.

Ein Gefängniswärter brachte perſönlich einen
Brief an Marja, in vem ich ſie um wenige Mittel
bat ſie ließ beſtellen, ſie habe keine zweifelhaften
Bekanntſchaften.

Es war Sommer, als ich zum erſtenmal wieder
durch die Straßen Hamburgs ging. Aus offenen
Kaffeehäuſern tollte Muſik in den Lärm. Frauen
gingen vorüber, Seelente, Reiſende. Die Bar, in
der ich Marja kennenlernte, beſtand noch: Jch trat
ein und beſtellte eine Erfriſchung.

Einer der früheren Kellner fixierte mich und
kam an meinen Tiſch: „Herr, gehen Sie lieber fort!
Ich meine es gut mit Jhnen. Jn einer Stunde im
Café Excelſior kann ich Jhnen mehr ſagen.“

Wirklich kam er dorthin, aber ganz freiwillig
wollte er mit der Sprache nicht heraus. Jch gab
ihm Geld und drohte, mich in der Bar über den
Grund ſeines geheimnisvollen Betragens zu er-
kundigen.

„Sie ſind ins Unglück gekommen man hat
Sie ausgenutzt und ein feines Garn geknüpft, um
Sie zu fangen. Schon von Anfang an. Morgens,
nachdem Marja Jhre erſte Karte bekommen hatte
und das Geld, zahlte der Kellner Carol der
Rumäne, wiſſen Sie, der dieſe Karte abgeben ſollt

zehntauſend Mark für die Bar an. Heute iſt er

Beſitzer! dZeitungen,
heiratete, ein Landhaus.
Sein Name ſteh an der Bartür!
halten Sie einen klaren Kopf. Zu retten iſt nichts,

da kaufte ſeine Marja, die er bald
Sie glauben mir nicht?

Bitte, Herr, be-

Jch wußte nicht, was geſchehen ſollte. Schlieſßz-
lich wollte ich mir Gewißheit verſchaffen, ſuchte das
Landhaus auf und ließ mich der Dame des Hauſes
unter anderem Namen melden. Sie erſchien, ge-
heimnisvoll, herriſch aber ſie machte ſofort an der
Tür kehrt. Sie hatte mich erkannt.

Verlaſſen Sie vas Haus!
„Lauter ſo feige, wie Sie
„Verbrecher!“
Das Wort genügte; ich würgte ihn, bis ihm die

Das Zimmer ließ ſich von außen verriegeln. Jeh
M„Wenn du willſt,

wünſche, daß es bis herermordet und a uteDu wirſt mir das Geld
Reſtaurants, Kabaretts führen, wurde beneidet, be- für die Flucht geben.“

Sie wurden verhaftet, ſo ſchrieben die

Der Kellner
ſtand im Türrahmen, kam auf mich zu und ſah mich
frech an: „Meine Fran iſt für Sie nicht zu ſprechen.

Ich habe biſſige Hunde.“

o.fangen Sie neu an, in einem anderen Lande.

Augen aus den Höhlen traten.

X J 4 9Ich habe deinen
KRorperſchaft

85. Juriſtijche See

Alle Größe fiel von ihr ab wie ein zerfetztes
Kleid, ſie entnahm einem Schrank mehrere große
Scheine drei Stunden ſpäter erreichte ich im
Flugzeug die däniſche Grenze, am Abend ging es
mit dem Schiff nach England. Bei euch, old boys,
endet meine Geſchichte.“

Darin hatte Harald Rothe ſich geirrt.
Sein Roman fand erſt Jahre ſpäter das große

„Finiſh“ des Schickſals daß ſich Geld nicht mit
Blut zurückzahlen läßt, ohne Blut zu fordern. Er
wurde noch ein ſehr beſitzender Fellhändler und
machte weite Reiſen,

Vor einigen Wochen iſt er in Cherbourg durch
eine Frau in einem Hotel erſchoſſen worden. Man
hat ihre Spur nicht gefunden

Goethe-Anekdoten
Goethe macht mit dem Herrn von Stein, dem

Gatten der Charlotte von Stein, eine Exkurſion
nach dem Jnſelsberg, zu der er jenen überredet
hat. Zuletzt regnet es, Stein wird ärgerlich. Goethe
ſchweigt und ſucht nach wie vor nach Steinen.
Endlich ſagt Stein: „Was geh'n mich Jhre Steine
an? Sind Sie der große Mineraloge, ſo ſagen
Sie, was bin ich für ein Stein?“ Goethe darauf:
„Sie gehören in die Klaſſe der Kalkſteine, kommt
Waſſer auf dieſe, ſo brauſen ſie auf.“

e

Karl Auguſt kommt, von der Jagd erhitzt, nach
Tiefurt zu ſeiner Mutter Anna Amaliag, öffnet
das Fenſter im Zimmer, wo wieder Gäſte ver-
ſammelt ſind. Goethe macht es leiſe wieder zu.
Nach einer Weile öffnet es der Herzog wieder.
Goethe ſchließt es wieder. Endlich ruft der Herzog:
„Wer macht denn das Fenſter immer wieder zu?“
Goethe: „Ew. Durchlaucht haben allerdings das
Recht über Leben und Tod Jhrer Untertanen, aber
erſt nach Urteil und Spruch.“ Der Herzog nickt
lächelnd mit dem Kopf, und der Fenſter bleibt zu,

v. S. G.

Frouqge und nrwortf
Frage: Welches iſt der größte Süßwaſſerfiſch?
Antwort: Der in den Strsmen Braſiliens und

Guayanas heimiſche Arapaima oder Piraruru
kann den Anſpruch erheben, der Goliath unter
den Flußfiſchen genannt zu werden. Er gehört
wie der europäiſche Wels zu den Schlundblafen-
fiſchen, übertrifft ihn aber beträchtlich an Größe
und Gewicht. Während drei Meter lange Welſe
ſchon zu den Seltenheiten gehören, werden
Arapaimas mit fünf Meter Länge und 250 Kilo

gramm Gewicht verhältnismäßig häufig ga-
fangen. Der Arapaima beſitzt ein weites Maul
mit vorſtehendem Unterkiefer, große, harte Schup-
pen, knöchernen Kopf und ſehr weite Kiemen-
ſpalten. Er wird ſeines wohlſchmeckenden Flei
ſches wegen, welches im getrockneten Zuſtande
einen wichtigen Handelsartikel bildet, viel ge
fangen, oder eigentlich gejagt, weil er hauptſäch-
lich auf Art der Eingebcerenen mit Pfeilen ge-
ſchoſſen wird.

Frage: Was bedeutet die
ſäule
Antwort: Plakatſäulen werden oft auch Litfaß-

ſäulen genannt nach dem Buchdrucker Ernſt Lit
faß, der zuerſt 1855 in Berlin Säulen zum An-

Bezdichnung Litfaß-

ſchlagen von Plakaten aufſtellen ließ, alſo der
Erfinder dieſer Anſchlagſäulen iſt. Er ſterb 1874
in Berlir

Aphorismen
Von Josef Stollreite,

Hartnäckigkeit kann manchen Damm durch
brechen aber der Glaube verſetzt Berge und
ſchöpft Weltmeere aus.

Es iſt vielleicht gut, daß die Menſchen immer
Masken tragen; denn das wahre Geſicht eines jeden
zu ſchauen, wäre entſetzlick und grauenhaft.

Es iſt leichtfertig zu ſagen, das Leben ſei eine
Poſſe. Es iſt ein Himmelsgeſchenk. Nur wir
Menſchen haben es zur Poſſe erniedrigt.

r eGebt dem Deutſchen wieder ein Symbol und
das Chaos iſt befruchtet und uberwunden.

Cachende el
Der Schwur. „Mein Fräulein, ich liebe Sie!“
„Wieviel Mädchen mögen Sie ſchon betrogenSie

haben!“ „Jch ſchwöre Jhnen, Sie ſind die erſte!“

Krankheit. „Wann wird Bob aus dem Spital
herauskommen?“ „Oh, noch nicht ſobald!“
„So arg iſt's?! Haſt du ſeinen Arzt geſehen
„Nein, ſeine Pflegerin!“

n

Bauer führt einen Ochſen.
Schutzmann: „Sehen Sie nicht, daß der Weg für
Fußgänger beſtimmt iſt?!“ Baner: „Ja mei'

Fußgänger. Ein

Ochs geht ja a zu Fuß!“

Zum Nachdenicen
Leiſtenrätſel.
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ichſtaben ſind ſo zu ordnen, daß die mitt-
den Namen eines engliſchen

D echten Reihen bedeuten:fenrr
Maſchine, Glasſchrank, 3. Angehöriger einer

Fußbekleidung, 5. Juſtizbeamter,

ichnung.

Auflöſungen
Sonnenrätſel.
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Das weiße Spiel
Roman von Werner Scheff.

Copyright 1928 Carl Schünemann-Verlag, Vremen
(27. Fortſetzung.)

„Verließ,“ wiederholte der Kranke. Er wandte
das Geſicht zu dem Fenſter, das nicht weit von
ſeinem Kopf Licht und Luft einließ. Er atmete
heftig, als wollte er den Aetherdunſt aus den
Lungen pumpen und dafür von dem in ſich ein-
ſaugen, was da zu ihm ins Zimmer wehte ein
Gruß des Lebens!

„Wie war mein Vater?“ fragte Bettinag, die
verwundert beobachtete, wie er ihre letzten Worte
hinnahm.

„Jch kann es Jhnen nicht ſchildern,“ rief er
mit plötzlicher Lebhaftigkeit und ſein Blick kehrte
zu ihr zurück, „er war eigentlich wie alle Men-
ſchen, ein Gemiſch von Gutem und Böſem. Haben
Sie ſchon einmal einen Menſchen kennengelernt,
der ganz ſchlecht oder ganz gut iſt? Es gibt doch
nur dieſes Gemiſch und die Verhältniſſe be-
ſtimmen darüber, was in ihm die Oberhand ge-
winnt.“

Sie war beſtürzt. Sie hatte erwartet, er
werde nun ſeinem toten Freunde ein Loblied
ſingen, oder wenigſtens ſeine freundlichen, hellen
Eigenſchaften hervorheben. Er aber ſchien von
Zorn gegen ihren Vater erfüllt. Ganz richtig,
das war es, er hatte irgendeinen Grund, ſo ver-
bittert zu ſprechen.

„Haben Sie mich rufen laſſen, um mir das
zu ſagen

Ueber ſeine Züge breitete ſich die Weichheit,
die der Grundzug ſeines Weſens ſein mochte.

Seine Hand zuckte nach der ihren, die ſich auf
den Rand des Bettes ſtützte. Er ſtrich darüber
hinweg, beinahe unwirklich, wie ein Hauch von
Güte.

„Jch bin ungerecht,“ ſtieß er hervor, während
er lächelte, „es ſchmerzt Sie gewiß, wenn ich ſo
von Jhrem Vater rede. Er hatte auch viele gute
Seiten. Jch glaube, er war nur nicht ſtark genug

für dieſes Leben. Er liebte, als er jung war, die
Freude. Das macht ſchwach, Frau Betting. De
Asket iſt am ſtärkſten, der Sybarit galt bei den
Alten als ein Schwächling. Jhr Vater ſuchte Hen
Eenuß. Er jagte ihm nach, bis zu ſeinem
Tode.

Jmmer wieder kam er in die Stimmung, die
ſich gegen den Freund von ehemals wandte. Was
ging in ihm vor? Bettinga geriet auf die Ver-
mutung, es habe ſich zwiſchen ihm und iyrem
Vater irgend etwas abgeſpielt, das ihn
genommen machte.

Sie deutete es an, und nun wurde ſein Lächeln
voll. Es ſtrahlte unheimlich auf dieſem gelblichen

Krankenanklitz. J„Ja, es iſt etwas zwiſchen Jhrem Vater und
mir vorgefallen wir waren nicht einer
nung, wir waren es nie. Zwei Seelen ſtritten da
gegeneinander. Und die eine, die

Er verſtummte, drehte ſich wieder zum Fenſter
und atmete ſtoßweiſe.

Nun nahm ſie ſeine Hand und umſſchloß ſie
mit einem faſt zärtlichen Druck.

„Es bleibt dabei, das werden Sie mir alles
erzählen und erklären, wenn Sie wieder geſund
ſind. Jch reiſe jetzt fort

Sein Haupt fuhr herum, als ſei er erſchreckt.
Wohin?“ preßte er hervor.

Sie ſchilderte ihm ihren Plan. Aber ſie hütete
ſich, Günthers Begleitung zu erwähnen.

„Es iſt gut ſo lange brauche ich, um über-
haupt wieder zu mir zu kommen,“ flüſterte der
Kranke leiſe und mit einem Anklang von Zweifel.

Bettinag fühlte, wie ſie es dazu drängte, ihm
Tröſtliches zu ſagen, noch mehr, wie ſie ihm am
liebſten über die Stirn geſtrichen hätte, auf der

Mei-

daß ihn jedes Wort anſtrengte. Sie fing zu
ſprechen an, als gelte ihre Rede einem nahen
Verwandten oder einem langjährigen Freunde.

ſchen, wie er geſund und ſorgenlos

on Wieſen und Wäldern. Sie dachte dabei
Wieſingen. Es ging ihr ſo ſonderbar

Schweißtropfen ſtanden, warnende Zeichen dafüc,

Sie ſchilderte dieſem elenden, abgezehrten Men-
irgendwo

leben werde, vielleicht an einem Meer oder im
Gebirge oder auf dem Lande in der guten Luft

an
praktiſch

durch den Kopf: ſie brauchte, wenn ſie fort war,
cirren Menſchen auf dem Gute, der ihr Vertrauen
genoſß. Und Doktor Kirchner war zu wenig er
fahren, zu weltfren

Die Hand, die ſie noch immer hielt, war ver-
krampft und ſie zuckte ab und zu, wenn die
Sprecherin etwas beſonders Schönes und Hoff-

Das
des Körpers

der

nungsreiches hören ließ. ſchien dann durch
alle Faſern und Adern zu dringen,
der in dem armſeligen Bett Klinik ruhte
Und die Augen in dem ſchmalen Geſicht glänzten
in einer unnatürlichen Seligkeit.

„So jetzt laſſe ich Sie aber allein,“ ſchloß
Betting dann plötzlich, als ſie ſich beſann, daß ihre
Anweſenheit dem Kranken ſchaden könnte.

„Jch wünſchte, Sie blieben bei mir, „murmelte
er. Aber auch er mochte begreifen, woher ihr Ent-
ſchluß kam.

Er drückte ihre Hand und ſprach von Dank und
Freude.

Laſſen Sie das, ich danke Jhnen dafür, daß
Sie ſich mir anvertraut haben,“ antwortete ſie,
„ſonſt hätte ich nie erfahren, wer Sie ſind.“

Er lächelte wehmütig wie vorhin. „Nun wiſſen
Sie es aber,“ ſagte er mit einem leiſen Anflug
von Jronie.

„Leben Sie wohl Jhr Freund, dieſer
Herr

Feuchtberg,“ ergänzte er, als ſie nach dern
Namen ſuchte.

„Ja, Herr Feuchtberg wird mir ſchreiben, vie
es Jhnen geht, fuhr Bettina fort.

Sie ſtand aut, nickte ihm aufmunternd zu u i
wandte ſich zum ECehen. Aber es wurde ihr merk-
würdig ſchwer, das Zimmer zu verlaſſen. Bevor
ſie den gbgetrent ten Raum hinter der Wand ver-
ließ, ſah ſie noch einmal zurück. Der Kranke ſchien
gegen Tränen zu kämpfen, er winkte mit der
ſchaurig abcezehrten Hand

Dann ſchloß ſich hinter ihr die Tür, nachdem
wieder die hianken, veugierigen Augen des zwei: n
Zimmerinſaſſen nach ihr ausgeſchaut hatten. als
wollte der Aermſte auch ein wenig von ihrer blon-
den Anmut erhaſchen.

Drauven ſtand Feuchtberqg an einem Fenſter
Brrrnd wartele.

„Nun?“ fragte er gedehnt.
„Jch will den behandelnden Arzt ſprechen,“

gab ſie mit jener Tatkraft und Hilfsbereitſchaft
zur Antwort, die ihr oft über Trauriges hinweg
half.

Feuchtberg meinte, da müſſe man ſich an die
Oberſchweſter wenden. Das geſchah, und der Er-
folg war, daß die geſunde, pausbäckige Frau die
Beſucherin zu dem dienſthabenden Aſſiſtenzarzt
führte, der war ſehr beſcheiden, faſt ſcheu und un
beholfen. Aber er wußte wenigſtens Auskunft
zu geben.

„Leider ſt nicht viel zu hoffen, gnädige Frau,“
ſagte er ſchonend, „wenn Sie ſich für den Patien-
ten intereſſieren, ſo iſt die Wahrheit das beſte.
Es handelt ſich um

Er ſprach ein Wort aus, das entſetzliche Bedeu-
tung gewann, ſobald es der Arzt nach dem Ein-
blick in eines Menſchen Leib als Urteil gebrauchte.
Es war, als ſpräche er vom Tode.

Und wie lange kann es dauern?“ fragte
Betting erſchüttert, als habe man ihr ſoeben eines
lieben Freundes Ende vorausgeſagt.

„Tage oder Wochen oder Monate,“ entgegnete
der junge Arzt achſelzuckend, „es gibt Fälle, in
denen Jahre nach der Operation verſtreichen.
Aber hier ſcheint es ſich um einen ſo weit vor-
geſchrittenen Fall zu handeln, daß ich keine gün-
ſtige Prognoſe ſtellen möchte.“

Betting wußte genug.
Sie trat mit Feuchtberg in das Büro des

Krankenheims. Dort ordnete ſie, was zu ordnen
übrig blieb: der Leidende ſollte allein in ein
Zimmer gebettet werden, alles ſollte ihm zuteil
werden an Sorgfalt und Pflege, was im Bereich
des Möglichen ſtand. Man nahm gewiß an, ſie
ſei eine Verwandte Kellers.

Erſt vor dem Hauſe, in der ſtrahlenden Sonne
des Julitages verabſchiedete ſie ſich von Feucht-
berg. Er verſprach, nach Hohenwalde zu ſchreiben.
Sie ſolle nur nicht böſe ſein, wenn es mit der
Maſchine geſchähe, aber er habe eine zu ſchlechte
Handſchrift

Als ſie dann ihren Wagen beſtieg, fühlte ſie
ſich tief bedrückt. Es laſtete auf ihr und drohte
ihr den hellen Tag zu verdüſtern. Sterben?
Wie oft hatte ſie darüber nachgedacht, wie oft
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Halles Straßenbeleuchtung

in alter Zeit
Ein 200jähriges Jubiläum

Dos an, Gedenktagen reiche Jahr 1929 hat auch
für die Geſchichte der Straßenbeleüchtung in Halle
eine beſondere Bedeutung. Denn es ſind gerade
200 Jahre her, ſeitdem in Halle zuerſt an eine
Beleuchtung der Straßen gedacht wurde. Am
7. Mai 1729 erging eine königliche Kabinettsorder,
die eine „nächtliche Beleuchtung der
Straßen“ anordnete. Dreyhaupt in ſeiner Be-
ſchreibung des Saalkreiſes (II, 879) verlegt dieſes
wichtige Ereignis bereits in das Jahr 1728, aber
auch Dreyhaupt konnte irren. Vor 1729 kannte
man in Halle eine Straßenbeleuchtung noch nicht;
wahrſcheinlich wäre auch die Kabinettsorder nicht
erlaſſen, wenn König Friedrich Wilhelm I. nicht
ſelbſt nach Halle gekommen wäre. Auf ſeiner
Rückreiſe von Karlsbad am 1. Auguſt 1729 brann-
ten zum erſten Male in Halle gleichſam zur
Feier des hohen Beſuches 600

Gas oder elektriſches Licht gab es damals noch
nicht; ſo mußte man ſich denn mit Oellämpchen
begnügen, die auf eigens für dieſen Zweck ange
ſchafften Säulen hefeſtigt wurden. Natüruich
konnte ſich die Stadt den fabelhaften Luxus dieſer
Oellaternen auch nicht das ganze Jahr hindurch
leiſten. Nur während der Wintermonate, und
zwar auch nur dann, wenn der Mond die Straßen
nicht freundlicherweiſe unentgeltlich erleuchtete,
wurden die Laternen „zur Verhütung der Diebe-
reyen und anderen nächtlichen Unfug“ ange-
zündet.
Die wichtigſte Frage bei der nächtlichen Stra
ßenbeleuchtung war für den Durchſchnittsbürger
die, woher das Geld für dieſen Luxus genommen
werden ſollte. Es blieb nichts anderes übrig, als
daß ein jeder Bürger zur Anſchaffung der La-
ternen ſein Scherflein beitrug. Damit war es
aber nicht genug: Die neuen Laternen mußten
auch unterhalten, mit Oel und neuen Dochten
verſehen, geputzt, erneuert, angeſteckt und ausge
puſtet werden. Deshalb mußten alle Bürger
ganz gleich, ob „Hauswirte“ oder „Mietsleute“
jährlich 2, 4, 6, 8, 10 Groſchen oder 1 bis 2 Taler
„nach Proportion“ in die ſtädtiſche Later-
nenkaſſe zahlen. Zur Zahlung des „Oel-
geldes“, wie die Abgabe häufig genannt wurde,
oder auch „Laternengeldes“, wie wir ſie auf alten
halliſchen Steuerzetteln verzeichnet finden, war
jeder Bürger bei Leiſtung des Bürgereides ver-
pflichtet.

Zur Beaufſichtigung des Laternenweſens, na-
mentlich zur finanziellen Durchführung der Stra-
ßenbeleuchtung, gab es im Rathauſe eine beſon-
dere Laternenkommiſſion. Zu dieſerKommiſſion gehörten zu J. Chr. Hendels Zeiten
(vgl. „Halliſches Adreß- Verzeichnis aller jetzt
lebenden und in öffentlichen Aemtern ſtehenden
geiſtlichen und weltlichen Perſonen auf das Jahr
1804; nebſt einer kurzgefaßten Chronik dieſer
Stadt“, S. 60 f.) als Direktor der Stadtpräſident
Chriſtoph Stelzer, ferner der Aſſeſſor, Kriegs-,
Jagd, Domänen-, Grenz- und Forſtrat D. Licho-
tius und als Rendant der Ratsmann Anlon
von Steußen. Aufgabe der Kommiſſion war
die Beaufſichtigung der Laternen, Anſtellung der
Laternenwächter und die Verteilung des Oel-
geldes auf die Bürger. Die Rechnungen wurden
in Gegenwart der Jnnungen und Gemeinheiten
(Vertreter der alten Stadtviertel) abgenommen,
der Magdeburger Kammer zur „Approbation“
überſandt und von der Oberrechenkammer zu
Berlin ſchließlich „revidiert und moniert“.

Als Laternenwächter und putzter wurden zehn
Leute, meiſt Kriegsveteranen, angeſtellt, die für
je 60 Laternen zu ſorgen hatten. Nach v. Hagens
Bericht (II, 258) gab es ſpäter nur acht Laternen-
wächter. Sie bekamen den fürſtlichen Wochenlohn
von 18 Groſchen, außerdem, da ſie von einer La-
terne zur anderen laufen mußten, jährlich ein
Paar neue Schuhe und jährlich einen Reichstaler

Daß die a der Stadt ziem-lich teuer zu ſtehen kam, geht aus DreyhauptsArtikel „Von der Later nene hervor, in dem
er mit rührender Genauigkeit vermerkt, daß im
u eines Jahres 10 Reichstaler für Baumwolle
zu Dochten, 100 Reichstaler für Reparaturkoſten
und 40 bis 50 Tonnen Oel ausgegeben ſeien.
Die Laternen hatten eine dreieckige Form und

liefen in eine pyramidale Spitze aus. Jm Volks-
munde führten ſie den Namen „Glühwürmer'“,
weil ſie einen trüben Schein verbreiteten, ohne die
Straße wirklich zu erhellen. Die alten Laternen

brannten übrigens im Gegenſatz zu den ſpäterenGaslampen die ganze Nacht e Ha
Bis zum Jahre 1856 iſt die Stadt Halle

mit den kümmerlichen Oellaternen ausgekommen,
erſt damals fing man an nach dem Bau der
Gasanſtalt die Straßen mit Gaslicht zu er
leuchten. Da brannten die Laternen auch zuerſt
im Verlaufe des ganzen Jahres, von nnen-
untergang bis 12 Uhr nachts. Die Gaslaternen,
deren Zahl für das Jahr 1865 auf 695 angegeben
wird, haben ſchließlich der elektriſchen Skraßen-
beleuchtung Platz gemacht. wb.

Dorfbevölkerung und Induſtrie
in der erſten Hälfte des 19. Jahrhunderts

Lon

Dr. Karl Siegmar Baron von Schultze-Galéra.

Drei Momente beeinflußten entſcheidend die
Saalkreisbevölkerung im 19. Jahrhundert: die
Bauernbefreiung, die Entwicklung
der Jnduſtrie und der Bau der Eiſen-
h Bisher hatte die Landwirtſchaft Jahr-
hunderte hindurch den Saalkreis beherrſcht, und
die Berg- und Hüttenwerke im Norden ſpielten
für die Geſamtheit der Entwicklung keine bedeu
tende Rolle. Noch in dem Menſchenalter von 1750
bis 1785 möchte ich nur ein Fünftel des Bevölke
rungszuwachſes auf das Konto der Jnduſtrie
etzen; doch begann bereits in dieſer Zeit die wirt-
chaftliche und ſoziale Umſchichtung der Saalkreis-bevölkerung, die h in immer ſchnellerem Tempo

während des 19. Jahrhunderts fortſetzte.
Durch die Bauernbefreiung wurden

viele kleine Koſſäten und Häusler gezwungen, ihr
Dorf zu verlaſſen, da ſie nicht in der Lage waren,
die Ablöſungsrenten zu bezahlen, und ſich alſo
anderswo nach einem Erwerb umſehen mußten.
Die Bevölkerung des Saalkreiſes einſchließlich der
drei Dörfer Giebichenſtein, Trotha und
Cröllwitz war von 1785 bis 1825 von 24 000
auf 30 000, alſo um 25 Prozent gewachſen, eine
Zunahme, die als normal bezeichnet werden kann.
Charakteriſtiſch jedoch war hierbei, daß die Dörfer
ſich nur um ein Fünftel vergrößert hatten, wäh-
rend der Zuwachs der drei Kreisſtädte Könnern,
Wettin und Löbejün faſt das Doppelte (87 Proz.)
betrug. Verbindung landwirt-ſchaftlicher und gewerblicher Tätigkeit, die in dieſen
kleinen Landſtädten möglich war, lockte manchen
an, und ſo nahmen ſie in vierzig Jahren zuſam-
men um 2000 Seelen zu, während Halle und die
beiden Amtsſtädte zwar auch um etwa 3500 Ein-
wohner wuchſen, aber ſich damit noch nicht um
ein Fünftel ihrer Bevölkerung von 1785 ver-
größerten. Die Konzentration des Volkes in den
Städten begann alſo mit einem Hinſtreben
zu den kleinen Landſtädten, deren länd-
lich-ſtäditſcher Charakter der von ihrer Scholle ge-
löſten Menſchen beſonders zuſagte.

Natürlich entwickelten ſich auch einige Dör-
fer, in denen die Jnduſtrie ihren Einzug gehal-
ten hatte. Jn Döll nitz, wo die Goſenbrauerei
begann, hatte ſich die Bevölkerungszahl 1785 bis
1825 um 250 Prozent vermehrt! Nietleben
konnte faſt 50 Prozent Zuwachs verzeichnen. Jn
Rothenburg, Zſcherben, Brachwitz
zählte man 30 Prozent Menſchen mehr. Es laſſen
ſich 33 Saalkreisdörfer feſtſtellen, deren Zuwachs
über dem Mittel der geſamten Dörfer, 21 Prozent,
liegt. 70 Dörfer dagegen erlitten Verluſte, die
zum Teil ganz bedeutend ſind, ſo Diemitz mit
40 Prozent, ebenſo Büſchdorf 40 Prozent,
Stichelsdorf 60 Prozent. Wenn auch noch
die relative Mehrheit der Saalkreisbewohner in
den Dörfern anzutreffen iſt, ſo läßt ſich doch ſchon
auch hier eine ſtarke Konzentrations-
tendenz erkennen: ſtarke Bevölkerungsverluſte
kleiner Orte, ſtarke Bevölkerungszunahme in in-
duſtriellen Dörfern. Dieſe ganz erhebliche Bevöl-
kerungsbewegung wurde durch die Jnduſtrie be-
dingt, durch die mit der Bauernbefreiung verbun-
dene unbeſchränkte Freizügigkeit ermöglicht wurde.

Die

Bezeichnend iſt ferner, daß der am dichteſtenbevölkerte Teil des Sccrtretfes der e

war, mit 70 Einwohnern auf den Quadratki
meter. Bis in die 60er r hinein blieb dieſer
Zuſtand erhalten, erſt ſeit 1865 entwickelte ſich die
Zehnkilometerzone um Halle zu der größten Be
völkerungsdichte.

Ueber den Umfang der Volksumlagerung im
erſten Viertel des 19. Jahrhunderts kann man ſich
erſt eine Vorſtellung machen, wenn man bedenkt,
daß der ſiebente Teil der geſamten
Dorfbevölkerung des Saalkreiſes in
Bewegung geriet! Parallel dem Prozeß
der lokalen und geographiſchen e voll

ſich auch eine ſoziale und wirtſchaftliche Um
geſtaltung: etwa ein Drittel der Einwohner be
ſtand aus Jnduſtriearbeitern. war war dieGrenze zwiſchen dem neuen Jnduſtriearbeiter und
dem ehemaligen Koſſaten fließend, es beſtanden
Bindungen hinüber und herüber, und die ſcharfe
Trennung, die heute zwiſchen dem landwirtſchaft
lichen und induſtriellen Arbeiter gemacht wird,
war noch unbekannt.

z vierten Jahrzehnt begann der Zucker
r ü enanbau, mit dem die Errichtung zahl
reicher Zuckerfabriken verbunden war. Von 18
bis 1864 wurden 12 Zuckerfabriken im Saalkreis
eröffnet (Mucreng 1886, Neubeeſen 1844, Merbitz
1848, Trotha 1849, Löbejün 1849, Könnern 1850,
Oppin 1850, Gröbers 1851, Beeſedau 1856, Brach-
ſtedt 1856, Wallwitz 1857, Schwoitſch 1864). Jn
einer Anzahl dieſer Orte läßt ſich ein ſtarkes An
wachſen der Bevölkerung erkennen. r
Jnduſtriezweige entwickelten ſich und gaben Ar-
beitern Brot und Wohnung.

Beſonders aber trug die Eröffnung der
Magdeburg-Halle- Leipziger Eiſen-
bahn (1840) und der Thüringer Eiſen-

(1846) zur Bevölkerungsvermehrung bei.
1859 wurde die Bahn nach Wittenberg--VBerlin,
1865 bis 1867 die nach Kaſſel gebaut. 1871 folgte
die Strecke nach Kottbus und im folgenden Jahre
die nach Halberſtadt. Dieſes neue Verkehrsmittel
rief eine W Revolution in Wirtſchaft und Be
völkerungspolitik hervor. Die Jnduſtrie, die bis-
her dezentraliſiert im Lande aufgeſchoſſen war,
fühlte das Bedürfnis nach a und konzen-
trierte ſich an verkehrsreiche Eiſenbahnlinien und
in die großen Städte, die durch ihre Bahnhöfe zu
Verkehrsmittelpunkten wurden. Andererſeits be-
förderte die Eiſenbahn einen a
fremder Menſchen in unſer Gebiet, der jetzt zum
erſtenmal als bedeutungsvoller Faktor in der Ent-
wicklung der Bevölkerungspolitik erſcheint. Vor
allem aber diente die als Mittel zueiner in großem Stile einſetzenden offenen und
verſteckten Landflucht.

Jn den vier Jahrzehnten von 1825 bis 1865
wuchs die Bevölkerung der Saalkreisdörfer um
rund 95 Prozent, von 21600 auf 42 000 Seelen
an; das war etwa dasſelbe Verhältnis wie bei
Halle mit etwa 97 Prozent. Auffallend iſt jetzt,
daß ſich die drei Kreisſtädte insgeſamt nur um
48 Prozent vermehrten, alſo ganz erheblich hinter
der Zunahme der Dörfer zurückblieben. Nur

Könnern, deſſen Induſtrie ſich in jener Zeit ent
wickelte, hielt Schritt mit den Dörfern und der
Stadt Halle, indem es ſich um 95 Prozent ver-
mehrte. Wettin dagegen büßte durch das Ein-
ehen ſeines Bergbaues ebenſoviel an natürlichem
uwachs ein (es ſtieg um 25 Prozent) wie Löbe-

jün durch ſeine Zu Steinbrüche, Ziege-
leien und die Bergwerke in Plötz und Lebendorf
gewann (es ſtieg um 55 Prozent).

Welch eine Beweglichkeit der Bevölkerung drückt
ſich hierin aus! Jm Durchſchnitt wanderten in
Wettin jährlich 10 Menſchen ab, während in Löbe-
jün 8, in Könnern ſogar 26 jährlich zuwanderten!
Jm allgemeinen muß die Zuwanderung
von auswärts in den Saalkreis auf
etwa 50 Prozent 12000 Menſchen angeſetzt
werden, alſo jährlich im Durchſchnitt 300 Köpfe
oder 60 Familien! Das war eine förmliche
Völkerwanderung, eine Ueberflutung unſeres Ge
bietes mit fremden, nicht anſäſſigen Menſchen, wie
ſich dies nur einmal vorher, während der ſlavi-
ſchen Völkerwanderung um 600, geſchichtlich nach-
weiſen läßt. Grund für dieſe neue Völkerwande-
rung waren die u w r Verkehrs-
der der Eiſenbahn und diever wir 7 Erwerbsmöglichkeitendurch ie Jnduſtrie. Es war vor allem
Arbeiterbevölkerung, die ſich anſiedelte,
Leute, die aus kleinen handwerklichen und land-
wirtſchaftlichen Verhältniſſen hervorgegangen
waren.

Es lag in der Natur der Sache, daß die
Dörfer mit neuen en anſchwollen. Böllber eeſenlaublingen hatten
etwa 800 Prozent Zunahme, Bruckdorf 285 Pro
zent, Lebendorf 210, Nietleben 196, Gröbers, Os-
münde ca. 180, Dölau, Lieskau 170, Zſcherben 150,
Sennewitz 180, desgleichen Wallwitz 180 uſw.
Nur 80 Orte blieben unter dem Durchſchnitt des
natürlichen Zuwachſes 40 Prozent) zurück, das
waren vorwiegend landwirtſchaftlicher Dörfer, wie
Dobis, Mötzlich, Deutleben, Lehmdorf, Sieglif,
Schwoitſch, Dalena, Görbitz, itteledlau,
mannsdorf, Wurp, Obermaſchwitz, Poplitz.

So nachhaltig hatte das moderne, induſtricllle
Wirtſchaftsſyſtem den Saalkreis und ſeine Behöl-
kerung beeinflußt. Doch noch war dieſer Umſchich-
tungsprozeß ni en: im letzten Dritteldes 19. Jahrhunderts t eg Halle zu ſeiner
dominierenden Stellun auſ und dieſer Vorgang
hatte noch einmal tief einſchneidende bevölke-
rungspolitiſche Veränderungen im Saalkreis zu
Folge.

Die nordiſche Semiramis
Am 2. Mai kehrt der Geburtstag der ruſſiſcher

Kaiſerin Katharing II., der „nordiſchen Semirg-
mis“, wie Voltaire ſie nannte, zum 200. Male
wieder. Dieſe nicht unbedeutende Fürſtin, die im
Sinne Peters des Großen weitere Reformen
durchführte, hat auch verſchiedene Beziehungen zu
Mitteldeutſchland, und zwar durch ihre
Großmutter Chriſtiane Eleonore, geboren am
5. Juni 1666 zu Hedersleben bei Eisleben,
wo ihr Vater Georg Volrad von Zeutſch ein Gut
beſaß. Von 1670 bis 1680 war er Truchſeß des
letzten Adminiſtrators vom Erzſtift Magdeburg,
dem Herzog Auguſt von SachſenWeißenfels, der
in Halke reſidierte. 1689 iſt er auf dem Gute
ſeiner Schweſter Sibylle Dorothee v. d. Vöck zu
Adendorf bei Gerbſtedt verſtorden und in der
Kirche zu Taldorf veigeſetzt. Das Geſchlecht
derer von Zeutſch beſaß außer ſeinem Stammſitz
Zeutſch im Altenbuvgiſchen au üter in Vatte-
rode und Gräfenſtuhl bei Mansfeld. Die
in Hedersleben geborene Chriſtiane Eleonore kam,
ſchon ſiebenjährig, an den Zerbſter Hof, wo ſie er-
zogen wurde und 1687 ſich mit dem Fürſten
Johann Ludwig von Anhalt-Dornburg vermählte.
Jhre Enkelin Sophie Auguſte Friederike ward
1745 die Gemahlin des ruſſiſchen Großfürſten Peter,
der 1762 als Peter III. den Zarenthron beſtieg,
jedoch bereits nach einem halben Jahre ermordet
wurde. Seitdem hatte ſeine Witwe als Katharina II.
bis 1796 die Regierung witergeführt. O. ceh.für „Licht zum Anſtecken“.

vwwwwe an neerereeeeedie Vergangenheit alles Lebens und ſeine Zukunft
mit der kurzen Spanne Zeit verglichen, die ihres-
gleichen auf, Erden wandelte.

Es ſtimmte ſie ſo traurig, daß dieſer Rätſel-
hafte von ihr gehen ſollte.

Der Mann, der Bettinas Auto lenkte und ſchon
ſeit zwei Jahren im Dienſte Arnold Tieffenbachs
geſtanden hatte, war von dieſer ſommerlichen
Reiſe begeiſtert. Zien war in Mecklenburg geboren,
in einem Dorfe nicht weit von Hohenwalde entfernt.
Es ſchwebten ihm verlockende Bilder vor: Schwarz-
fahrten zu ſeinen alten Eltern, vielleicht auch zu
irgendeinem beſonders blonden und hübſchen Mäd-
chen des kleinen Ortes mit den roten Ziegelhäuſern
und den ſtrohbedeckten Dächern. Seit zwei Jahren
war er nicht dorthin gekommen, und nun brannte
er auf den Augenblick, da er wieder heimatlichen
Boden unter den Rädern haben würde.

Bettinag merkte es an dem Tempo, das ihr
Wagen einſchlug; ſo verwegen war Zien noch nie
gefahren. ſie mußte mehrmals das Zeichen geben,
das ihn zur Verlangſamung der Fahrt ermahnte.
Aber es war, als gewänne ſein Herz immer wie-
der Gewalt über ſeine Hand und über den Fuß,
der auf dem Gashebel ruhte. Waren ein paar
Minuten verſtrichen, dann raſte das Automobil
wieder mit annähernd neunzig oder gar hundert
Kilometer Geſchwindigkeit über die Landſtraße da
hin, und hinter ihm quoll eine hohe Staubwolke
auf, die noch lange wie Nebel über den benach-
baren Feldern ſchwebte.

Aber Bettina kannte die Gründe, die Zien zu
dieſem Ungehorſam veranlaßten. Sie ſchätzte ihn
als verläßlich und gutmütig, als ein Muſter von
einem Chauffeur, und ſie hatte überdies beinahe
die gleichen Empfindungen wie er: ſchnell nach
Hohenwalde zu e Schließlich gab ſie es
auf, ihn zu bevormunden Ließ es geſchehen, daß
er durch manche Ortſchaft in verbotenem Tempo
ſauſte oder das Leben gackernder Hühner und
quiekender Schweine gefährdete.

Sie ſelbſt hatte auf dieſer Fahrt durch Sonne
und Klarheit Muße genug, über das Srlebnis des

ſinnen, über dieſes ſelt
ame Wiederſ mit dem Straßenhändler, derkein deren a war, ſon

dern einmal beſſere Tage geſehen hatte; ihres
Vaters Freund konnte er nur dann ſein, wenn
er mit ihrem Vater aufgewachſen oder mit ihm
in Würzburg ſtudiert hatte.

Jhr Vater! Wie oft hatte ſie an ihn gedacht,
und gerade jetzt, da ſie ſich mit Zien und ſeiner
unerhörten Autoraſerei beſchäftigte, fiel ihr ein,
wie ihr ihre Mutter erzählt hatte, ihres Vaters
Großvater ſei aus Mecklenburg nach Bahern ein-
gewandert; die Sartows waren alle ſo hellblond
geweſen wie Bettinag, nur ihr Vater wurde ihr
nie aber von der Mutter als ein dunklerer
Typ geſchildert. Sie durfte alſo Ziens Sehnſucht
nach dem Boden Mecklenburgs teilen.

Der Chauffeur meldete es denn auch mit
lachendem Geſicht, als man die Grenze des Meck-
lenburger Landes hinter ſich hatte. Er mäßigte
das Tempo nicht im geringſten, ſondern nahm auf
Mecklenburgs Hühner und Schweine ebenſowenig
Rückſicht. Es trieb ihn vorwärts, und das leicht
federnde, elegante Gefährt, das er lenkte, gehorchte
blindlings ſeinem Willen

So oft man eine Ortſchaft paſſierte, ging es
Bettinag durch den Kopf: hier konnte die Wiege
ihres Urgroßvaters geſtanden haben. Einmal war
es ihr auch, als habe ſie auf dem Ladenſchild eines
Bäckers den Namen Sartow geleſen. er Zien
ſorgte dafür, daß Schild und Buchſtaben wie ein
Jhantom an ihr vorüberhuſchten. Sie beſchloß,
ſich an die Schweſter ihrer Mutter nach Weimar
zu wenden und ſie zu fragen, woher damals der
Sartow gekommen ſei, der ſich in Bayern nieder
gelaſſen hatte. Ein kindliches Spiel, dieſes Suchen
nach der Vergangenheit von Menſchenm, die ihr
Leben und ihr Weſen durch Vererbung von Blut
und Eigenſchaften irgendwie beeinflußt haben
mochten.

Es war eine knappe Stunde ſpäter, da ſank
auf offener Chauſſee zwiſchen zwei Dörfern plötg-
lich die Geſchwindigkeit des ens herab, und
zu Bettina größtem Erſtaunen bremſte Zien das
Auto gerade an einer Stelle von der ſich nach
links ein unebener, ſchmaler Feldweg hingog, ge
wiß nicht r geeignet, den Chauffeur
wegen der Weiterfahrt vor eine Frage zu ſtellen.

Er drehte ſich um, ſchob ſeine Kappe ins Ge
nick und fragtez

„Gnädige Frau, hier links geht es nach Bode
ran. Wenn wir vielleicht zwei Kilometer über
dieſe Nebenſtraße fahren, kommen wir auf die
Allee, die nach Hallig führt. Wir kürzen dadurch
bedeutend ab.“

Bettina lachte auf. „Sie ſind ein Schwindler,
Zien. Sie wollen über Hallig fahren, um Jhre
Eltern zu ſehen.“

Er machte ein ſehr drolliges, ſchuldbewußtes
Geſicht. „Sie haben es erraten, gnädige Frau.
Aber wir kommen wirklich dadurch eher früher
als ſpäter gn.“

„Meinetwegen, wenn es nur nicht zu arg für
den Wagen wird.“

Zien, froh darüber, daß er ſich in der Herzens-
güte Bettinas nicht getäuſcht hatte, verſicherte mit
allen Eiden, die Federn hielten es aus, die gnädige
Frau werde es kaum ſpüren. Er log auch nicht.
Sobald das Automobil die Chauſſee verlaſſen
hatte, ſchwankte es zwar wie ein Kahn auf be-
wegter See, aber es war keine unangenehme,
ſtoßende Bewegung, ſondern ein weiches Schwingen
und Schlingern. Das machte Betting Spaß, es
war nach der raſenden Fahrt über die glatten
Straßen eine angenehme Abwechſlung.

Ein Hügel zwang Zien, da die Räder tiefen
Sand unter ſich fanden, die Gänge zu tauſchen.
Glücklicherweiſe war eine Wagenſpur vorhanden,
ſo daß das Schwanken ein wenig aufhörte. Das
Gefährt kletterte in die Höhe. Von oben ſah
Betting weite Felder, dahinter dunklen Wald,
rechts ein Dorf: die Heimat Ziens. Er wies darauf
hin und rief ihr den Namen des Ortes zu, und
ſein gutes Geſicht ſtrahlte mit der Mittagsſonne
um die Wette.

Dann aber mußte er plötzlich bremſen.
Betting ſenkte nun den Blick, und das Bild,

das ſich ihr etwa dreißig Meter vor dem Wagen
darbot, erregte ihre Verwunderung ebenſo wie
ihre Heiterkeit. Mitten im Wege, zwiſchen den
beiden tiefen Spuren im arauen Sand, ſaß,
ihr und Zien mit dem Rücken zugewendet, ein
Menſch vor einer Staffelei und malte. Ein an
und für ſich nicht ungewöhnlicher Vorgang, nur
erheiternd durch den Platz, den der fleißige
Pinſelführer gewählt hatte, noch mehr durch den
Um daß er ſich nicht umwandte und von dem

Nahen des fünfzigpferdigen Ungeheuers über-
haupt keine Notiz nahm.

Er war entweder taub oder er hatte das Aulio
bemerkt und es fiel ihm nicht ein vom Platz zu
weichen. Sein weißer, ekwas beſchmierter Arbeits
mantel zeichnete eine ſchlanke Geſtalt ab, die ſich
emſig über die Leinewand neigte. Von ſeinem
Kopf war überhaupt nichts zu ſehen, nur die
Ellenbogen rechts und links zeigten rege BVe-
wegung.

Während Betting dies feſtſtellte, ließ Zien
das Boſchhorn ertönen, erſt h und zärtlich
wie die Mahnung einer guten Mutter an ihr
Kind, eine Gefahr zu vermeiden, dann lauter.
energiſcher, ſchließlich wie die Poſaunen von
Jericho ſo laut und eindringlich. Der Maler
rührte ſich nicht, er hob nur einmal den Kopf,
um neben der Staffelei über die Felder nach dem
Dorfe am Waldesrande zu ſchauen.

Zien wollte ſich bei Betting Rat holen. Aber
ſie lachte nun, und er konnte ſeine Lachluſt eben-
ſowenig bändigen.

„Steigen Sie ab und bitten Sie den Herrn,
uns vorbei zu laſſen.“

„Es bleibt nichts anderes übrig,“ geſtand der
Chauffeur, „ich darf mich gar nicht ſo ſehr be-
merkbar machen, dieſer Weg iſt eigentlich für
Autos, geſperrt.“

Er glitt von ſeinem Sitz herab, ging die paar
Schritte zu dem Manne an der Staffelei hin,
ſtellte ſich neben ihn, lüftete höflich die Kappe
und ſagte etwas, gewiß keine Ungezegenheit oder
Grobheit.

Darauf hob der Eifrige den Kopf zur Seite,
und nun ſah Bettina ein ungewöhnlich ſcharfes,
durchgeiſtigtes Profil. Sie ſah auch gewelltes,
nur vom Winde ein bißchen in Unordnung ge-
ratenes graues Haar. Der Maler gab Zien eine
Antwort, worauf der Chauffeur betroffen ſchwieg
und langſam wieder zzu Bettina zurückkam.

„Der Herr iſt der Anſicht, daß wir warten
müſſen etwa eine Viertelſtunde,“ meldete
Zien, „wir hätten kein Recht auf die Straße, und
es fiele ihm nicht ein, uns aus dem Wege zu
gehen.“

(Fortſetzung folgt.
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Franzöſiſcher Zynismus
Die deutſche Reichswehr ein Heer von Unter

offizieren.

Genf, 2. Mai.
Die vorbereitende Abrüſtungskommiſſion er

örterte am Mittwoch die Frage der Dienſtdauerder Berufsheere und der a hemeinen Wehrpflicht
heere. Hierbei trat zum e erſten Male auf dieſer
Tagung zwiſchen der engliſchen und der ameri-
kani ſchen Abordnung einerſeits und der fran
zöſi ſchen Abordnung r ein offener,
grundſätzlicher Gegenſatz zu Die fran
zöſiſche Abordnung verlangt in denTafeln der Abrüſtun skommiſſion bie ruppen
beſtände derjenigen achte beſonders feſtgeſetzt
werden, deren Dienſtdauer über drei oder
vier Jahre hinausgeht, gleichgültig, ob es ſich
um Berufsheere oder um allgemeine Wehrpflicht
heere handelt; es ſollen ſomit die Soldaten der
jenigen Armeen, die eine längere Dienſtdauer e
drei Jahre haben, als „verkappte“ Unteroffizie re erſcheinen Deutſche Reichswehrl!). ach
dieſem franzöſiſchen Vorſchlag würden die Berufs
heere mit weit größeren Ziffern in der Abrüſtungs-tkonvention erſche einen, als die großen Armeen der

Landmächte, die nur eine verhältnismäßig kurze
Dienſtdauer haben.

Lord Cuſhendun und Gibſon forderken
übereinſtimmend vollſtändige Trennung
zwiſchen Berufsheer und allgemeinem Wehr-
pflichtheer; beide wandten ſich ſehr ſcharf
gegen den franzöſiſchen Vorſchlag, aus dem bei
der Bewertung der einzelnen Armeen keineswegs
hervorgehe, ob es ſich um Berufsheer oder Wehr-
pflichtheer handele. Graf Bernſlorff legte
ſich in den Verhandlungen ſtärkere Zurück-
haltung auf. Da eine Einigung nicht zu
ſtande kam, erſuchte der Präſident die
intereſſierten Abordnungen, in „privaten“ Ver-
handlungen zu einer Einigung zu gelangen.

Der Generalſekretär des Völkerbundes
übermittelte ſoeben ſämtlichen Mitgliedſtaaten des
Völkerbundes ein Schreiben des gegenwärtigen
Präſidenten des Völkerbundsrates, des italieniſchen
Senators Scialoja, nach dem verfaſſungs-
mäßig die Vollver ſammlung des Völker-
bundes zum 2. September zur zehnten
ordentlichen Tagung in Genf einberufen wird.

Nachdem die Franzoſen in Genf ihren
erſten großen Sieg in der Abrüſtungsfrage
errungen hatten, nachdem ſie es durchgeſetzt
hatten, daß aus gebildete Reſerven bei
der Bemeſſung des Rüſtungsſtandes der einzelnen
Länder überhaupt nicht berückſichtigt wurden,
haben ſie nunmehr zum zweiten Vorſtoß
gegen alle bereits abgerüſteten Staaten und ins-
beſondere natürlich gegen Deutſchland an-
geſetzt. Es ſoll bei der Bemeſſung des Wertes der
tehenden Heere die Dienſtdauer inſofern berück-
ichtigt werden, als alle über drei Jahre dienenden
Soldaten als verkappte Unteroffiziere angerechnet
werden. Wird dieſe Theſe wirklich angewandt,

dann kann ſich Deutſchland darauf gefaßt
machen, von der Abrüſtungskommiſſion in aller
Form beſcheinigt zu erhalten, daß es die ſtärkſte,
beſtausgebildete und demgemäß auch gefähr-
lichſte Armee der Welt unterhält! Dieſer
franzöſiſche Vorſtoß iſt der reine Hohn auf den
geſunden Menſchenverſtand, der umſo erbitternder
wirkt, als der franzöſiſche Sieg ja ſchon nach jener
Beſtimmung über die Nichtanrechnung der
Reſerviſten feſtſtand.

Die „Grande Armee“
Paris, 2. Mai.

Der ſozialiſtiſche Abgeordnete Barthe, der
kurz vor den Parlamentsferien den Kriegsminiſter
über die zahlreichen Todesfälle in der franzöſi
ſchen Rheinlandarmee interpellierte, richtet an
Painlevé ein neues Schreiben, dem er einen
Bericht über weitere ſkandalöſe Fälle
beifügt. Der Bericht kritiſiert insbeſondere die
ſanitäre Lage des 30. Armeekorps in Koblenz, des
weiteren aber lenkt er die Aufmerkſamkeit des
Kriegsminiſters auf die Mißſtände, die ſich aus
der unbefugten Benutzung militäriſcher Wagen
ergeben; die Wagenführer hätten häufig bei
26 Grad Kälte ſtundenlang warten
müſſen. Drei Soldaten des 27. Regiments ſeien
beſtraft worden, weil ſie im Laufe einer Unter-
ſuchung auf Befragen erklärt hätten, daß die Er-
nährung ſchlecht ſei. Zum Schl uß wird ein Ver-
gleich mit der Lage der engliſchen Beſatzungsarmee
gezogen, bei der trotz gleicher Bedingungen nur
ein einziger Todesfall zu verzeichnen ge-
weſen ſei.

von Paris nichts neues!

Paris, 2. Mai.
Der Redaktionsgausſchuß der Sachver-

ſtändigen tagte am Mittwoch nachmittag. Wie
von unterrichteter Seite verlautet, iſt die Arbeit
auch am Mittwoch nicht beendet worden. Eine
Reihe von ſtrittigen Punkten, über die eine Eini-
gung nicht erzielt werden konnte, wurde dem ſoge-
nannten Revelſtoke-Ausſchuß, deſſen Vor-
ſitzender jetzt Charles dis iſt, überwieſen.
Dieſer Ausſchuß wird Donnerstag nachmittag
1.850 Uhr zuſammentreten. ReichsbankpräſidentSch acht wird an der Sitzung teilnehmen, da er

mit dem Nordexpreß um 3 Uhr nachmittags
wicder in Paris eingetroffen iſt.

Jn den letzten Tagen haben in Dresden
zwiſchen Vertretern der deutſchen und der
tſchechoſlowakiſchen Regierung Ver-
handlungen über den in Ausſicht genommenen
Grenzeiſenbahnvertrag ſtattgefunden. Der dafür
aufgeſtellte Entwurf wurde durchberaten; nach
beiderſeitiger Prüfung der noch offenſtehenden
Punkte ſollen die Verhandlungen im Laufe des

Gewerbeſteuer- Notverordnung

dem Landtag zugegangen
Verlin, 2. Mai.

Die preußiſche Regierung hat die
Notverordnung zur Gewerbeſteuer
nunmehr verabſchiedet und dem Ständigen
Ausſchuß des Landtages zur Beſchlußfaſſung zu-
geleitet.

Jn Begrüündung, die die Regierung dem
a beifügt, heißt es unter ande-
rem: Mit dem Außerkrafttreten der bisher gel-
tenden Gewerbeſteuerregelung kann die Gewerbe-
ſteuer vom 1. April 1929 ab nicht mehr erhoben
werden. Mit Rückſicht darauf, daß die nächſten
Zahlungen auf die Gewerbeſteuer am 5. Mai d. J.
erfolgen müſſen, wenn nicht die Gemeindefinanzen
in völlige Verwirrung geraten ſollen, muß bis
dahin unbedingt eine Rechtsgrundlage ge-
ſchaffen werden, damit die Gemeinden die im
Haushaltsplan vorgeſehenen Einnahmen erhalten.
Ein „dringender Notſtand“, der den Erlaß einer
Verordnung auf Grund des Artikels 55 der preu
ßiſchen Verfaſſung zuläßt, iſt eingetreten. Mit
den Beſtimmungen der Notverordnung entſpricht Militär

Steuer belegt, die das 2fache derjenigen anderer
heſſiſcher Staatsbürger beträgt! Unter dieſen
Umſtänden bleibt den Aerzten zu ihrem Bedauern
nichts anderes übrig, als ihre Honorare zu er-
höhen.

Eine Antwort an Sahm
Offiziers- ſowie

Danziger Hausregiments,
Nr. 188, haben darauf verzichtet, daß der
Präſident des Danziger Senats, Sahm, noch
fernerhin Protektor des Regiments bleibt. Dieſe
Abſage erfolgte wegen des unverſtändlichen Ver-
haltens des Präſidenten Sahm beim Verbot der
Stahlhelmtagung in Danzig. „Nicht gewillt, dieſesVerbot der Verſammlung älter Frontſoldaten
willenlos über ſich ergehen zu laſſen,“ ſo heißt es
in dem Schreiben, „werden die Angehörigen des
alten hochgeehrten Danziger Regiments nach wie
vor, auch ohne das Protektorat vom Präſidenten
Sahm, den geraden Weg gehen, den Ehre,

Kameraden- Verein des
Jufanterie- Regiment

Der

Pflicht und Treue zum alten Vaterlande vor-
ſchreibt.“

Vom Deutſchen Offiziers-Bund und anderen
und vaterländiſchen Vereinen werden

die Staatsregierung den Beſchlü
tages, die bei der Beratung des
die einmütige Zuſtimmung

teien,
ſchlußunfähigkeit des Hauſes

gende Beſtimmungen Der
dem Gewerbeertrage beläuft ſich fi
gefangenen oder vollen
pflichtigen Gewerbeertrages
weiteren angefangenen oder vo
1 v. H., für die weiteren angefang
1200 Mark des abgabepflichtigen
vom Hundert, für die darüber
Beträge 2 v. H. Die
3900 Mark des

dere bei
treibenden) auf die Hälfte der obi

Aerzte zur Gew
Da die Steuer zudem jetzt rückw
angefordert wird, ſo ergibt ſich die

der Einkommenſteuer noch die
werbeſteuer zu zahlen hat.Sommers fortgeſetzt werden.

aller Parteien des
Landtages gefunden haben, einſchließlich der

die durch ihre Stimmenthaltung die Be-
herbeigeführt und

dadurch die Verabſchiedung des Geſetzes im Ple-
num des Landtages unmöglich gemacht haben.

Die Notverordnung enthält neben anderen fol-

1500 Mark des abgabe-

auf 3 v.

Steuerſätze für die erſten
abgabepflichtigen Ertrages er-

mäßigt ſich bei Lohngewerbetreibenden

9 J 8 Hoſelbſtändigen Meiſtern und Hausgewerbe- Dr. Hermes und v. Twardowſki wird von
Seite mitgeteilt, daß die deutſch-pol-

Beſprechungen zu

Betätigung nicht Gewerbetreibender ſein will und
kann, haben die heſſiſchen Volksvertreter die

erbeſteuer herangezogen.

gerechtigkeit, daß der Arzt im Jahre 1929 neben
doppelte Ge-

Er iſt alſo mit einer

iſſen des Land-
Geſetzentwurfes Der Verein d

Par Leitung des Lan

einen Proteſt
tagung, in dem

Steuerſatz mit
ir die erſten an-

H., für die
llen 1200 Mark
enen oder vollen

Betrages 1
hinausgehenden

in der ſchon wie

Mark der Ehre.“

(insbeſon- Zu den War

en Sätze. Bei
zuſtändigerBetrieben, deren Lohnſumme den Betrag von

18 000 Markt nicht überſteigt, werden 6000 Mark niſchen

abgezogen. unterbrochen geweſen ſeien.
2 tigen BeſprechungenDarmſtadt, 2. Mai.

Der Arte Kreisverein Darmſtadt“ gibt katsfragen.
bekannt: Obwohl der Arzt nach der Art ſeiner je Beſprechungen

Der bisherige
kratiſchen
mit dem 1.

irkend für 1928
empörende Un-

Mai

Abſchluß gelangen werden.

Partei,

in das Auswärtige Amt,
der Reichsregierung, einzutreten.

ähnliche Proteſtſchritte vorbereitet.
er Offiziere des ehemaligen Dan-

ziger Grenadier- Regiments Nr. 5 richtete an die
desverbandes des Deutſchen Offi-

ziersbundes im Bereich der Freien Stadt Danzig
gegen Stahlhelm-

„Wir ehemaligen D Dan-
das Verbot der

es heißt:
ziger Grenadieroffiziere wiſſen uns einig mit der
geſamten deutſchen Bevölkerung unſerer einſtigen
Garniſonſtadt und ſind mit ihr der Ueberzeugung,
daß das durch nichts begründete Verbot der Tagung

ein ſchwerer Mißgriff iſt.
ſchen Vaterlande den Eindruck erwecken, daß Danzig

Es muß im deut-

derholt als trügeriſch erwieſenen
Hoffnung auf von Polen vorgetäuſchte wirtſchaft-
liche Vorteile leichtfertig die Treue zum deutſchen
Vaterlande preisgibt. Die Treue iſt aber das

ſchauer Beſprechungen zwiſchen

keiner Zeit
Die gegenwär-

fänden in kleinſtem Kreiſe
ſtatt und beziehen ſich im weſentlichen auf Syndi-

Jn Berlin wird damit gerechnet, daß
in den nächſten Tagen zum

t

Reichsgeſchäftsführer der Demo
Werner Stephan, verließ

ſeinen Poſten, um als Referent
Preſſeabteilung

e

4 Stück echte

Palmoliv- Seife
beim Einkauf von 2 Stück zu 80 Pf.

Große Ulrichstraße 41.

erhalten Sie nur in unserem
Geschäftnur Sonnaders, den 4. Mai

20.
C. Klappenbach Co.

Ditfurt (Kreis Quedlinburg).
Suche

Haus und
Stallmädchen

aufs Land. Frieda Becker, gewerbs-
Stellenvermitlerin, Gr.

Wer Ha ausmädchen.
Bahnhofſtraße 48.

Für kleinen Gutsbeamtenhaushalt (ohne
Leutebeköſtigung) wird ſelbſtändige

Stellenangebote

Wort Herorugzelte 15 f. ver national geſinnten
Loreinſendung der Gebühren (auch in
briefmarken) oder durch Poſtnachnahme

mit rei Erfahrungen im geſamten r Jn unſerer Erholungsſtätte findetGeſucht zum 15. Mai lediger de ne bitver ges Rache e
Wirtſchafts hrer Bindern, Motoren uſw. vorkommenden Kochlernende

ür Wirtſchaft von 175
delitzſch) bei Familienanſchluß. Angebote
inter K. J. 2880
ſieſer Zeitung.

Suche zum 1.

ſtoße Ver walt jungen
unter

Landw. Großbetrieb in der Nähe von
Halle ſucht für ſofort in dauernde Stellung
einen gut empfohlenen, durchaus tüchtigen,

ſchinenſchlofſ er

Reparaturen ſchnell und gut auszuführenergen. (Räbe n durs Zeugniſſe zu Seleven be et
an die Geſchäftsſtelle l e n et und Lebenslauf an Frau Dr. Meßmer,

2879 anJuni für 500 Norgen dieſer Jeudns erbeten.

Wirtſchafterin,
bis 40 Jahre alt, zum 1 Juni geſucht.
Mädchen vorhanden. Zeugnisabſchriften,
Gehaltsanſprüche und Bild erbeten unter

4 an die Geſchäftsſtelle dieſer
Zeitung.

Lehrgeld für 6 Monate 240Aufnahme.
Angebote mit Bild

e Geſchäfisſielle Burg Lauenſtein (Oberfranken).

walter,ächt unter o Landwirtsſohn be
zugt u Meldung Wir un

und altsanſprüchen erbiK. Hempel, Domnitz al eish.
n

feur,
bernimmt,

Mitgliedernr a Chau geſucht.
eugnisabſchriften an
beramtmann Peter, Döſſel b. Wettin.
Zum 15. Mai d. J. ſuche ich einen

Chauffeur
r Bedienungnes Motorpfluges und Jnandeelns

landw. Maſchinen.

Wohltahbrts-
Unternehmen

a u eht zur Werbung von

Herren
bei sofortigem Verdienst.

Bewerber mit bestem Leumund
melden unt. l. K. 15103
häftstelle dies. Zeitg

Stellengeſuche

Wort in a er be eile 15 Pf bei
Voreinſendu der Gebühren (auch iny per durch Poſtnachnahme

Ledige

Ehrhccher, rer Mann, 34 Jahre
alt, ledig, ſucht zu ſofort oder ſpäter
Vertrauensſtellun ung

tionaler Geſinnung wollen ſich unter
rlegung von J eines kurzenr ſes ſowie Angabe von Gehalis

nſprüchen melden. Rudolf Richter,
ußen (Kreis Delihſch).

s Camemberts au
ngebote mit An
ter K. L. aneſer Zeitung erbeten die ell

u zu er oder zum 15. Mat bare Beteiligung. erie ger

e FangGe chirrfüh hrer n Mann,
e ofort eilig

die eſſen
Bekannſe Weichtäſerei G tüchtigen 2 i nan ht. r ke, en

ertrefer Ahofort tüchtigerr den Vertrieb eines vollfetten Qua Se u

für Gerchäftsrad geſucht.

Geſchäft, Art;
O. 2885 an die Geſchäftsſtelle

e er ktri ker,

Sohn achtbarer Eltern, der Luſt hat das

Konditorei-
handwerk

zu erlernen, gute Schulzeugniſſe beſitzt,
kann in die Lehre treten. Park-
Konditorei und Café, Zeitz,
Weverſtraße 1 B. rAelterenBurſchen
für Landwirtſchaft ſucht n Bartels,

r Ulrichſtraße 63
Suche zum 15. Mai ein ehrliches,

fleißiges

ſſing, Dampfbäckerei, Schkeuditz,

DBriefmarken) oder durch Poſtnachnahme

Junger kräftiger Mann, 19 Jahre alt

Hausdiener.
Angebote erb. an Frieda Müller,
Rodach bei Koburg.

Junges Mädchen vom Lande, 17 Jahre
alt, ſucht zum 15.
lung als

Dienſtmädchen.
Anna Lippelt, Ausleben Kreis
Neuhaldensleben).

Junges Mädchen aus guter Familie
ſucht Stellung als

Kochlehrling
im Hotel oder Haushalt. anM. Zimmermann Biſchofrode bei
Eisleben.

Heirat
Gebildetes lebensfrohes geſundes Madel,

Mitte 20, evgl. dunkelblond, von ange
nehmem Aeußeren, ſucht treuen, geſunden

Lebensgefährten
im Alter von 30 bis 40 Jahren, am
liebſten Akademiker in ſicherer Poſition.
Ausſteuer und Vermögen (30--40 000
vorhanden. Angebote unter K. M. 2883
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Wort Pf. Fettdruckzeile 15 Pf beiDorciuſendung der Gebühren (auch in

Briefmarken) oder durch Poſtnachnahme

Freundlich möbliertes

Zimmer
von beſſerem kaufm. Ehepaar für ſoſort

geſucht. Angebote unter K. P.
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Vermietungen

Wort 5 Pf. Fettdruckzeile 15 Pf beiVoreinſendung der Gebühren (auch in

Einfach möbliertes

Zimmer
ſofort zu rigrmlitzer Straße 6, III, r.r gemütl., freundl. möbliertes

Zimmer
für zwei junge Herren frei.

L Straße 6, I, r.
Sehr elegant möbliertes

r Zimmer,te w. B 8näd uſ v r n roh zgung:
Nagdeburger Straße 64, II.

ei Kunſt, er Mann, 19 Jahre alt, ſu p Bee unter K. 2872an die Geſchäftsſtelle digſer gang

Sohn anſtändiger Eltern, ſucht Stelle als

Mai oder ſpäter Stel-

Geldverkehr

Solider Kaufmann ſucht zwecks Weiter
bildung

100--150 Mark
Darlehen

auf kurze Zeit gegen gute Sicherheit und
Zinſen Angebote unter K. C. 2874 an
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten.

Wort 5 Pf., Fettdruckzeile 15 Pf. bei
Voreinſendung der Gebühren (auch in
Briefmarken) oder durch Poſtnachnahme.

Hausgrundſtück
mit Garten und Wieſe, herrliche Lage
am e ſofort preiswert anzahlungsfähigen Selbſtkäuſer abzugeben.Sofort bez eär Paul Arndt, Arend-

ſee (Altmark), Hohe Warthe 24.
Landbeſitze

und Landgaſthöfe jeder Größe, nur prima
und preiswerte Objekte, biete laufend an.
Auskunft koſtenlos Otto Roſen-
kranz, Bahnhofs-Gaſthof, Hollmühle
(Schleswig-Holſtein).

Bekanntmachung.
Die Verſteigerung der Pfänder

mit den Pfandnummern 13 786
bis 18 084 Pfandſcheine Juli
1928 wird vom 7. Mai 1920
von 9 Uhr vormittags an im
Leihamt, An der Marienkirche 4,
ſtattfinden.

Verſteigert werden Taſchen-
uhren aller Art, ſonſtige Gold

und m fernerBetten, und Bettwäſche,
Schuhwerk, neue und getragene
Kleidungsſtücke, Fahrräder,Pelzſachen und verſchiedene
andere Sachen.

Erneuerungen nur bis zum
Sonnabend, den 4. Mai tnDie ergielten Ueberſ

können in der Zeit vom 8.
1929 bis 2. Juni 1980 a

werden.
Halle, den 165. April 1929.
Leihamt der Stadt Halle.

1 Transmiſſion,
Welle 302360 mm, mit 4 Schnurſcheiben,
2 Riemenſcheiben, 3 Stehlager (Ring-
ſchmierung); desgleichen1 Drehſtrommotor,
1,2 P. S 380 V., 1250 T., mit Spann-
ſchienen uſw., umzugshalber preiswert
zu verkaufen. Paul Arndt, Gravier-
anſtalt, Arendſee (Altmarlh).

1 gebrauchter, reparaturbedürftiger

gel
billig zu verkaufe Meckelſtraße 6, I, r.1 D. Schn. Büſte 46
mit Ständer, 1 weiße Küchen-Etagere u.
anderes billig zu verkaufen. Magde-
burger Straße 10, ne r.

22---E WReform küche,
komplett,

nur 360 zu verkaufen. eiſtſtr. 31, I

Fahrräder,
neue und gebrauchte, billig zu verlaufen.Halle, Ludwig Wucherer Straße 63.Handtafelwagen,
iweirkorig, zu verkaufen.

Bernſtein, Kl. Ulrichſtr. 24.
Ermländer,

brauner Wallach, 5jährig, an ſchweren Zugewöhnt, preiswert zu verkaufen. geß

1 Rollwagen,
50—60 Ztr. Tragkraft. in gutem Zuſlande,

umſtändehalber gegen Kaſſe für
J. i hier, Preußen

Daſelbſt

hier,

Aus verſchiedenen Zeitungen

v Jn dem r dasermögen des Kau WaltherKaffee Roſterei und Kolonialwaren) in

Halle (Saale) iſt Abnahme derSchluß rechnung r zur Er
von nwend ins gegen dashebun

Schlußverzeichnis der bei der Verteilung

zu berückſichti undzur Seine über
e icht
owie zur rung Wdie Erſtattung der Auslagen und die
Gewährung Ver an die Mitglieder des Gläubigerausſ 8 der
Schlußtermin h den

30. Mvor dem Amisgericht c Preußen
ring 13, Zimmer 45, beſtimmt.

Halle (Saale), 25. April 1929.
Das Amtsgericht, Abt.

Verſteigert wird am J Mai 1929,
ring 13, Zimmer 45das Saehivans Gottezacerſtraße 2 hier

mit Hof, 1,18 Ar mit 1360 M. Gebäude-
ſteuernutzungswert. (Eigentümer: Kucken
burgs Erben.)

Das Amtsgericht in Halle.

mee Konkursverfehren über das Ver
en der Mitteldeutſchen AutomobilGeſenſchaft m. b. H. in Halle wird nach

erfolgter Abhaltung des Schlußtermins
hierdurch aufgehoben.

AprilHalle (Saale), den 27.Das Amtsgericht, Abt.

r vollſtreckung.
rd am 13. Mat 1920,

ier, Preußenring 13, Zimmerſitung Seebener Straße 164
Wohnhaus mit Hof und Haus

garten, mit 1640 Mark Gebäudeſieuer-nutzungswert. (Eigentümer: Photo

graph Paul Köhler.)

Verſteig
10 Uhr,
45. diegbr e Dreh Hermann Kahl, Magde-burger Straße 67.möbl. Wohnung wer iſtere mgſeſſevon 2—3 Zimmern, Küche, n und

Vodenkammer, ſowie Keller ab 1. Juni Pferde
zu vermieten. Friedrichſtraße 42, II. verkauft Brandt, Prieſter (Saalkreis). Das Amtsgericht in Halle.



d. kl.

Halleſche Zeitung. Donnerstag, 2. Mai.

Verlobte
Wettiner Str. 20

lildegard Rohde
Max Schultze

Halle (Saale), den 1. Mai 1929.

W

Königstr. 8

22

Die glackliche Geburt eines
kräftigen Jungen

zeigen hocherfreut an

Dr. med. Oil ne
und Frau Ghrisfe

geb. Richter.
Halle (S.) den 30. April 1929.

nach schwerem Leiden
jähriges Mitglied

Herr Gutsbesitzer

strebungen einsetzte.
Ehre seinem Apdenken.

bürgerverein hane

Am 30. April, 18 Uhr
lieber, treusorgender Vater

heim gegangen

Aerroburgar

Todesfälle

Paul Topf, Knappſchaftsbürv
vorſteher i. R., 68 u Halle,
Scharnhorſtſtraße. 1. eerdigung
Freitag 1855 Uhr v. d. kl. Kapelledes Gertwaudenſriedhofes aus.

Lina Kahl, 67 Jahre, BeerdigungFreitag 145 Uhr v. d, Kapelle
des Nordfriedh. aus. Hermann
Fgrper 683 Jahre. Halle, Brach
wi Straße 4. Trauerfeierfin et Freitag 15 Uhr in der kl.
Kapelle des Gertraudenfriedhofes
ſtatt. Egidius Korralfſki,
63 Jahre. Beerdigung Freitag
4 Uhr in Wansleben vom Trauer-
hauſe aus. Amalie Wengel,
78 Jahre, Halle, Brunnenſtr. 17.
m Freitag 1425 Uhr i.

apelle des Gertrauden-
friedhofes.

Mannese ter

(Von der Reise urd
Dr. F. Hottmann
Facharzt für Ohren-, Nasen-,

Kehlkopfkrankheiten
Halle (8.). Preubenring 14.

S

beerdioungs Anga

Wiliy Lutze
Krukenbergstr. 7, Fernruf 25920

Gecorndet 1907
Dàj)I*àTDIÖJ„hs

Ueberführungen mit Geschirr
oder erstkl. Leichen

überführungs Kraftwagen
mit Passagierabt sei

Zur ewigen Ruhe eingegangen ist
unser lang-

Wir verlieren in ihm einen treuen
Freund, der sich allzeit mit seiner
ganzen Persönlichkeit für unsere Be-

GWllhelm 6aulſtz
im festen Glauben an seinen Gott

Im Namen der Trauernden
Liesbeth Gaucditz.

Halle al den 1. Mai 1929.
Die Tranerfeier mit ansehliebender Ein-

Agcherung findet am Freitag, nachm. 8 Uhr, in
der großen Kapelle des Gertraudenfriodhofes statt.
Von Belleſdsbesuehen bitte absehen zu wollen.

imind
Heltmarken
Größte Aaswah
Kleine Anzahl
Kleine Raten.
lietverrechnung

Katalog
kostenfrei.

Pianohaus

n wedeeko u

nter

oröhuit.

ist unser

Iran
kinge
333, 585, 750
oder 900 ge-
stempelt, das
Stck. 4--50 M.

Juwelier

Titel
Trauringecke

Schmeor-
straße 12.

Vertreter
um Beſuch von
W x geſucht, Off. an P 3r

lagerkarte84 Berlin
Schöneberg 5.

fianos
kleinste Raten

böderzzOlderg

Leipziger Str. 30.

F

Cottbufer

friſch eingetroffen

Leſſi23 e
Tolster

arbeiten
übernemmi

Quinque,
Georgſtraße 11

HA-BBAHallischer Büu—hnenball
am Sonnahend, den 4, Mai 1929, 20 Vhr

in denoberen Räumen des Stacksehltzenhauses

krühlingrtest
zum Besten der Wohlfahrtskassen der G. D. B. A., der
Altershilfe Halle und der Ferienkasse des Stadttheaters

Heiteres Programm:
17] Wahl der Miss Bungarſa !7!
Costa Sandor spiolt Richard Roesnor spiolt,

rTOMBGOLAf
Hauptgewinne:

1 Opel-Limousine von der Firma Auto-Kühn
1 Konzert-Piano von der Firma C. Rich. Ritter
1 Nähmaschine von der Firma Singer
1 Torpedo-Schreibmaschine von d. Firma Friedr. Müller
1 Dromos- Damenrad von der Firma Gummi-Bieder
1 Dromos-Herrenrad von der Firma Gummi-Bieder

Eintrittskarten zu 5, M. und Lose zu 1,20 M.
bei Hothan, an der Theaterkasse, in der Kathepassage,
im Verkehrsbüro „Roter Turm“ und in den durch Plakate

kenntlich gemachten Geschäften.

f. Baumgartel

C

VFra Fhoater IIXIIIIILeipziger Straße Alte Promenade

Morgen Freitag,
utführung!

Die Chicagoer Verbrecher-

schlacht im Film!
Vor einiger Zeit ist es, wie ge-
meldet, in Chicago zu ſurcht
baren Kämpfen zwischen zwei
Verbrecherbanden gekommen,
bei denen die eine Partei die
andere rücksichtslos ausrottete.
Ein ähnliches r behandeltder Film:

In den Händen

der Polzel!
Die spa nene minaisentetion

Lon öhaney

Morgen, Froitag,

Erstaufführung

S. O. S. jagen die Morse-réielen des Puoſers ihren Notruk

in vnunterbrochener Folge in
ges Aether! Das Sehiftf seinkt!

O. 8. Panik unter denaus ieren! Ansturm der bis

zum Wahnsinn erregten Menge
auf die Boote! S. O. 8.Weit durch die Nacht hin heulen
die Schiffseirenen, jagen Schein-
werferbündell! S. O. S.Werden die Rufe gehe ört werden
Wird Hilfe kowmen? 8. O. 8.

Sohiff in Not!!
In der Hauptrolle:als Banditenhäuptling im L.

mit einer feindlichen Bande. Iäane Haid.
In beiden Theatern ein reichhaltiges Beiprogramm u. die Ufa. Wochenschau.

Beginn: Beginn:Sonntags 3 Uhr, Werktags 4 Uhr. Sonntags 3 Uhr, Werktags 4 Uhr.

n

II

giſicofe Acfſe nur Große Mfricſistr. V

Frühjabrskuren
im Herzbad Altheide

r ausgezeichneter
geFe

e befrageen r s äin vollem Betriebe
S bei au I. e

auf den

J und W. 8.

Der ständige Kommers-Ausschuß

sowie

ne

Alte Rasierklingen
allo Systome werden in Zahlung genom-
men beim Kaute der neuen Rasicrapparato

hohlgeschliffenen
Patent Klingenmit den

Muleuto wel
ebenlang

cho den
stärksten Bart rasieren und jahroleng
ohne Schleiten brauchbar bleiben
tause ebot gratis rMulcuatos- Werk, solit

rn

franko
ngen.

Fabrlkniederlasge: Stahiwaarenge: chäft
Kranner, Halle a. S., Boistetrasse 55.

Finiadung
72um

7. Wallen- Studenten -Kommers

der Angehörigen des K. S. C.
der D. L., des

V. C. und der D. B.
zum Sonnabend, den 4. Mai,

20 h. e. t.
der Saalschloßbrauerei.in

Das Thema der beiden Reden:
Der Wehrgedanke, elne Aufgabe

des deutschen
Waffen Studententums.

KUnstlerische Darbletungen:

Herr Opernsänger Meltendorft.

KaffeeWinter garten
Magdeburger Straße 66

Freitag. den 3. Mal
den Mittwoch und Freitag

5- Uhr Tee
In der Weindiele

das fabelhafte

Kehrammel- r

in neuestenſei F.modernsten Webarten
lnäanthronstoile

fertige Leider
in größter Auswahl zu

billigsten Preisen empfiehlt

H. Ackermann
Schmeerstraße 2.

Treitag u. Sonnabend

Kadinealer
Heute,

Donoverstag,
20--23 Uhr
Oie ODrei-

groschenoper
v. John Gay und

Kurt Weill.

Freita20-23 r
Julius Cäsar
Oper v. Handel.

O. Kleinhanns
Beginn 20 Uhr.

Stürmsche
He terkeit

herrschte bei der
estrigen Premiere„e größ. Scblagers

D a s
Absielge-

Quartle—

Galante Abenteuer
mit schönen Frauen

in 3 Akten.

Für rmeht geei
Gewöbnl. Preab 60 PPt.

Sonnabend
nachm. 4 Uhr

Marcheonvorstellg.
Max u. Moritz

8s80 n ont a

nachm. 4 Uhr
Struweolpeter

Autoreiſenr

Bertrieb,
Vulkantiſieranſtalt

Gummikapperi,

Magdeburger Str. 7
Fernr.

Abzeichen
Wappen-

Gustav Lerche
KI Ulrichstraße 3.

FiſchPramevertauft

Eine im wahren Sinne des
Wortes blutfriſche Ware aus
unſerem neuen Dampfer Glei-
witz in eigenen Kühlwaggons P

eintreffend.

Dentſchlane h ber Fiſch

aueſn 3.
ſchne geh fett u. zart.

n n ee5 Green Pſd. 55 Pf.Scheilfiſch o. Kopf Pfd. 83

fd. 120 Pf.
Ferner vorrätig:

i Steia hie le n r
Täglich ſriſche
Räucherwaren

Sprotten, Kiſte 1 W. Jgt
ferner

r
Selge un

Echte Makrelen Pfo. Pf.
Seela

Delikat im Geſchmack ſind
unſere Marinaden

aus eigenen Fabriken.
2 Pfd. Dden äe Jean

Saure Sardinen
Nollmops Doſe

i. Gelee
und überſchwer 9

Die besten

ßaclofunk-
Resultate erzieblen

Telefunken
Vorſübrung und

fachgem. Berat ung
bei

Piano- Ritter
Leipziger Straße 73

m

Helle (Saalo),

leipziger
Stroße 61/62

lefert gut,
umgehend

und zu an
gemessenen

bruch
sachen

tkar
den tägliehben

Bedart,

2 elſaroinen
anderun eiſe u Shin e ä ſuge

Doſe: 28, 30, 45, 50, 55,
65. 85, 1,605 1,35, 1,50
2,75 u. 2,90.

für induetrie,

rn
und

mehrfarvig.

und beſte Fäe
die das Eltern entbehren müſſen
Höchſtzahl 12.
heim,

on

Seidennhaus
Auhland

Aleininhaber F. G. Ruhland

preußenring 3.

rohe Auswahl

Crepe- Ceorgette 4
reine Seide

Crepe Satin 40p zreine Seido
Crepe de chine

reine Seide
Velout ne

Seide mit Wolle B,

Japonseide 9sehöne Muſter 5,60 3

fulerseien

Jndividuelle

Erziehung
finden Klinder,

tholiſches Privatkinder
rnsberg ſtf.), Gartenſtr. 21.

y eäehu

v

Jlerh
am Markt. Tel. 25 37

Torrazzo
Muſchelkalk und Kunſtgranit in verſchie-
denen Körnungen und Farben.

Otto L. Müller, Halle (Saale)
Canenger Weg, Eingang Delitzſcherſtraße

wiſchen 88 und 89

angezo
der
Nebenſ
wieder
machen

ten M
ſchafte

Schleif- Aufſtell
beſten an äcſtermeſern

u. renführt r aus ein.
nichtM. 22 5 Sag
Falkſ

JnKuddelmuddel']
Schieße

Eine Sammlung der luſtigſten ene Sammlung der luſtigſten
Stilblüten und Druckfehler aus un a
dem Briefkaſten des Kladdera mit Ve

datſch. KampfſtGebunden 1,50 Mark. J jery-Str
Wer den Kladderadatſch und In die
ſeinen „Briefkaſten“ kennt, in viede
dem all wöchentlich die Bos- denen
heiten des Druckfehlerteufels J ſchoſſen.
und allerlei Stilblüten gloſſiert Gege
werden. weiß, daß er in dieſem Sch u p
Buch einen wahren Born der
Heiterkeit finden wird. e I Panze:
Durch alle Buchhar dlung. zu bezie Die nea. Hofmann Co. c
serlin SW 48 Wilhelmſtr. 9. ſten Mi

J leß, hat
Allen Scheinw

Uüberlegen J nächtlich

sind Herman
Heſtschuſ I emonſt

II

ging urſW asene mangein Pheltg,
mit gesetzi. geseh. ührunge ügen die Ge
Kein Rutschen u. Schieflauten mehr. muniſt

en e er I usbrätBequeme Zahlung. putſcht,

Ernst Herrschuh
Stegmar-Ghemnitz 232 NuAelteste u. bedeutend. Spezia fabrik e Fl

Arbeiter

b het o
ſteht ein Transport allerbeſter
hochtragender n. nenmilchender „Rote

K v h 2 Wie(Altmärter) att mi
bei mir zum Verkauf. er

enprivaie S. Pfifferling, eſtrebu
Halle a. S., Franckeſtr. 17. blikaniſchTelephon 362 y rch r
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